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drſetaeener

Pläne umden donauraum Rumäniens Außenminiſteritulescuſtark beunruhigt
Jn der ungariſchen Preſſe iſt neuerdings

von einer Konferenz in Rom die Rede, deren
Zweck die Förderung enger italieniſch-unga-
riſch-öſterreichiſcher Zuſammenarbeit im
Donaubecken ſein ſoll. Auch der Beſuch des
italieniſchen Unterſtaatsſekretärs Suvich
am 21. Februar in Budapeſt wird damit
in Verbindung gebracht. Von ungariſcher
amtlicher Stelle wird dazu erklärt, daß es
noch verfrüht ſei, zu dem Projekt der Kon-
ferenz in Rom Stellung zu nehmen. Es
könne höchſtens davon geſprochen werden,
daß die Abhaltung einer ſolchen Konferenz
in Rom etwa Mitte März nicht ausge-
ſchloſſen erſcheine,

Jn wohlinformierten ungariſchen poli-
tiſchen Kreiſen wird behauptet, daß Miniſter-
präſident Güömbös ſich nach dem Beſuch
des italieniſchen Unterſtaatsſekretärs Suvich
in Budapeſt gleichzeitig mit dem öſterreichi-
ſchen Bundeskanzler Dollfuß nach Rom
begeben werde. Weiter hält ſich das Gerücht,
daß bei den kürzlich ſtattgefundenen Wiener

Verhandlungen Suvichs der Plan einer Zoll-
union zwiſchen Oeſterreich, Ungarn und
Jtalien aufgeworfen ſei und daß dieſe Frage
bei gen kommenden Verhandlungen beraten
würde.

Wie Bundeskanzler Dollfuß einem Preſſe-
vertreter erklärte, könne er ſich nicht darüber
äußern, ob er zu der von den Blättern an-
gekündigten Konferenz nach Rom fahre Von
einer Zollunion könne gegenwärtig keine
Rede ſein, was jedoch nicht ausſchließe, daß
zwiſchen Oſterreich und Ungarn eine noch
engere Zuſammenarbeit zuſtande komme.

Gegenmaßnahmen der Unbekeiligten?

Der rumäniſche Außenminiſter Titulescu
erklärte dem Belgrader Vertreter des „Petit
Pariſien“, die Kleine Entente verfolge die
Ereigniſſe in Oeſterreich mit einer gewiſſen

eunruhigung. Der Abſchluß der Straßen-
ämpfe bedeute noch nicht, daß die öſterrei-

chiſche Frage nun geregelt ſei. Jm Gegen-

TödlicherUnfall eines europäiſchen Monarchen

teil, der Hauptkampf werde erſt jetzt ge
liefert werden müſſen. Der Augenblick ſei
gekommen, wo diejenigen, die ihm bei der
Niederwerfung der Sozialdemokraten ge-
holfen hätten, den Preis für ihre Hilfe ver-
langen würden. Der Berichterſtatter fügt
hinzu, es ſei unzweifelhaft, daß die Beſtre-
bungen Jtaliens, einen italieniſch-öſterrei-
chiſch- ungariſchen Wirtſchaftsblock zu bilden,
in Kreiſen der Kleinen Entente ein lebhaftes
Unbehagen ausgelöſt hätten. Jn ſolchen
Plänen ſehe man einen Verſuch zur Wieder-
herſtellung der Vergangenheit mit dem er-
ſchwerenden Umſtand, daß Italien ſich dieſer
Wiederherſtellung bedienen werde, um im
Donaubecken gegen die Kleine Entente zu
arbeiten. Man könne ſchon jetzt behaupten,
daß das Eingreifen Jtaliens in die inneren
Verhältniſſe Oeſterreichs eine ſofortige
Reaktion in Südſlawien auslöſen würde,
das ſich gezwungen ſehe, geeignete Maßnah-
men zu treffen, um ſeine Grenzen und
Sicherheit zu ſchützen.

König Albert von Belgien bei einer Felskletterei abgeſtürzt.
Der König der Belgier, Albert I., iſt am Sonnabend bei einer Felskletterei

in der Nähe von Nam nur tödlich verunglückt. König Albert, der ein leidenſchaft
licher Bergſteiger war, hatte ſich am Nach mittag in einem von ihm ſelbſt geſteuerten
Kraftwagen, nur von ſeinem Kammerdie ner begleitet, in die Nähe von Namur be
geben. Der König verließ dann den Wagen und erklärte dem Diener, daß er den
etwa 200 Meter hohen Felſen Marches-les-Dames beſteigen wolle und in etwa einer
Stunde wieder zurück ſein werde. Als jedoch der König nach der angegebenen Zeit
nicht zurückgekehrt war, wurde der Kam merdiener unruhig und telephonierte von
der nächſtgelegenen Ortſchaft aus, nachdem er zunächſt vergeblich nach dem Monar-
chen geſucht hatte, nach Brüſſel, von wo ſofort eine Hilfsexpedition abging. Gegen
2 Uhr früh fand dann die Expedition, die von Ortskundigen und Gendarmerie
unterſtützt wurde, König Albert am Fuße eines Felſens tot auf. Die Leiche wies am
Nacken eine ſchwere Verletzung auf.

Ueber den Todesſturz König Alberts wer-
den noch folgende weitere Einzelheiten be-
kannt: Der Sturz ſcheint aus einer Höhe von
12 Meter direkt auf die unter dem Felſen
vorbeiführende Straße Namur--Marche-les-
Dames erfolgt zu ſein. Der Abſturz muß ſich
gegen fünf Uhr nachmittags ereignet haben.
Nach den örtlichen Unterſuchungen vermutet
man, daß der König beim Klettern ſich an
einem Felsſtück hochziehen wollte, dieſes aber
nachgab, ſo daß der König in die Tiefe ſtürzte.
Der Tod muß auf der Stelle eingetreten ſein.
An dem Felſen hat man Blutſpuren und
Hirnteile gefunden.

Zehn Stunden Suche.

Die erſten Unterſuchungen über den Todes-
fall König Alberts weiſen darauf hin, daß der
Tod bereits etwa um 4 Uhr nachmittags am
Sonnabend eintrat und die Leiche alſo etwa
zehn Stunden gelegen hatte, ehe man ſie fand.
Die Leiche wurde nach Schloß Laeken über-
geführt. Der Königin hatte man zunächſt nur
ſchonend mitgeteilt, daß ihr Gemahl einen
Autounfall erlitten habe. Erſt ſpäter wurde
ihr die volle Wahrheit geſagt. Bis zur Ver
eidigung des neuen Königs übernimmt der
Miniſterrat die Regierungsgeſchäfte.
Die Nachricht vom Tode des Königs, der
ſich bei allen Schichten der Bevölkerung einer
außergewöhnlichen Beliebtheit erfreute, hat
im ganzen Lande größte Beſtürzung hervor-
gerufen. Bald ſtauten ſich am königlichen
Schloſſe die Mengen. Unüberſehbar iſt die
Schar der Menſchen aus allen Ständen, die
zum Schloß ziehen, um ſich in die dort aus-
gelegten Liſten einzutragen und dadurch ihre
Teilnahme zu bekunden. Die Miſſionschefs
haben im Laufe des Tages im königlichen
Schloß und im Außenminiſterium perſönlich
vorgeſprochen und das Beileid ihrer Regie-
rungen überbracht. Als einer der erſten er-
chien der deutſche Geſchäftsträger Dr.
Breuer.

Der Reichspräſident hat aus Anlaß des
Todes König Alberts an die Königin von
Belgien ein Beileidstelegramm geſandt. Jm
Auftrage des Reichskanzlers und des Reichs-
außenminiſters ſtattete der Chef des Proto-
kolls dem belgiſchen Geſandten in Berlin
einen Beileidsbeſuch ab. Außerdem hat der
Reichsaußenminiſter an den belgiſchen Außen-
miniſter ein Beileidstelegramm gerichtet. Das
Auswärtige Amt, die Reichskanzlei und der
Reichstag haben Halbmaſt geflaggt.

Jn Paris wie in ganz Frankreich hat
der Tod König Alberts ſtarke Teilnahme und
Trauer ausgelöſt. Außenminiſter Barthou
bezeichnete den König als einen großen
Freund Frankreichs. Aufrichtige Trauer

rief der Tod in Jtalien hervor, wo der ver-
ſtorbene König oft weilte. Wie lange die vom
italieniſchen Hof angeordnete Hoftrauer
dauern wird, ſteht noch nicht feſt. Beileids-
telegramme an die Königin von Belgien und
die italieniſche Kronprinzeſſin haben auch
Muſſolini und der Papſt geſandt. Die öffent-
lichen Gebäude in Jtalien flaggen halbmaſt.

Der engliſche König hat eine Hof-
trauer von zwei Wochen angeſetzt. Die
öffentlichen Gebäude werden in dieſer Zeit
halbmaſt flaggen.

Proklamation an das vVolk.
Der belgiſche Kabinettsrat hat eine Pro-

klamation an das belgiſche Volk beſchloſſen,
in der es u. a. heißt: Der König iſt tot. Am
Anfang des 25 Regierungsjahres hat ein
ſchreckliches U. lück das Volk ſeines Herr-
ſchers beraubt, auf den es ſo ſtolz war. Der
Schmerz der Nation iſt groß. Das Land hat
einen Führer, eine Stütze und einen unver-
gleichlichen Diener verloren, der im Kriege
wie im Frieden nur für ſein Land gedacht,
gehandelt und gelebt hat. Die Dankbarkeit
des Volkes umgibt ſeine ſterbliche Hülle und
bereitet ſeinem Namen den Ruhmeskranz.
Belgien ſetzt ſeine Hoffnungen auf den Nach-
folger der drei großen Könige, die das
Vaterland begründet, vergrößert und gerettet
haben. Er möge mit Hilfe der Vorſehung
das Werk ſeines erhabenen Vaters fortſetzen
und die Aufgaben zum Guten führen, die
dieſer ſo herrlich verfolgte.

Opfer der roten Verhetzung in Oesterreich.
Toter Schutzbündler in einem Saal des Hotels „Schiff“ in Linz a d. Donau, aus dem die roten
Aufrührer schossen. Auf dem Tisch am Fenster steht noch ein M. G. in Gefechtsstellung.

Monat icher Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.
urch die Poſt

uſtellgebühr. Anzeigenpreiſe nach Tarif.
Geſchäftsſtellen: Hälterſtraße 4 und Markt 24

Aufregung in der Kleinen Enkenke.

2,20 RM. ohne Einzelpreis 10 Pf.

Hikler über Oeſterreich.
Unkerredung mit einem engliſchen Journaliſten

Die engliſche Zeitung „Daily Mail“ ver
öffentlicht eine Unterredung des Reichs
kanzlers Hitler mit ihrem Sonderbericht
erſtatter Ward Price, die deutlich wieder
einmal den Friedenswillen Deutſchlands aus
weiſt und in der der Kanzler der blutigen
öſterreichiſchen „Säuberungsaktion“ die
diſziplinierte nationalfozialiſtiſche Erhebung
gegenüberſtellt ein Bekenntnis zu einer
verſöhnlichen Verſtändigung im Jnnern.

Der Korreſpondent bat Hitler zunächſt, ihm
ſeine Anſichten über die öſterreichiſche Lage zu
geben. Hitler habe geantwortet, einige Leute
glaubten, daß die deutſchen Nationalſozialiſten
etwas mit den Unruhen in Oeſterreich zu tun
hätten. Dies ſei vollkommen falſch. „Wir
ſympathiſieren weder mit Herrn Dollfuß noch
mit ſeinen Gegnern. Beide Seiten wenden
falſche Methoden an. Nichts Ständiges kann
durch die gewaltſamen Methoden erreicht
werden, zu denen ſie gegriffen haben.“ Es ſei
für die öſterreichiſchen Sozialiſten unmöglich
geweſen, durch ihr Vorgehen die Macht zu er
reichen. Gleicherweiſe ſei es für Dollfuß un
möglich geweſen, die Gegner auf ſeine Seite
hinüberzuziehen. Jedermann wiſſe, daß man
Häuſer durch Granatfener niederlegen könne,
aber ſolche Praktiken würden einen Gegner
unr verbittern. Der einzige Weg, in einer
Revolution Erfolg zu haben, beſtehe daxin,
daß man ſeine Gegner faſſe, indem man ſie
überzenge. „Das iſt es, was wir in Dentſch
land erzielt haben. Herr Dollfuß auf der
anderen Seite hat verſucht, einen Staatsſtreich
durchzuführen. Er hat die Verfaſſung verletzt
und ſeine Methoden waren von Anfang an
zum Fehlſchlag verurteilt.“

Angenommen, man wäre in Deutſchland
in ähnlicher Weiſe zu Werke gegangen, was
wäre dann das Ergebnis geweſen? Jn Oeſter-
reich ſeien 1600 Perſonen getötet und 4000
bis 5000 Perſonen verwundet worden.
Deutſchlands Bevölkerung ſei elfmal ſo groß
wie die Oeſterreichs, ſo daß in Deutſchland
die Verluſte 18000 Tote und 50000 Verwun-
dete betragen haben würden. „Wie ſind die
Tatſachen?“ Die Geſamtzahl unſerer in Un-
ruhen getöteten Gegner betrug 27, und die
Zahl der Verwundeten 150. Unter ihnen be-
fand ſich weder eine Frau noch ein Kind. Auch
iſt kein Haus zerſtört, kein Laden geplündert
worden. Wenn man den Unterſchied zwiſchen
dem gegenwärtigen Regime in Oeſterreich
und der nationalſozialiſtiſchen Regierung in
Deutſchland ſehen wolle, dann brauche man
nur eine Photographie von Berlin mit einer
Photographie des heutigen Wien vergleichen.
Die Kritiker Deutſchlands werden ſagen:
„O ja, aber die öſterreichiſchen Sozialiſten
waren ſchwer bewaffnet! Auch die deutſchen
Kommuniſten ſeien dies geweſen, fuhr Hitler
fort. Man habe alle menſchenmöglichen
Waffen in ihrem Beſitz gefunden. Der Grund,
warum die deutſchen Kommuniſten ſie nicht
benutzten, beſtehe darin, daß ſie durch Ueber
zeugung zu der Sache der Nationalſozia-
liſten gewonnen worden ſeien. Beweis dafür
ſeien die Wahlen vom vergangenen Novem-
ber, bei denen nur zwei Millionen Menſchen
gegen das neue Regime in Deutſchland
ſtimmten, während die deutſchen Kommu-
niſten früher ſechs Millionen und die So-
zial demokraten 7 Millionen zählten. Die
übrigbleibenden 11 Millionen der früheren
Gegner des Nationalſozialismus ſeien nicht
unterdrückt, ſondern bekehrt worden.

Der Korreſpondent fragte den Kanzler,
ob die Entwicklungen in Oeſterreich die Hal-
tung Deutſchlands zu Oeſterreich beeinfluſſen
werde. Hitler antwortete: Keineswegs. Die
Politik, die ich führe, wird nur von deutſchen
Intereſſen beherrſcht. Es werde ſich ſelbſtver-
ſtändlich ergeben, daß die gegenwärtige öſter-
reichiſche Regierung ihr Anſehen geſtärkt
finden werde. auf der anderen Seite würden
die öſterreichiſchen Nationalſozialiſten an
Zahl zunehmen. Er drücke nur ſeine private
und perſönliche Anſicht aus, aber es ſei ſeine
Ueberzeugung, daß beſonders die Arbeiter
Oeſterreichs ſich der nationalſozialiſtiſchen
Sache anſchließen würden, als natürliche Re-
aktion gegen die. Gewaltmethoden, die die
öſterreichiſche Regierung gegen ſie ausgeübt
habe.

Der Korreſpondent ſagte weiter dem
Kanzler, daß der deutſche Friedenspakt mit
Polen der Welt als eine große Ueberraſchung
gekommen ſei, und daß einige Leute ihn als

c

e

hu

S

r

h

e

e

e ne

ee



Abſicht auslegen, die Grundlage für einen
gemeinſamen Angriff Deutſchlands und
Polens auf Rußland mit einem Hinblick auf
Gebietserwerbung zu bilden. Hitler habe
hierauf geſagt: „Was! Wir ſollen Gebiet von
Rußland nehmen? Lächerlich!“ Jm weiteren
e der Unterredung habe Hitler geſagt:
„Alle Verſuche, die Grundlage für einen
dauernden Frkieöen in Europa zu legen, ſeien
bisher fehlgeſchlagen, da die öffentliche
Meinung der Anſicht geweſen ſei, daß Polen
und Deutſchland unverſöhnliche Feinde
wären. Er habe niemals dieſe Anſicht gehabt.
Die Kluft, die man für unüberbrückbar ge
halten habe, ſei überbrückt worden. Die bei
den Nationen ſeien einander nahegekommen,
und er hoffe ernſtlich, die neue Verſtändigung
werde bedeuten, daß Deutſchland und Polen
endgültig alle Gedanken, zu den Waffen zu
greifen, nicht nur für zehn Jahre, ſondern
für immer aufgegeben hätten.

Zur inneren Lage Deutſchlands habe der
Kanzler geſagt, daß viele Tauſende aus den
Konzentrationslagern bereits wieder freige-
laſſen worden ſeien und er hoffe, daß noch
mehr freigeraſſer würden, Sie ſeien nicht aus
Motiven der Rache interniert worden, wie
in Oeſterreich, ſondern weil ſie die Wieder
herſtellung der politiſchen Geſundheit Deutſch
lands nicht ſtören ſollten. Man habe ihnen
Zeit gegeben, ihxe Anſicht zu ändern. Sobald
ſie bereit ſeien, ſich zu verpflichten, ihre feind-
ſelige Haltung aufzugeben, würden ſie ent-
laſſen werden. Der Berichterſtatter fragte
hierauf: „Jſt es Jhre Abſicht, daß Dimitroff,
Popoff und Taneff freigelaſſen und außer
halb der deutſchen Grenzen gebracht werden?“
Hitler habe geantwortet: Das werden ſie
ſicherlich. Obgleich er glaube, habe Hitler ge-
ſagt, daß ihre Freiſprechung nicht der Mei-
nung des deutſchen Volkes entſprochen habe,
werde der Spruch des Gerichts erfüllt werden.

Auch Reichsminiſter Dr. Goebbels ge-
währte dem Korreſpondenten der „Daily
Mail“ eine Unterredung, in der er die deutſche
Revolution als einen geiſtigen Aufbruch, die
öſterreichiſche aber als „brutale Vergewalti-
gung“ bezeichnet.

Informakoriſcher Beſuch Edens.
Pariſer Beſprechungen ohne Ergebnis.

Der bei Edens Reiſe nach Paris vor-
geſehene franzöſiſch- engliſche Meinungsaus-
tauſch ſchloß ſich an das im Außenminiſterium
zu Ehren Edens gegebene Frühſtück an, an
dem Eden, Doumergue und Barthou teil-
nahmen. Das Ergebnis der Beſprechungen
vefagt: „Die Miniſter haben freimütig
und freundſchaftlich ihre Anſichten über die
letzte engliſche Denkſchrift zur Rüſtungsfrage
qusgetauſcht und die Möglichkeiten für ein
internationales Abrüſtungsabkommen, das
beiderſeits gewünſcht wird, geprüft.“

In gut unterrichteten franzöſiſchen poli-
tiſchen Kreiſen erklärt man, Edens Beſuch
habe lediglich der Information gedient.
Der Hauptteil der franzöſiſch-engliſchen Be
ſprechungen werde erſt in Angriff genommen
werden können, wenn Eden, der heute in
Berlin eintreffen wird, nach Beendigung
ſeiner Reiſe auf der Rückkehr nach London
erneut in Paris Halt mache. Die engliſche
Zeitung „Daily Telegraph“ beſchäftigt ſich
mit der Abſicht Edens, nach ſeinen Beſuchen
in Berlin und Rom erneut nach Paris zu
fahren und ſagt, es werde intereſſant ſein, ob
Eden dann beſſer imſtande ſein werde, Frank-
reich von Deutſchlands friedfertigen Abſichten
zu überzeugen. Muſſolini habe ſich ſein
Urteil bereits gebildet, nach ſeiner Ueber-
zeugung ſei es Deutſchlands aufrichtiger
Wunſch, die Erhaltung des Friedens während
der nächſten zehn Jahre zu ſichern.

Wieder nächklicher 5chußwechſel in Wien.
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Dachſchützen ſuchen Bekätigungsfeld. Heimwehr verſtärkt ihre Macht.

Jn Wien hat ſich der geſchlagene und an-
geblich bereits völlig vernichtete Republi-
kaniſche Schutzbund geſtern wieder gerührt.
Jn den Abendſtunden feuerten Schutzbündler
von einem Dach in der Nähe des Reuman-
Hofs mehrere Schüſſe auf Polizei und Heim-
wehrleute, die das Feuer erwiderten. Das
Publikum auf den Straßen flüchtete in die
Nebenſtraßen. Eine ſofort vorgenommene
Hausſitchung verlief ergebnislos. Dieſer Vor
fall beſtätigt die in der Bevölkerung allgemein
vertretene Auffaſſung, daß, entgegen den offi-
ziellen Erklärungen, der Schutzbund ent-
ſchloſſen iſt, ſeine Tätigkeit mit veränderten
Methoden fortzuſetzen.

Der kommuniſtiſche Schutzbundführer Colo-
man Walliſch, auf deſſen Ergreifung eine
Prämie ausgeſetzt war, iſt in der Nähe von
Leizen burch eine Polizeipatrouille feſt-
genommen worden. Man nimmt an, daß er
vom Standgericht zum Tode durch den Strang
verurteilt werden wird. Bei den Waffen
ſuchen in den roten Gemeindebauten hat die
Polizei im Hauptkampfabſchnitt Floridsdorf
zwei geheime Radioſender entdeckt,
durch die vermutlich während des Kampfes
von der Schutzbundleitung die Befehle an die
einzelnen Kampfabteilungen in den Bundes-
ländern weitergegeben wurden. Weiter hat
die Polizei in zugemauerten Kellerräumen
zehn vollſtändige Feldtelephonapparate, 80
Maſchinengewehre, 4000 Gewehre, Tauſende
von Hieb- und Stichwaffen ſowie ſechs Kilo-
gramm Dynamon, ſechs Kilogramm Dynamit
und zwölf Kilogramm Ehkraſit gefunden.

Heimwehrkurs ſoll bleiben.
Vizekanzler Fey gab vor der in und aus-

ländiſchen Preſſe eine Erklärung zu den Er-
eigniſſen der letzten Woche ab, in der er ein-
gangs darauf hinwies, daß dieſe Ereigniſſe
innerhalb weniger Jahre den vierten Verſuch
der Sozial demokratiſchen Partei in Oeſter
reich darſtellten, die kommuniſtiſche Herrſchaft
einzuführen. Auf den zukünftigen innen-
politiſchen Kurs der Regierung eingehend,
erklärte Fey, die Regierung ſei jetzt ent-
ſchloſſen, auch „jeder anderen Gruppe mit der
gleichen Energie entgegenzutreten“, mit der ſie
den Marvxiſten entgegengetreten ſei. Mehrfach
betonte der Redner mit Nachdruck, daß das
Programm der Heimwehr heute als das Pro-
gramm der Regierung angeſehen werden
könne.

Dieſe Ausführungen haben in politiſchen
Kreiſen ſtarke Beachtung gefunden. Die Er-
klärung, daß das Programm der Heimwehren
gleichbedeutend ſei mit dem Regierungspro-
gramm, wird als ein Zeichen für den feſten
Entſchluß der Heimwehren ausgelegt, ſich jetzt
den maßgebenden Einfluß innerhalb der
Wiener Regierung und der Landesregierungen
zu ſichern und die völlige Neubildung des
Staates im Sinne der Heimwehrforderungen
durchzuſetzen.

Reichsdeutſche Preſſe verboten.

Jn einer Rede in Beudenz forderte
der Landeshauptmann von Vorarlberg und
öſtereichiſche Verfaſſungsminiſter Dr. Ender
das Verſchwinden der Parteien und gab
bekannt, daß die geſamte Landesregierung
zurücktreten werde, damit auch in Vorarlberg
eine „autoritative Regierung“ herrſchen
könne. Das über Salzburg verhängte Stand-
recht wurde aufgehoben. Ein uneingeſchränk-
tes einmonatiges Verbot wurde vom Bundes-
kanzleramt gegen die geſamte reichsdeutſche
Preſſe ausgeſprochen. Die Wiener Arbeiter-

bank wurde liquidiert. Das Wiener Stand-
gericht verurteilte den Angeklagten Morauf
um Tode, der Schutzbündler Stanek wurde
urch den Stran ingerichtet. Dem Gen-

darmeriepoſten röning gelang es, drei
Schutzbündler aus Bruck a. d. Murr, unter
ihnen den Schutzbundkommandanten Kauf-
mann, auf der Flucht zu verhaften und in
das Leobener Gefängnis einzuliefern.

Während der blutigen Ereigniſſe in
Floridsdorf war ein Ehepaar ermordet auf-
gefunden worden. Jetzt hat dieſer Mord eine
aufſehenerregende Aufklärung erfahren. Jn
den Parkanlagen des Penzinger Friedhofes
wurde ein ehemaliger Wehrmann namens
Richard Groß mit Stichverletzungen im
Herzen und am linken Handgelenk aufgefun-
den. Er iſt der Mörder jenes Floridsdorfer
Ehepaares. Als er noch einmal zum Be-

wußtſein kam, geſtand er, den Mord begangen
zu haben, und zwar aus Furcht davor, das
Ehepaar könnte verraten, daß er an den
Kämpfen als Kommandant einer Maſchinen
gewehrabteilung des ſozialiſtiſchen Schutz
bundes teilgenommen hatte. Er wurde als
Häftling des Standgerichtes ſchwerverletzt ins
Hoſpital gebracht.

Unſchuldige Kinder als Opfer?
Die franzöſiſche Zeitung „Populaire“ ver-

öffentlicht eine Jnformation aus Wien, in
der ſie behauptet, daß in der Wiener Wohn-
ſiedlung Sandleiten die Leichen von 85 Kin
dern unter 14 Jahren gefunden worden
ſeien, die bei den blutigen Kämpfen der
letzten Tage getötet wurden.

„Für die UngbhängigkeitHeſterreichs!
Gleichlautende Erklärung Frankreichs, Englands und Jkaliens.

Der Quai d'Orſay veröffentlicht folgende,
gleichzeitig auch in Rom und London aus
gegebene amtliche Verlautbarung: „Die öſter
reichiſche Regierung hat ſich an die Regie
rungen Frankreichs, Englands und Jtaliens
gewandt, um ihre Auffaſſung über die Akten
einzuholen, die ſie vorbereitet hat, um die
deutſche Einmiſchung in die inneren Ange-
legenheiten Oeſterreichs feſtzuſtellen, die ſie
ihnen übermittelte. Die Beſprechungen, die
zwiſchen den drei Regierungen hierüber ſtatt
fanden, haben zu einer übereinſtimmen-
den Auffaſſung über die Notwendigkeit
geführt, die Unabhängigkeit und Jntegrität
Oeſterreichs gemäß den geltenden Verträgen
aufrecht zu erhalten.“

r

Zu dieſer Erklärung bemerkt der diplo-
matiſche Berichterſtatter des „Daily Tele-
graph“: Die Erklärung erfüllt die beiden Be-
dingungen, von denen die britiſche Regierung
ihre Unterſtützung jeder Erklärung über
Oeſterreichs Regierung abhängig gemacht hat:
ſie ſchließt, ſoweit Großbritannien in Frage
kommt, keine Garantie und kein Verſprechen
militäriſchen Vorgehens ein, ſondern bezeugt
nur die Bereitſchaft, bei der Erhaltung der
Unabhängigkeit Oeſterreichs mitzuhelfen.
Ueberdies hat die britiſche Regierung Oeſter-
reich gegenüber ausdrücklich davon abgeſehen,
über die jetzige Streitfrage zwiſchen Oeſter-
reich und Deutſchland im voraus zu urteilen.
Es darf infolgedeſſen nicht angenommen wer-
den, daß dieſe Erklärung beſonders oder aus-
drücklich gegen Deutſchland gerichtet iſt.

Drohbriefe an Macdonald.
Die engliſche Zeitung „Sundey Deſpatch“

meldet: Der Premierminiſter Macdonald habe
anonyme Briefe erhalten, in denen er mit dem
Tode bedroht werde. Als Folge dieſer Droh-
briefe werde er bei ſeinem Morgenſpazier-
gang ſtändig von zwei Detektiven begleitet.

Zwanagsparzellierung deulſchen Bodens.

Maßnahmen im Korridorgebiet.
Das neueſte amtliche polniſche Geſetzblatt

veröffentlicht die Namensliſte der für das
Jahr 1934 zur zwangsweiſen Parzellierung
beſtimmten Güter. Während der Parzellie-
rungsplan in den übrigen Wojewodeſchaften

öffentlichen

durch eine freiwillige Parzellierung ausge
führt worden iſt, werden im Korridorgebiet
von 2000 Hektar der zur Parzellierung vor-
geſehenen Bodenfläche 1475 Hektar zwan gs-
weiſe parzelliert. Von dieſen 1475 Hektar
entfallen 1082 Hektar auf deutſchen Grund
beſitz, alſo mehr als 70 v. H. der zur Zwangs-
parzellierung beſtimmten Geſamtfläche.

ſgar- Ausſchuß verkagk ſich.
Aufgaben für die Regierungskommiſſion?

Der Dreier- Ausſchuß zur Vorbereitung
der Saarabſtimmung hat ſich bis Mitte März
vertagt. Sehr bedenklich erſcheint es, daß
die Abſicht beſteht, der Regierungs kommiſſion
des Saargebiets beſtimmte Aufgaben für die
Durchführung der Abſtimmung zuznuweiſen,

sgarkundgebung in Koblenz.

Jn Koblenz fand eine große Kund-
gebung für das Saarland ſtatt. Vizekanzler
von Papen hielt die Feſtanſprache, in der
er erklärte, daß die Frage des Saargebiets
eine Frage des Deutſchtums ſei.

Fahnen auf Halbmaſt.
Finr Anordnung zum Heldengedenktag.
Die Reichsregierung hat angeordnet, daß

am Heldengedenktag, dem 25. Februar, ſämt
liche Dienſtgebäude des Reiches, der Länder
und Gemeinden ſowie die Gebäude der
Körperſchaften des öffentlichen Rechts und der

Schulen halbmaſt flaggen.
Dieſe Anordnung wird hiermit den Behörden
amtlich mit dem Hinzufügen bekannt-
gegeben, daß eine ſchriftliche Mitteilung der
Anordnung an ſie nicht ergeht.

Schulung des Führernachwuchſes.
Reichsſchulungsleiter Gohdes hat auf

gefordert, ſchon jetzt im Einvernehmen mit
den zuſtändigen SA-, SS- oder Arbeits-
dienſtſtellen junge befähigte Parteigenoſſen,
die für den Führernachwuchs in Frage kom-
men, herauszuſuchen und karteimäßig zu er-
faſſen. Selbſtverſtändlich kommen auch junge
Parteigenoſſen aus der PO., die gute Führer-
qualitäten beſitzen, als Nachwuchs in Frage.

An die Schriftſteller allerLänder.

Eine deutſche Bitte um Vertrauen.
Die „Union nationaler Schriftſteller e. V.“

hat an die Schriftſteller aller Länder einen
Aufruf gerichtet, in dem ſie unter Zurück-
weiſung kommuniſtiſcher Tendenzen an die
Schriftſteller aller anderen Länder die Bitte
richtet, von nun an nicht mehr den Haßaus-
brüchen einer zum Abſterben verurteilten
Emigrantenliteratur zu galuben, ſondern aus
der deutſchen Schriftſtellerſchaft die Stimme
der deutſchen Geſchichte zu vernehmen,. Die
deutſche Schriftſtellerſchaft ſei das Erbe und
die Tradition jenes Reiches, das ſeit tauſend
Jahren den Begriff und die Leiſtung Euro-
pas kämpfend miterſchaffen habe. „Wir ſind
die deutſchen Schriftſteller“, ſo heißt es in dem
Aufruf weiter, „und wir tun hiermit den
Schritt, die Schriftſteller der anderen Länder
aufzufordern, unſere Anſchauungen nachzu-
prüfen und uns wiſſen zu laſſen, ob ſie be-
reit ſind, mit uns an die Gründung der Union
nationaler Schriftſteller zu gehen.“ Der Auf-
ruf ſchließt mit der Frage, ob die anderen
Schriftſteller gewillt ſeien, mitzuarbeiten am
Aufbau einer neuen menſchlichen Gemeinſam-
keit aller von der äußeren wie inneren Auf-
löſung gleichermaßen betroffenen Vater-
länder.
Neuordnungdes deutſchen Muſiklebens

Die Reichsmuſikkammer hielt am Sonn-
abend in Berlin eine Sitzung ab, auf der der
Präſident, Generalmuſikdirektor Dr. Richard
Strauß Ausführungen über die nächſten Auf-
gaben der Kammer machte. Auf wirtſchaft
lichem Gebiet werde ein großzügiges Ar-
beitsbeſchaffungsprogramm in Angriff ge
nommen, das umfangreiche Maßregeln für
d notleidenden Berufsſtände der Enſemble-
muſiker, Privatmuſtker und Muſikinſtrumen
teninduſtrie vorſehe. Auf juriſtiſchem Gebiet

Urheberrechts, der Tarifverträge und Ver-
ſicherungsvorſchriften geplant. An kulturel-
len Reformen endlich ſeien im Bereich der
Muſikerziehung neue Lehrpläne für Konſer-
vatorien, Volks- und Mittelſchulen geplant.

Richard Zoozmann F. Der Dichter und
Ueberſetzer Richard Zoozmann iſt in ſeinem
Wohnſitz Herrenalb im Alter von 70 Jahren
geſtorben. Zoozmann iſt als Lyriker, No-
velliſt und Dramatiker hervorgetreten. Sein
Zitatenſchatz aus der deutſchen Literatur
findet ſich in faſt jeder deutſchen Bücherei.

Schachmeiſter Tarraſch geſtorben. Der
deutſche Schachgroßmeiſter Dr. Siegbert Tar-
raſch iſt in München im 72. Lebensjahr ge-
ſtorben. Dr. Tarraſch hat dem deutſchen
Schach um die Jahrhundertwende in der
ganzen Welt einen großen Namen gemacht.

Der Kölner Muſikpädagoge Joſeph Müller
60 Jahre alt. Der Muſikpädagoge Profeſſor
Dr. Edmund Joſeph Müller, Leiter der Schul-
muſikabteilung an der Staatlichen Hochſchule
für Muſik in Köln, beging ſeinen 60. Ge-
burtstag. Seine zahlreichen Arbeiten be-
treffen Muſikpädagogik und Muſikpolitik,
Volksmuſikpflege, Chorleitung. Auch war er
Begründer, Herausgeber der Zeitſchrift
„Muſik im Leben“.

Neuer Direktor der Akademie für Deut-
ſches Recht. Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank
hat den bisherigen Geſchäftsführer Dr. F. K.
Laſch, München, zum Direktor der Akademie
für Deutſches Recht ernannt.
Ertruskiſch bleibt nnentziffert, Jtalieniſche
Zeitungen hatten in letzter Zeit mehrfach
verkündet, daß es gelungen ſei, die Schrift-
zeichen des Etruskiſchen, einer der Urſprachen
Jtaliens, die bisher noch niemand zu ent-
rätſeln vermocht hatte, zu entziffern. Eine
vom Miniſterium für nationalen Unterricht
in Rom eingeſetzte wiſſenſchaftliche Kom
miſſion hat jetzt entſchieden, daß von wiſſen-
ſchaftlicher Baſis aus dieſe Entzifferung noch
nicht als gelungen angeſehen werden künne.

66„Was iſt die Welt?
Kulturfilmpremiere in der Schauburg, Halle.

Wer geſtern an der mitteldeutſchen Urauf-
führung des Films „Was iſt die Welt?“ teil-
nahm, die von der Landesfilmſtelle Mittel-
deutſchland im Beiſein vieler Vertreter von
Behörden und Partei veranſtaltet in der
„Schauburg“ ſtattfand, der war Zeuge, wie
auf dem Gebiete des Kulturfilms Neuland
betreten wurde, wie all das, was man an
Wünſchen und Hoffnungen bisher an dieſe
mit Unrecht oft beiſeite geſchobene Film-
gattung herangetragen hatte nehmt alles
nur in allem Erfüllung und Geſtaltung
fand. Hier in dieſem in fünfjähriger
Arbeit von der Arbeits gemeinſchaft Noldan
hergeſtellten und von der NSDAP. über-
nommenen Film war der Kernpunkt deſſen
getroffen, um das man beim Kulturfilm ſo
oft erfolglos rang: er war lebendig, er
appellierte wie eine dramatiſch geſtraffte, in
Höhe- und Entſpannungspunkten ablaufende
Handlung an das Herz des Zuſchauers, er gab
nicht mehr Belehrung, eine (im Bei-
programm!) mehr oder weniger angenehm
empfundene Unterhaltung er redete zu
jedem unter den Zuſchauern, ſo perſönlich und
ſo allgemeingültig, daß ſich des Publikums
am Schluß eine Stimmung echter Feierlichkeit
zwangsläufig bemächtigte.

„Was iſt die Welt?“ Mehr als ein bloßes
Nebeneinanderſtellen der wiſſensmäßigen
Feſtſtellungen, die wir als unſere Anſchauung
der Welt, dieſem ewig wirkenden Geheimnis
des Allmächtigen, bezeichnen, will dieſer Film
ſein und iſt er. Er deckt Zuſammenhänge
auf, legt Fragen bloß, die von jeher den
Menſchen beſchäftigten. Die Erde Mittelpunkt
der Welt? Ein Stäubchen im Unendlichen,
ein Nichts und doch ein Ball von Leiden-
ſchaften und ewigen Geſetzlichkeiten in Natur
und Menſch und Tierheit. Groß iſt die Welt

eignen Welten das Leben der Tiere ab, oft im
Tun und Treiben dem unſeren ſo verwandt.
Wie liebevoll hob hier die Kamera das bei
aller äußeren Wirrheit ſo geregelte Leben im
Ameiſenſtaate ans Licht! Verſchollene Welten
tauchen auf, in ſpannendem Bildmaterial
ſehen wir unſere Erde, tauchen ein in ihr
Leben, das nach ewigen Geſetzen abläuft und
uns genug der Rätſel und Fragen auferlegt
die ewige Fragen bleiben werden. Man be
wundert den Mut, mit dem dieſer Film ſich
in großem Atemholen frei macht von über
lieferter Geſtaltung, wie er neuen Ausdruck
ſucht und je mehr der Film fortſchreitet
auch findet, wie er ſein Bilömaterial aus
Menſchen-, Tier-, Geſteins- und Sternenwelt
ſo glänzend aufbaut, daß es für den Zuſchauer
keine Ermüdung gibt, und wie er mit tiefem
Ernſt Fragen anrührt, die das ewige Ringen
der Menſchen um Wiſſen und Erkennen in
ſich tragen. Kein Kulturfilm mehr im alten
Sinne ein Vorſtoß in neue Bezirke, mutig
und zielklar.

Der Landesfilmſtellenleiter und halliſche
Stadtrat Czarnowſki hatte dieſem Film
einleitende Worte vorausgeſchickt, tn
denen er hervorhob, welchen We
der Nationalſozialismus auf den Film lege

das neue Lichtſpielgeſetz ſei deutlichſter Be
weis hierfür und wie man entſchloſſen ſei,
den guten Kulturfilm zu fördern, aus ſeiner
geringſchätzigen Behandlung zu befreien und
die Geſchmacksrichtung der Beſucher des
Kinos zu beeinfluſſen. Er wandte ſich dann
mit einer Bitte um Beurteilung dieſes Films
an das Publikum, da man nicht vom grünen
Tiſch aus, ſondern in inniger Zuſammen
arbeit mit dem Publikum verſuchen wolle, den
Film zu propagieren. Dem Hauptfilm ging
ein Bilöbericht über die Flandern-
front, wie ſie ſich heute dem Auge des die
ehemaligen Schlachtfelder Beſichtigenden
bietet, voraus, der die Erinnerung an die
Kämpfe und Helden an der Yſer, bei Dix-
muiden, Ypern und Langemarck wieder
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u e Aus der Stadt Merſeburg Nr. 42
19. Februar 1934

der Haushalksplan des Provinzialverbandes
Der Enkwurf der Haushaltsſatzung wird vierzehn Tage öffentlich ausgelegt.

Auf Grund des Gemeindefinanzgeſetzes
gom 15. Dezember 1933 werden der Entwurf
zer Haushaltsſatzung des Provinzialverban
des und ſeine Anlagen vom 19. Februar an
öffentlich ausgelegt. Jn den Amtsblättern
iſt bereits bekannt gemacht worden, daß die
Auslegung ab 19. Februar zwei Wochen lang
in den Geſchäftsräumen des Oberpräſidenten
Verwaltung des Provinzialverbandes) in
Nerſeburg, Oberaltenburg A, er-
folgt. Ueber die Grundzüge des diesjährigen
Haushaltsplanes ſchreibt die zuſtändige
Preſſeſtelle:

Drei Grundgedanken

waren bei der Aufſtellung des Haushalts-
planes maßgebend. Die Einzelanſätze ſind
dzurchweg ſo knapp als möglich gehalten wor-
den. Bei einem Vergleich der einzelnen
Poſten mit denen des vorjährigen Haus-
haltsplanes muß jedoch berückſichtigt wer
den, daß die Beſtände der Anſtalten an Haus
gerät, Bekleidung uſw. durch die Sparmaß-
nahmen der letzten Jahre vielfach ſo ver-
braucht ſind, daß eine Erhöhung der Aus-
gabenanſätze nicht zu vermeiden war. Eine
Erhöhung der Provinzialumlage war
wegen der Finanzlage der Stadt und Land
kreiſe unbedingt zu vermeiden; eine Ermäßi-
gung war nicht möglich. Endlich iſt der
außerordentliche Haushaltsplan
ſo gering als möglich gehalten worden.

In formaler Hinſicht zeigen die Haus
haltspläne mehrere Veränderungen gegen-
über dem Vorjahre. Die Jſtzahlen werden
nicht nur, wie bisher von dem zweitletzten,
ſondern auch von dem drittletzten Jahre an
gegeben. Um der Hochbauverwaltung
die Möglichkeit zu geben, die ihr fachlich ob-
liegenden Arbeiten, die beſonders in den
kommenden Jahren wegen der von der
Reichsregierung vorgeſehenen Arbeitsbeſchaf-
fungsmaßnahmen noch eine erhebliche Ver
mehrung erfahren werden, in ſtraffer Ord-
nung und innerhalb der zur Verfügung
ſtehenden Mittel durchführen zu können, iſt
ſtatt des bisher nur in nachrichtlicher Form
gegebenen Haushaltsplanes in dieſem Jahre
erſtmalig ein Verrechnungshaushaltsplan
für die Hochbauverwaltung vorgeſehen. Hier-
durch iſt die Möglichkeit gegeben, die auf dem
Gebiete des Hochbaues aufzuwendenden Mit-
tel ſchnell zu überſehen und die wirklich ent
ſtehenden Ausgaben feſtzuſtellen. Neu iſt der
Einzelhaushaltsplan über die Schulden-
verwaltung. Damit iſt die Vorſchrift
des Gemeindefinanzgeſetzes 28) erfüllt.
Der Einzelhaushaltsplan enthält die früher
in Kapitel 5 des Haupthaushaltsplans ent-
haltenen Anſätze. Schließlich iſt als in Aus-
führung des 8 24 des Gemeindefinanzgeſetzes
erſtmalig ein Perſonalhaushaltsplan aufge-
ſtellt worden.

Weſentliche Neuerungen waren auf Grund
der Beſtimmungen bei dem Anhang zum
Haupthaushaltsplane durchzuführen, wo die
Nachweiſungen über den Vermögensſtand und
den Schuldenſtand den Beſtimmungen ange-
paßt worden ſind. Neu iſt auch die. Ueber-
ficht über die Entwicklung der Steuerein-
nahmen in den letzten 5 abgeſchloſſenen
Rechnungsjahren.

Vermögensſtand

Der Haushaltsplan weiſt aus, daß das
anbewegliche und bewegliche Verwal-
tungsvermögen, das in den zahlreichen
Provinzialanſtalten uſw. inveſtiert iſt, mit
64 402 171 Mark zu Buche ſteht. Mehr als die
Hälfte dieſer Werte machen die bebauten
Grundſtücke mit rund 39,37 Millionen Mark
aus. Es folgen die Werte für Straßen,
Brücken uſw. mit rund 14,1 Millionen Mark
und die Jnventarwerte mit rund 9,1 Millio-
nen Mark. Die Hauptmaſſe des den un-
mittelbaren Zwecken der Verwaltung nicht
dienſtbaren Finanzvermögens ſteckt in den
rund 41,72 Millionen Mark ausmachenden
Beteiligungen an wirtſchaftlichen Unterneh-
mungen, die dem Verkehr, der Waſſerwirt-
ſchaft und der Energieverſorgung dienen.
Verwaltungs- und Finanzvermögen zuſam-
men betragen 116 589 458 Mark.

Die Nachweiſung über den Schulden-
ſtand des Provinzialverbandes ſchließt mit
der Geſamtſumme von 51 563 694 Mark ab.
Von dieſer Summe entfallen 2094 242 Mark
auf ſolche Schulden, die vor dem 1. April
1924 aufgenommen worden ſind, in der
Hauptſache Ablöſungs- und Aufwertungs-
ſchulden.

Die Zunahme der Schulden hat eine von
Jahr zu Jahr ſtärkere Belaſtung durch den
Schuldendienſt zur Folge gehabt. Für
langfriſtige, mittel- und kurzfriſtige Schul-
den (einſchließlich Kaſſenkredite) zuſammen-
gefaßt ergibt ſich folgendes Bild:

Jm Jahre 1926 machte der Schuldendienſt
rund 754 000 Mark aus. Jm folgenden Jahre
war er ſchon weit über das Doppelte ange-
wachſen und betrug 1928 bereits 2,9 Millio-
nen Mark. Im folgenden Jahre war er auf
43 Millionen Mark und 1931 auf 5 Millio-
nen Mark angewachſen. Dieſe Ziffer iſt
durch die ungewöhnlichen Zinsſätze für kurz-

Kredite in der Kriſenzeit von 1931

zu erklären. Bekanntlich trat dann eine
zwangsweiſe Zinſenſenkung ein. 1932 be
trug der Schuldendienſt nach Abzug der
echten Zinſeneinnahmen rund 3,7 Millionen
und 1933 ſchätzungsweiſe 3,8 Millionen Mark.
Für 1934 wird entſprechend die Summe von
4210000 Mark eingeſetzt. Dieſes Anſteigen
des Schuldendienſtes hat u. a. folgende
Gründe: Mit dem kommenden Rechnungs-
jahr ſetzt der volle Schuldendienſt für die
Tangermünder Elbebrücke mit mehr als
125 000 Mark ein. Für die Anſammlung des
Aufwertungsfonds war wieder eine Rate
von 159 150 Mark, wie bis 1932, einzuſetzen.
Die Tilgung von Oeffa-Krediten aus dem
Jahre 1933 nimmt 40000 Mark in Anſpruch,
der Schuldendienſt für die für 1934 veran-
ſchlagten neuen Darlehen erfordert 25 600 M.

Dagegen iſt der von der Mitteldeutſchen
Landesbank in Anſpruch genommene Kaſſen
kredit im Jahre 1933 ſtark zurückgegangen,
der in den vorhergehenden Jahren zeitweiſe
eine bedrohliche Höhe erreicht hatte. Rück-
ſichtsloſe Ausgabendroſſelung, Beſſerung der
Eingänge der Provinzialumlage und der
Unterhaltskoſten in den Provinzialanſtalten
und ſonſtige Maßnahmen trugen hierzu
weſentlich bei.

Beſonderes Jntereſſe dürfen in der Oef-
fentlichkeit die

Ausgaben für Arbeitsbeſchaffung

beanſpruchen. Der Provinzialverband hat,
wo ſich die Möglichkeit bot, ſich an der Ar-
beitsbeſchaffung beteiligt und verſucht, alle
Möglichkeiten ſeines Verwaltungsbereiches
hierfür auszuſchöpfen. So wurden im
Laufe des Jahres bewilligt: Für Hoch b au-
inſtandſetzungsarbeiten und Ergänzungsar-
beiten in Provinzialanſtalten Oeffa- Darlehen
in Höhe von zuſammen 400 000 Mark.

Weitere Mittel in Höhe von 300 000 Mark
für die gleichen Zwecke ſind im außerordent-
lichen Haushalt 1934 eingeſtellt. Für den
Bau von 10 Wohnhäuſern für Pfleger in der
Landesheilanſtalt Neuhaldensleben wurden
100 000 Mark verausgabt. Für die Erbauung
eines Zweifamilienhauſes in der Landesheil-
anſtalt Altſcherbitz wurden 16 000 Mark be-
reitgeſtellt.

Weitgehende Möglichkeit, den Arbeitsmarkt
zu beleben, bietet der Straßenbau. Jm Juni
wurden aus laufenden Mitteln 300 000 Mark,
im November ein Oeffa-Darlehn in Höhe
von 1050 000 Mark und im Dezember ein
gleiches Darlehn in Höhe von 718 000 Mark
bewilligt.

Um Meliorations arbeiten zufördern, übernahm die Provinz durch Pro-
vinzialausſchußbeſchluß vom Mai v. Js. eine
Jahresrente bis zu 22 500 Mark für 25 Jahre

unter der gleichen Beteiligung des Staates.
Es war hierdurch möglich, innerhalb der
Provinz Meliorationsarbeiten in Höhe von
425 Millionen Mark zu finanzieren. Aehn-
lich verhielt ſich die Provinz bei dem Pro-
jekt der Neuregulierung der Milde-Bieſe-
Genoſſenſchaft i. Altm. durch Uebernahme
einer Verrentungsbeihilfe für ein Darlehn
bis zu 100 000 Mark.

Arbeitsbeſchaffung im großen Stile ſoll
auch durch den Bau der Oſtharz-Tal-
ſperren gewährleiſtet werden. Für die
Zillierbachtalſperre bei Wernigerode wird
die Provinz einen Baukoſtenzuſchuß von
215 000 Mark gewähren und ein Darlehn von
1050 000 Mark aufnehmen. Der Provinzial
verband mußte ferner ſich für den gleichen
Zweck zur Aufnahme eines weiteren Dar-
lehns in Höhe von 215 000 Mark entſchließen.
Endlich wurde auch für den Bau der Bode-
talſperre die Jnitiative ergriffen. Zur
Durchführung von Vorarbeiten wurden aus
laufenden Mitteln zunächſt 10 000 Mark be-
reit geſtellt.

Von dem im Haupthaushaltsplan neu
eingeſtellten Poſten werden beſonderes Jnter-
eſſe die Beträge zur Förderung des Luft-
ſchutzes, des Segelflugſportes und die neuen
Beihilfen zu den Koſten der Tierzuchtämter
finden. Jn der Provinz Sachſen werden 10
ſolcher Aemter unterhalten, denen zur För-
derung der bäuerlichen Viehhaltung im
Sinne einer Veredelungswirtſchaft die Be-
ratungs- und Lehrtätigkeit obliegt. Für jedes
Tierzuchtamt iſt ein namhafter Zuſchuß vor-
geſehen. Ein neuer Ausgabepoſten iſt auch
für den Wiederaufbau des mitteldeutſchen
Weinbaugebietes eingefügt. Die Beihilfe ſoll
dem Ankauf von Reben, der Wiederurbar-
machung und Bepflanzung der Weinberge an
den Hängen des Unſtruttales dienen.

Wie ſchon oben ausgeführt wurde, iſt bei
der Aufſtellung des Haushaltsplanes ſtreng
darauf Bedacht genommen, das Extraor-
dinarium ſo gering als möglich zu halten.
Der außerordentliche Haushaltsplan enthält
nur zwei nennenswerte Anſätze, einen Be
trag von 424 800 Mark und einen weiteren
von 300 000 Mark, der aus etattechniſchen
Gründen auf die verſchiedenen Kapitel ver-
teilt werden mußte.

Der Betrag von 424 800 Mark muß bereit-
geſtellt werden, um den niedergeſchlagenen
Reſt des dem Kreiſe Oſterburg gewährten
Waſſerſchadenkredites aus dem Jahre 1924 zu
decken. Der Betrag von 300000 Mark iſt für
Arbeitsbeſchaffung auf dem Gebiete des
Hochbauweſens beſtimmt. Es handelt ſich um
die Durchführung von zuſätzlichen Jnſtand-
ſetzungs- und Erneuerungsarbeiten auf
Grund des Zweiten Geſetzes zur Verminde-
rung der Arbeitsloſigkeit vom 21. September
1933.

Weitere Einzelheiten aus dem Haushaltsplan-
Enkwurf des Provinzialverbandes.

Die Verhütung erbkranken Nachwuchſes iſt
durch Geſetz geregelt, Die Provinzialverwal-
tung iſt an den Maßnahmen, die auf Grund
dieſes Geſetzes zu treffen ſind, ſtark inter-
eſſiert. Jn die Haushaltspläne der Landes-
heilanſtalten ſind zur Durchführung der
Eugenik bei jeder Anſtalt die Stelle eines
Arztes und einer Schreibhilfe vorſorglich neu
eingeſtellt worden, da anzunehmen iſt, daß
der Staat die Anſtalten zu Vorarbeiten für
die Steriliſation in Anſpruch nehmen wird.

Wandererfürſorge

Auf dem Gebiete der Wandererfürſorge
ließen ſich im ablaufenden Rechnungsjahre
erfreuliche Anſätze für die Beſſerung der Ar-
beitsmarktlage und der Wirtſchaftslage er-
kennen. Vor allem iſt aus den Wanderer-
arbeitsſtätten der vor der Machtübernahme
häufig zu findende jugendliche Wanderer im
Alter bis zu 25 Jahren verſchwunden. Es
wirkt ſich in dieſer Beziehung die Einrich-
tung des Freiwilligen Arbeitsdienſtes recht
günſtig aus.

Jm Sommer 1933 iſt die Zahl der Ver-
pflegungsportionen gegenüber dem Vorjahre
um faſt 46 000 zurückgegangen. Selbſt in den
erſten Wintermonaten ließen ſich Anzeichen
weiterer Beſſerung erkennen. Gegenüber dem
Vorjahre ſind für die Wandererfürſorge
37000 Mark weniger angefordert worden. Es
iſt zu hoffen, daß dieſe günſtige Entwicklung
auch 1934 weiter anhalten wird.

Jn dem Abſchnitt „Landhilfsbedürf-
tige“ ſind gegenüber dem Vorjahre 144 000
Mark weniger Zuſchuß angeſetzt. Der Grund
dieſer Erſparnis liegt in der Beſſerung des
Arbeitsmarktes und der Einrichtung des
Freiwilligen Arbeitsdienſtes.

Wie bei dem Etat Landhilfsbedürftige, ſo
läßt ſich auch bei dem des Landespflege-
heims und der ArbeitsanſtaltSchönebeck die veränderte Zeitlage er

kennen. Bei der Arbeitsanſtalt in Schöne-
beck a. E. war im ablaufenden Rechnungs-
jahre von Bedeutung der erhebliche Zuwachs
an Korrigenden in dem Vierteljahr Oktober
bis Dezember. Es wurden in dem angegebe-
nen Zeitraum 168 Korrigenden neu über-
wieſen. Die Zahl der Häuslinge ſtieg dadurch
von 75 Köpfen am 1. Oktober 1933 unter
Berückſichtigung der Entlaſſungen auf 227
Köpfe am 1. Januar 1934. Veranlaßt wurde
der Zuwachs durch die Anweiſung der Auf-
ſichtsbehörden an die Polizei im September
1933, gegen Landſtreicher und Bettler ſchärfer
vorzugehen. Es fanden Landſtreifen auf
Straßen und Feldern ſtatt. Infolgedeſſen
wurden bei den Amtsanwaltſchaften zahl-
reiche Verfahren anhängig, und da auch die
Rechtſprechung wieder ſtrenger und ſtaats-
bewußter geworden iſt, wurde auch häufiger
auf Ueberweiſung an die Landespolizeibehör-
den erkannt.

Nach einer Auskunft des Generalſtaatsan-
walts in Naumburg iſt, wenngleich auch jetzt
weiterhin ſcharf gegen das Bettlerunweſen
vorgegangen wird, doch nach dem September
1933 ein ſtarker Rückgang der Bettlerſachen
bei den Amtsanwaltſchaften beobachtet wor-
den. Jmmerhin wird erwartet werden
müſſen, daß für eine längere Uebergangszeit
mit dem Zugang einer größeren Zahl von
Nachhäftlingen als vor dem September zu
rechnen iſt.

Auch das Geſetz gegen gefährliche Gewohn-
heitsverbrecher und über Maßregeln der
Sicherung und Beſſerung vom 24. November
1933 wird der Arbeitsanſtalt mehr Ueber-
weiſungen bringen, die jetzt leichter zuläſſig
ſind und deren Dauer die Gerichte ſo lange
feſtſetzen können, als es der Zweck erfordert.
Die Belegung der übrigen Abteilungen der
Anſtalt bewegte ſich in normalen Grenzen.
Auch für 1934 wird dies erwartet. Zum
Zwecke der Arbeitsbeſchaffung wer-
den für die Erneuerung und Erweiterung
der Keſſelanlage zu einem Gruppenheizwerk
und für den Einban von Zentralheizungen

in acht großen Gebäuden der Anſtalt 112 000
Mark und für den Ausbau von 2 Wohnun
gen für Heizer im Dachgeſchoß des alten
Kuhſtalles 8000 Mark angefordert.

Landesheilanſtalten.

Der 1932 eingetretene Stillſtand in der
Zahl der Geiſteskranken hat ſich nur als vor
übergehend erwieſen. Jm Jahre 1983 hat
ſich wieder eine Steigerung ergeben, ſo daß
eine Anzahl Privatanſtalten ſtärker mit
Kranken belegt werden mußten, zumal in

mehreren Anſtalten Lager für den Frei-
willigen Arbeitsdienſt errichtet wurden. U. a.
beſtand ein ſolches in der Landesheilanſtalt
Pfafferode, das aber nach etwa einem Jahr
in die Stadt Mühlhauſen verlegt wurde. Jn
der Landesheilanſtalt Altſcherbitz wurde die
Belegſchaft des ſeit etwa einem Jahr be
ſtehenden Arbeitsdienſtlagers im Laufe des
Jahres auf 216 Köpfe erhöht. Jhm wurden
vier Krankenvillen und eine von der Anſtalt
nicht benutzte Werkſtätte zur Verfügung ge
ſtellt. Jn den beiden Anſtalten wurden von
dem Freiwilligen Arbeitsdienſt nützliche Ar
beiten, beſonders in den Gutswirtſchaften
(Bodenverbeſſerungen, Wegebefeſtigungen u.
Gräbenregulierungen) geleiſtet.

Bei dem Haushaltsplan der Fürſorge
für Kriegsbeſchädigte und Krieg s-
hinterbliebene iſt bemerkenswert, daß
die Ausgaben für 1934 gegenüber dem ablau-
fenden Rechnungsjahr 1933 beträchtlich nied-
riger ſind. Dieſe Verminderung der Aus-
gaben iſt hauptſächlich zurückzuführen auf den
Rückgang der Ausgaben an Zuſatzrenten, be-
dingt durch die genaue Handhabung der Be
ſtimmungen durch den Rechnungshof des
Deutſchen Reiches, die Hauptfürſorgeſtelle uns
die Fürſorgeſtellen bei den Bezirksfürſorge-
verbänden. Der Rückgang an Ausgaben für
Zuſatzrenten ift weiterhin zurückzuführen auf
das Ausſcheiden der Kriegerwaiſen aus der
Reichsverſorgung. Gegenüber dem ablaufen-
den Rechnungsjahr 1933 beträgt für 1934 der
Geſamtzuſchuß der Provinz 51500 Mark
weniger.

Fürſorgeerziehung.
Nach rund einjähriger Geltungsdauer der

„Notverorönungen des Herrn Reichspräſiden-
ten vom 4. und 28. November 1932 bietet die
Fürſorgeerziehung ein anderes Bild als in
den Vorjahren. Dieſe Verordnungen haben
insbeſondere eine weſentliche Aenderung der
Vorausſetzungen für die Anordnung der Für-
ſorgeerziehung und Vorverlegung ihres End-
termins gebracht. Jn der erſtgenannten
Beziehung iſt hervorzuheben, daß jetzt wieder
die vorbeugende Fürſorgeerziehung einge
führt worden iſt, die die Aufgabe hat, die Er
ziehung des Jugendlichen ſicherzuſtellen, be
vor er der Verwahrloſung anheimfällt.
Dieſe Geſetzesänderung kommt beſonders
Schulkindern und noch jüngeren Kindern zu
gute. Die zweite weſentliche Geſetzesände-
rung läßt die Fürſorgeerziehung, die bisher
regelmäßig mit der Vollendung des 21. Le
bensjahres endete, ſchon 2 Jahre früher mit
der Vollendung des 19. Lebensjahres enden.
Lediglich bei beſonderen Umſtänden kann auf
Antrag der Fürſorgeerziehungsbehörde das
Vormundſchaftsgericht im Einzelfall eine
Fortführung der Fürſorgeerziehuno über das
vollendete 19., jedoch nicht über das 21. Le
bensjahr hinaus, anordnen. Es handelt ſich
um ſolche Fälle, in denen die Erziehung noch
nicht ganz abgeſchloſſen iſt und bei ihrer
Fortführung der Fürſorgeerziehung über das
erwarten iſt. Beide Geſetzesänderungen be-
wirken eine Verjüngung des Zöglingsbeſtan
des und damit eine erfreuliche Verbeſſerung
der Erfolgsausſichten.

Die Neugeſtaltung der Rechtslage der
Fürſorgeerziehung wird ſich nach der Ueber-
gangszeit des Jahres 1933 im kommenden
Geſchäftsjahr zum erſten Male voll auswir-
ken. Die Verminderung der Beſtandsziffern
durch die geſetzliche Vorverlegung des End-
termins der Fürſorgeerziehung iſt beendet.
Andererſeits wächſt infolge der durch die Ge
ſetzesänderung zur Geltung gebrachten vor-
beugenden Fürſorgeerziehung die Zahl der
Ueberweiſung jüngerer Kinder beſtändig. Jn
den erſten neun Monaten des Jahres 1933
wurden ebenſoviel Schulentlaſſene wie Klein-
und Schulkinder zur Fürſorgeerziehung über-
wieſen. Dieſe Entwicklung zeigt, daß bei
Jugendämtern und Vormundſchaftsgerichten
das Vertrauen in die neugeſchaffene Mög-
lichkeit der vorbeugenden Fürſorgeerziehung
wächſt und daß mit dem Anhalten dieſer
Zahlenbewegung zu rechnen iſt. Es iſt im
neuen Rechnungsjahre gegenüber dem Vor-
jahre mit einem Anwachſen des Zöglings-
beſtandes zu rechnen.

Landesanſtalt für Vorgeſchichte.

Der Haushaltsplan der Landesanſtalt für
Vorgeſchichte weiſt in den Hauptpoſten Er
höhungen auf. Dieſe ſind durch die Jnan-
ſpruchnahme der Landesanſtalt ſeitens der
Schulen und weiter Kreiſe der Bevölkerung
bedingt. Die Landesanſtalt hat infolge der
national ſozialiſtiſchen Aufbauarbeit, an der
ſich alle Schichten der Bevölkerung in erfreu-
licher Weiſe beteiligten, einen erhöhten Lehr
betrieb aufzuweiſen. Jnfolgedeſſen ſind um
faſſende Vorbereitungen zu wechſelnden Aus-
ſtellungen und volkstümlichen Darſtellungen
der Volkheitskunde in Bild und Schrift, in
Preſſe, Propaganda, alſo Darſtellungsvorbe-
reitungen im weiteſten Sinne erforderlich.
Um dieſe durchführen zu können, müſſen die
Sammlungen und Archive zur Vorgeſchichte
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RNaſſen- und Volkskunde ausgeſtaltet werden.
Deshalb wird im Haushaltsplan die Er-
höhung der entſprechenden Titel vorgeſehen.

Durch die Begründung des neuen Vehr-
ſtuhles für Volkheitskunde an der Halliſchen
Univerſität hat. die bisherige Arbeit unſerer
Landesanſtalt die höchſte ſtaatliche Anerken
nung gefunden, betont noch durch die Ernen-
rung des derzeitigen Direktors zum Rektor

der Univerſität. Die Landesanſtakt iſt da
durch in den Mittelpunkt eines großen For
ſchungs-, Lehr- und Erziehungsplanes der
Reichsregierung gerückt und für das deutſche
Volk von größter Geſamtbedeutung geworden

Die Provinz erfüllt alſo eine längſt über
nommene, höchſt ehrenvolle Pflicht, wenn ſie
die Landesanſtalt für Vorgeſchichte in jeder
möglichen Weiſe weiter ausgeſtaltet.

Ausklang der Miſſionsſtudienwoche.
Die letzten Vorträge des Miſſionsinſpektors Braun in Merſeburg.

Am Sonnabendnachmittag fand im Ver-
lauf der Miſſionsſtudienwoche eine Lehrer-
verſammlung ſtatt, in der Miſſionsinſpektor
Braun über das Thema „Der Umbruch
im Schulweſen außereuropäiſcher
Völker ſprach. Der Vortragende dankte
den Leitern der Merſeburger Schulen für das
freundliche Entgegenkommen bei der Abhal-
tung der Vorträge in den Schulen.

Zum Thema übergehend, erklärte der
Redner, daß es wohl ſchon vor Beginn der
Heidenmſſſion in Afrika Schulen gegeben
habe, die jedoch keinen feſten Lehrplan gehabt
hätten. Es ſeien die ſogenannten Stammes-
ſchulen, die Hochburgen heidniſchen Weſens,
geweſen. Indem die Miſſionare das Gute
z. B. die Kameradſchaft oder die Stammes-
tradition, auf dieſen Schulen beſtehen ließen,
bauten ſie auf dieſen die chriſtlichen Gedan-
ken auf. Wenn heute 90 Prozent aller Schu-
len in Afrika in den Händen der Miſſion
lägen, ſo gäbe es für ihre Qualität keinen
beſſeren Beweis. Doch die kraſſeſten Unter-
ſchiede lägen in der verſchiedenen Schulauf-
faſſung der franzöſiſchen und der engliſchen
Regierung. Während fene eine verſchmel-
zende areligiöſe Erziehung anſtrebe, baſiere
dieſe durchans auf dem Boden des Chriſten-
tums.,

Jn China hat der Staat bis zum Jahre
1905 überhaupt keine öffentlichen Schulen ge-
habt. Die aber dennoch geforderte klaſſiſche
Bildung, die keineswegs auf den praktiſchen
Beruf zugeſchnitten war, wurde von Privat
lehrern vermittelt. Als nun das
an Chinas Tore pochte, machte die Schule
verſchiedene Reformen durch. So kam z. B.
durch die Revolution vom Jahre 1911 die
Errichtung von bewußt religionsablehnenden
Schulen zum Durchbruch. Vor drei Jahren
fedoch ſei miniſteriell feſtgelegt, daß in den
Schulen chriſtliche Religion nötig ſei. Dieſe

Verfügung bedeute für die Miſſionsarbeit
eine große Erleichterung und gäbe Hoffnung
auf das große Ziel,

Für den Sonnabendabend ſtand der viel-
leicht intereſſanteſte Vortrag der ganzen
Studienwoche auf dem Programm, „Heid
niſche Religion oder chriſtliche r
Glaube?“.

Der Redner betonte ausdrücklich, daß man
bei den Führern der religiöſen Gegen
ſtrömungen politiſche und religiöſe Einſtel
lung ſcharf trennen müſſe. Nach dem
Kriege wurde das Chriſtentum als ein
Glaube volksfremder Art bezeichnet. Mit
der Theſe, daß Religion Volksſache ſei, trat
die Frage auf, ob das Chriſtentum Volks
religion ſein könne.

Ausland

eines Miſſionskreiſes

Welches iſt nun das grundſätzlich Ver-
ſchiedene zwiſchen dem heidniſchen und dem
chriſtlichen Glauben?

Die Gegenſeite verkündet die Einheit von
Raſſe, Blut und Glauben als naturbedingt!
Das Chriſtentum leitet den Raſſe- und Volks-
begriff von Gott her. Denn es bedeutet
eine große Gefahr für ein Volk, zu glauben,
die Sündloſigkeit aus eigener Kraft über-
winden zu können. Durch Chriſtus aber iſt
die Offenbarung Gottes in die Welt gekom-
men, nicht als Bruch, ſondern als Heilung
in unſer Leben.

x

Am Sonntagmorgen fand für alle vier
Gemeinden ein Feſtgottesdienſt im
Dom ſtatt. Die überaus ſtark beſuchte Feier
wurde durch den Kirchenchor der St. Maxt-
migemeinde unter der Leitung von Fritz
Buſch verſchönt. Die Feſtpredigt hielt Miſ
ſionsinſpektor Braun und legte ihr zu
Grunde 2. Korinther 1 V. 9: „Wir beweiſen
uns als die Sterbenden, und ſiehe, wir leben“
Auf die auf geworfene Frage, ob wir eine
ſterbende oder eine lebende Kirche hätten,
gab der Prediger die Antwort, daß die Ent-
ſcheidung einmal an der Lehre, zum andern
aber an der Gemeinde liegen werde. Lenuch
tende Beiſpiele aus den Miſſionsgebieten be
richtend, forderte er zu ſtärkerem kirchlichen
Aktivismus auf.

Jm Anſchluß an den Feſtgottesdienſt fand
in der Stadtkirche ein gemeinſamerMiſſions- Kindergottesdienſt ſtatt.

Den Abſchluß der Studienwoche bildete
eine große Gemeindemiſſionsfeier am Nach
mittag im „Kaſino“. Jn ſeiner Begrüßungs
anſprache wies Superintendent a. D. Pfar
rer Scheibe darauf hin, daß heute am
Sterbetag Martin Luthers die Ta-gung ihren Abſchluß finden ſolle. Als letztes
Thema hatte ſich der Miſſionsinſpektor ge
ſtellt: „An der Schwelle Jahr
hunderts in Südafrika.“

Zuerſt gab der Redner einen kurzen Ein
blick in die Entwicklungsgeſchichte der im
Jahre 1824 gegründeten Berliner Miſſions
geſellſchaft und ging dann auf die Skizzie
rung der großen Arbeitsgebiete über. Ueber-
aus intereſſant waren die Ausführungen des
Reöners über die Aufgaben der afrikaniſchen
Gemeindekirchenräte, die z. B. auch die Ehe
und Alkoholfrage zu regeln haben.

Jn dem anſchließenden Lichtbilder-

eines neuen

vortrag über Südchina entwickelte der
Miſſionsinſpektor ein klares Bild von der
alten Kultur und den Arbeitsfeldern des

das oft eine geradezu märchenhafte
offenbarte. Am Schluß ſchlug

von Probſt die Gründung
vor.

Landes,
Schönheit
Pfarrer

Deutſche Jugend iſt Hitler-Jugend.
Eingliederung der Deutſchen Arbeitsfrontjugend in die Hitlerjugend.

Am Sonnabend hielt die Deutſche Arbeits
frontjugend „Deutſche Metallarbeiter-Jugend,
Ortsgruppe Merſeburg-Leung“ im
Leunger Jugendheim eine überaus gut be-
ſuchte Verſammlung ab. Der Abend ſtand
im Zeichen der Ueberführung der Deutſchen
Metallarbeiter-Jugend in die Hitler-
Jugend.

Die Hitler-Jugend als einzige Jugendbe-wequng im Reiche duldet mit Recht keine
anderen Gruppen und Grüppchen. Neben der
Hitler-Jugend beſteht z. Zt. die Deutſche Ar-
beitsfront-Jgugend unter der Führung des
Reichsfugendführers der DAF. Pa. Langer,
Berlin. Um eine ordnungsgemäße Ueber-
führung der Deutſchen Arbeitsfront-Jugend
in die Hitler-Jugend herbeizuführen, fanden
ſich in Halle am Sonnabend, den 17. Fe-
bruar Vertreter der Deutſchen Arbeitsfront
und der Hitler-Jugend zuſammen, um Klar-
heit auf dieſem Gebiete der Jugendarbeit zu
bringen. Der Leiter des Jugendamtes der
DAF. Pg. Langer, als Oberbannführer und
Referent der RJF., führte aus, daß die Zeit
dazu angetan ſei, die geſamte Jugend unter
eine einheitliche Führung zu bringen, um
die Jugend in jeder Weiſe zu führen und zu
ſchulen, ſei es auf dem Gebiete des Sports
oder in beruflicher Hinſicht. Andere Jugend-
gruppen können nicht mehr geduldet werden.
Die in die Hitler-Jugend überführte DAF.
Jugend ſoll in finanzieller Hinſicht keinen
Schaden erleiden, dieſe Frage wird durch
Reichsregelung geklärt.

Der Jugendführer des Deutſchen Metall
arbeiter- Verbandes der Ortsgruppe Merſe-
burg-Leuna, Pg. Schuſter, nahm als Ver
treter der Ortsgruppe an der halliſchen Ta
gung teil und wurde von der Hitler- Jugend
als Jagbergrer des Metallhandwerks für den
Bann IV 203 berufen. Pg. Schuſter berichtete
über die Tagung vor der Jugendgruppe eingehend un ußte dabei ſelten daß von
den Anweſenden 80 Progent der Hitler

Jugend bereits angehörten. Den
übrigen empfahl der Jugendführer ſich bald-
möglichſt der HJ. anzuſchließen.

Für Euch als nationalſozialiſtiſchen Jung-
arbeiter, ſo führte der Jugendführer aus.
iſt der Beruf nicht nur eine Angelegenheit
des Geldverdienens. Eure Arbeit iſt auch
keine Ware, ſondern Jhr müßt in ihr eine
Euch zugeteilte Lebensaufgabe ſehen.
So iſt Euch der Beruf höchſter Dienſt an
der Gemeinſchaft und am Volk. Der wirkliche
Sinn des Wortes Beruf iſt, ſich auf Grund
ſeiner Fähigkeit zu einer Arbeit berufen
zu fühlen und dieſe dann im Intereſſe
der Geſamtheit zu leiſten. Jeder ein
zelne wird durch die Erfüllung ſeiner Be-
rufsaufgabe zum Diener der Nation.

Jch bin mir darüber klar, daß durch die
Zugehörigkeit unſerer Jugendgruppe zur
Hitler-Jugend keiner von irgendeiner Seite
benachteiligt wird, der Beruf wird im „Drit-
ten Reich“ nach wie vor das Primat er-
halten. Wir werden jede Beſtrebung be-
grüßen, die ſich der beruflichen Ertüchti-
gung widmet, im Dritten Reiche“ iſt die
Leiſtung jedes Einzelnen für ſeine Be
urteilung entſcheidend. Die Führer unſerer
Jugend ſind ſich ihrer Verantwortung be-
wußt und werden darüber wachen, daß
höchſte berufliche Pflichterfüllung zur Selbſt-
verſtändlichkeit wird.

Dann wurde die demnächſt ſtattfindende
Meſſe-Fahrt vorbereitet und durchgeſprochen,
Es folgte ein Vortrag des Jugendführers
über das Thema „Wiſſenswertes über die
Eiſenkonſtruktion“. Die Jugendverſamm-
lung fand mit einigen Worten des Pg.
Münchow über organiſatoriſche Fragen des
Deutſchen Metallarbeiter-Perbandes und mit
einem dreifachen Sieg-Heil auf den Volks
kanzler Adolf Hitler, auf den Führer der
Deutſchen Arheſtsfront, e. Dr. Ley und

Baldur vonSan e en ſahres

Mille Muauuöääu e Torcy Montag, W. Hevrug

Prüfungskag im „Roken Kreuz.
85 neue Samariterinnen, Helferinnen und Sanikäler.

Die Prüfung der in der t vom 18. Ok
tober v. J. bis 9 Februar d. J. vom Ko
lonnenarzt des Roten Kreuz“, Dr. Martin
ausgebildeten Samariterinnen des Vater
ländiſchen Frauenvereins, derlferinnen und Sanktäter des „Roten

re uz“ fand den Räumen desneuen mes, Nulandſtr. 5, ſtatt. Auf Ein
ladung des „Roten r hatten ſich ein

funden: Dr. Ehrhardt als Ehrenvor-
itzender, Frau Rabben und Frl. Schinke von
r NSFrauenſchaft, Frau von Heydebrandt

e Blankenburg vom Paterl. Frauen
n.

Vor Beginn der Prüfung erläuterte der
Kolonnenarzt den Gäſten kurz den Ausbil-
dungsLehrgäng; ſie erfuhren, daß der Unter
richt in einen praktiſchen und einen theore-
tiſchen Teill gegliedert war. Beide Teile
wurden gleichzeitig abgehalten, in der Regel
wurde an einem Abend der Woche in einer
Doppelſtunde unterrichtet, wobei die erſte
Stunde dem theoretiſchen, die zweite Stunde
der praktiſchen Unterweiſung diente. Jns-
geſamt wurden 14 Doppelſtunden abgehalten.
Der Beſuch des Unterrichts war im allge-
meinen regelmäßig. Die Auszubildenden hat-
den das für- die erfolgreiche Abſolvierung
des Kurſus nötige rege Jntereſſe.

Jm einzelnen wurden im Unterricht be-
handelt: Die Lehre vom menſchlichen Körper
und ſeine Funktionen, von den Verletzungen,
von anderen häufigeren Krankheiten, vom
Rettungsverfahren bei plötzlicher Lebens-
gefahr, vom -Anlegen der Verbände, vom
Kranktenpflegedienſt. Kurz zefweitt wurden
die Arheiten der Sanitäter beim Aufruf des
zivilen Luftſchutzes.

Bei der Verbandslehre wurden die ge-
bräuchlichſten Verbandſtofſe vorgezeigt und
Uebungen im Anlegen der Verbände mit
Binden, Schienen und Perbandstüchern vor-
genommen. Auch Griffe zum Abdrücken der
Schlagadern, Verfahren bei der künſtlichen

tm Berückficht gingArt ahrven. ber de
Die Prüfung zeigte, vaß alle Prüſſtuge,
die namentlich und nacheinander aufge
rufen wurden, den vorgetragenen Stoff
gut guſ genommen hatten und u beo

herrſchten. 7guten Wiſſen und Können
auch die praktiſchen Uebungeim Anſchluß an die m
vorgenommen wurden. Nach ſch
Prüfung, der ſich 85 Prüflinge un
konnte der Kolonnenarzt den Kandidaten
amtlichen Ausweis aushändigen.

Eine Anzahr der „Neugeprüften“ meldete
ſich ſogleich zur Kolonne und wurden auf
genommen. Unter ſtändiger Weiterbildung
werden auch ſie nun ihre Kenntniſſe unter
Beweis ſtellen können.

Die „Rote Kreuz Arbeit wird von unſerer
Bevölkerung ganz beſonders geſchätzt und
wenn jetzt herufene Vertreter der Bevö nung
durch ihre Anweſenheit ihre Perbundenheit
mit dem „Roten Kreuz“ hekundeten, ſo wird
es der Kolonne ein Anſporn ſein, immer
und immer eifriger ſich in den Dienſt des
Volkes zu ſtellen.

Das „Rote Kreuz“, deſſen Aufgabe es von
fſeher war, den notleidenden Menſchen in
allen Lebenslagen beizuſtehen, iſt in einer
Zeit, wie der ſetzigen, wo Volksvperbundenheit
und PVolksgemeinſchaft wieder Werte gewor
den ſind, von Dank erfüllt, daß es zu
ſeinem Teil beitragen darf, den Volksgenoſſen
zum Volksgenoſſen zu bringen!

Die Aufgaben des „Roten Kreuz“ ſind
im NS- Staate feſtumriſſen. Dienſt am Volke

n
ver

iſt oberſtes Geſetz, Nicht Rechte, ſondern
Pflichten gegenüber dem Volke das,
was das Rote Kreuz“ im neuen Staate
will. Möchte dieſe Veranſtaltung dem „Roten
Kreuz“ weitere Freunde gewinnen!

Feier der Volksgeweinſchaft.
Der Bürger- Geſangverein beging ſein 90. Stiftungsfeſt.

Feier ſeines 90. Stiftungsfeſtes
hatte der Bürger- Geſangverein Merſeburg,
gegr. 1844, eine Form geſunden, die der
Nachahmung wert iſt. Er hat in dieſem Jahr
alle Feiern, die wohl aus ſolchem Anlaß
angebracht zu ſein ſcheinen, abgeſagt und
dafür hundert bedürftige Volks-
genoſſen zu einem Mittagsmahl
am geſtrigen Sonntag in das „Tivoli“ ge-
laden, deſſen Saal ſtimmungsvoll geſchmückt
war. An drei langen weißgedeckten Tiſch
reihen nahmen die Vereinsmitglieder, die
Ehrengäſte und die die Geladenen Platz. Das
zur Zeit im „Tivoli“ gaſtierende Orcheſter
verſchönte die Feierſtunde durch muſikaliſche
Darbietungen.

Der Vereinsſührer hieß alle Mitglieder
und Gäſte, unter denen ſich auch der Kreis-
führer des WHW., Dr. Kaminsky, und der
Gauführer des Sängerkreiſes an der Saale,
Konrektor i. R. Wilck, befanden, herzlich will
kommen. Er gab einen kurzen Rückblick über
die 9 jährige Vereinsgeſchichte. Die Freude
am deutſchen Lied und die Pflege alten deut
ſchen Kulturgutes habe ſich der Verein von
feher zur Aufgabe gemacht

Man hätte wohl zum 90. Stiſtungsfeſt Ur-
ſache und auch Gelegenheit gehabt, ein
glanzvolles Feſt zu feiern, doch habe er ſo
wohl wie alle Mitglieder geglaubt, im
Sinne des Führers zu handeln, wenn ſie
ein Feſt der Volks gemeinſchaft
feiern dadurch. daß ſie auch dem ärmſten
Volksgenoſſen an ihrer Freunde teilhaben
laſſen.

Er beendete ſeine Anſprache mit einem drei-
fachen Sieg-Heil auf den Volkskanzler Adolf
Hitler. Nach dem gemeinſam geſungenen
Horſt Weſſellied wurde dann das Eſſen auf
getragen, das allen Gäſten vortrefflich mun
dete. Es war nicht nur ein Feſtmahl, das
den Gäſten dargereicht wurde, das Ausſchlag-
gebende war die Form, in der alle mitein-
ander, Vereinsmitglieder und Geladene, ſich
zu dieſer gemeinſamen Tafel zuſammenfan-
den. So konnte denn auch der Kreisführer
des WHW., der den Dank für die von ihm
Betreuten kund gab, darauf hinweiſen, daß
der Verein mit dieſer Form ſeines Stif-
tungsfeſtes ein rühmliches Beiſpiel
gegeben und dadurch wahren Sozialismus
der Tat bewieſen habe.

Auch die Sänger des Vereins traten in
Tätigkeit; an Stelle des leider erkrankten
Liedermeiſters Gellert dirigierte Sanges-
bruder Heyne den Männerchor des Bürger-
geſangvereins, der nach dem Sängerſpruch
„Griüß Gott mit hellem Klang, heil deutſchem
Wort und Sang“ mit drei ſchönen Liedern
und zwar Beethovens „Brüder reicht die
Hand zum Bunde“, deſſen tiefer Sinn und
wahrhafte Jnnigkeit in dieſem Rahmen ſo
recht zur Geltung kam, dann noch mit zwei
Volksliedern „Die Finken und die ſchlagen“
und dem „Waldkönig“ ſeine Gäſte unterhielt.

Als Gauführer des Sängerkreiſes an der
Saale überbrachte Konrektor i. R. Wilck
die Grüße und ein Glüwckunſchſchreiben des
Kreisführers des Sängerbundes an der

Für die

Saale und die Glückwünſche der im Gan zu

ſammengeſchloſſenen Brudervereine. Er gab
einen ausführlichen Bericht über die Ver
einsgeſchichte von der Zeit der Gründung
durch Kantor Dippel an bis zur Jetztzeit, in
der bekannte Merſeburger Namen wie Ban-
kier Nulandt, Lehrer Rönnicke, Jnſtrumen-
tenmacher Nitter, Muſikdirektor Ritter, Kan-
tor Brendel, Lehrer Karl Schumann und zu
letzt unſer Kirchenmuſikdirektor Trenkner er-
wähnt wurden, der den Verein bis zum ver-
gangenen Jahre dirigiert hat. Verſchiedene
Mitglieder konnten für mehr als fünfzig-
jährige Mitgliedſchaft beſonders geehrt wer-
den. Die im Weltkriege Gefallenen und die
verſtorbenen Mitglieder wurden durch eine
Minute ſtillen Gedenkens geehrt. Für vier-
zigjährige treue Vereinsarbeit erhielt San-
gesbruder Hammer eine Ehrenurkunde
durch den Vereinsführer, er wurde zum
Ehrenmitglied ernannt.

Gerhard Hüſch
Liederabend im Geſellſchaftshaus

Die Bekanntſchaft mit Gerhard Hüſch,
Bariton an der Städtiſchen Oper in Char-
lottenburg, verdankten wir am Sonnabend
der Muſikvereinigung Leung, die
als Sonderveranſtaltung einen Liederabend
Gerhard Hüſch im Geſellſchaftshauſe brachte.
Es war eine der beſten Bekanntſchaften,
die wir je auf muſikaliſchem Gebiete gemacht
haben.

Jeder Sänger nun hat außer Vorzügen
auch für gewöhnlich ſeine Nachteile und ein
Künſtler ohne Schatten iſt eine ſo ſeltene
Erſcheinung wie Chamiſſos Peter Schlemihl.

An Gerhard Hüſch indes konnte man nur
Vorzüge entdecken. Ein Organ wie das
ſeine, voluminös und fe nach Erfordernis
metalliſch oder weich, dazu in fedem Augen-
blicke dienſtbar ſeinem Beſitzer, iſt an ſich
ſchon viel wert.

Der Sänger wußte auch, daß man bei
einem Liederabend „Konzertſänger“ iſt und
nicht etwa „Opernſänger auf Urlaub“, Keine
Geſte, keine Vortragsnuance verriet, daß
Hüſch dem Theater verpflichtet iſt. Das hätte
ſich bei Liedern eines Schumann, vor allem
aber eines Brahms und Wolf auch bitter ge-
rächt.

Deshalb nun, weil alle Poſe fernab lag,
gewann jedes einzelne Lied muſikaliſch-poe
tiſches Eigenleben und Hüſch brachte es da
hin, ſich die Herzen aller Feinempfindenden
im Sturm zu erobern. Daß er uns einführte
in die vielſeitige Welt des finniſchen „Schu-
bert“, in die Kunſt Yrjö Kulpinens, ſei ihm
beſonders gedankt.

Am Bechſteinflügel muſizierte eine echte
Künſtlerſeele aus der Tiefe des eigenen Er
lebens mit und ließ nicht nur die Nordland-
welt Kulpinens, ſondern auch einen Brahms
und Hugo Wolf farbenprächtig erſtehen. Es
war dies Kapellmeiſter Henry Thiel, der
Begleiter des Konzertgebers. Leider waren
nur verhältnismäßig wenige Konzertbeſucher
erſchienen, um Hüſch und Thiel zu lauſchen.
Umſomehr aber wurde der Sänger durch
Apylaus entſchädigt und auch durch Blumen

Alfraod Stiehler.
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Stewart Chamberlains
Deutſchlands Feind iſt nicht dieſes und

jenes Bolß. ſondern ein Ding von völlig
ſeelenloſen herzloſen ehrloſen Geſchäfts-
jobbern. welche die Unterſochung der
ganzen Menſchheit unter den einen
Dammon beſchloſſen haben. Oieſem
Ceuſelsgezücht gegenüber ſteh Deutſch-
(and als Gottes Streiter Siegfried wider
den Durm, Sanht Georg der Drachen-
bezwinger. (1914 Suverſichl.)

Es hann nur anders verden durch
ſo gſame Nüchleitung der halboerdorrten
Duezeln in echten deutſchen Bolbsboden.

(1917 PDafſe und Perſönlichhbeit.)
Die deutſche Reoolution wird oon innen

heraus erfolgen müſſen ſo daß, wo auch
ein Altes fällt ein Deues volbommen
fertig daſteht: das iſt das Perfahren der
organiſchen Datur. (1915, Politiſche Jdeale)

Deutſchland muß wollen; und um zu
wollen, muß das eigene junere würdig
und mächtig ſein: dann nur iſt der Sieg
ihm letzten Endes gewiß.

(1914, Suverſicht.)

Herr iſt Herr
Von Heinz Steguweit.

Es war noch nicht lange her, da hatte der
Leutnant Hans Degener ein ſchlankes Mädchen
geheiratet, das äußerlich zwar eine Fülle
aphroditiſcher Schönheit in die Ehe gebracht
hatte, nach innen aber noch ein ungebändigtes
Kätzlein war, das ſelbſt beim ſchmeichelnden
Schnurren gern die Krallen ſpielen ließ und
oftmals, wenn alles ſtörriſche Wehren fruchtlos
hlieb, mit ſtrömenden Tränen die Mühlen des
Eigenſinns zu treiben verſuchte Hans Degener
hatte ſchon oft gegen ſeinen vernünftigen
Willen dem ſchönen Weibchen kleine Dinge
geſtattet, die ebenſo überflüſſig wie verſchwen
deriſch waren: da aber fede Tonne einen Boden
hat. konnte er heute aus Gründen gebieteriſcher
Sparſamkeit ſein nachgiebiges Ja und Amen
nicht aufbringen. Denn Marianne, ſeine funge
Frau. forderte eine Badereiſe koſtſpieliger Art.
hatte ſogar der Erfüllung ihres großen
Wunſches mit Tränen, Scheltereien und
unartigem Fußſtampfen nachzuhelfen verſucht
ſo daß Hans Degener, mürbe und ſchwankend
geworden, dieſe zänkiſche, mindeſtens aber recht
unbehagliche Angelegenheit auf einem Morgen-
ritt zu überlegen gedachte.

So trabte er denn im Sattel einer fungen,
friſch erworbenen Fuchsſtute in den Park ſeiner
Garniſon gab ſich dem Vogelſang und anderen
Koſungen des Sommerwetters hin, dergeſtalt.
daß er beſchloß des lieben Friedens willen
dieſes eine und letzte Mal noch ſeinem Weibe
nachzugeben, um dann aber als Gatte und
Offizier endlich die nötige Strenge in der ehe-
lichen Erziehung anzuwenden Während Hans
Degener dieſen inneren Entſchluß mit einem
kecken Schnalzen pointierte bockte plötzlich der
junge Gaul. Da erinnerte ſich der Reiter mit
ſchreckhaftem Aufmerken, daß die ſchäumende
Stute fa noch nicht richtig zugeritten, alſo der
Anwendung aller reiterlichen Energie noch
bedürftig ſei. Schon ſetzte Degener kräftig ſeine
Sporen ein reizte das Tier zum hurtigen

Unterhaltungsbeilage
er ee Galopp und ritt dann geradenwegs einem

engen Waſſergraben entgegen, der für gelernte
Gäule ein Spiel für ein bockbeiniges Pferde-
fräulein freilich ein Hindernis unbequemſter
Art ſein mußte denn Roß und Reiter tanzten
knapp vor dem Graben im Kreiſe herum, da
der wiehernde Fuchs mit aufbäumendem
Proteſt das Nehmen der Grube ſchlankweg
verweigerte.

Hans Degener verſuchte mit flottem Anritt
noch einige Male ſein Glück, aber das Pferd
hielt alleweil vor dem ſchmalen Waſſerſtrich an,
um mit trotziger Wendung zurückzuſchauen.

„Na“, ſagte Degener, „wenn du nicht willſt,
gut, laſſen wir es bleiben.“ Und war dabei,
den Kranz der Arenag zu verlaſſen, als ſein
brauner verſchmitzter Burſche ihm den Weg
verſtellte, artig ſalutierend und den Herrn
Leutnant geziemend darauf hinweiſend, daß

bei ſolcher Nachgiebigkeit die junge Stute nieein zuverläſſiger gameret werden würde.
„Wenn der Herr Leutnant eng beim erſten
mal nachgeben, iſt das beſte Tier für alle
Ewigkeit verdorben. Tfawoll!“

Hans Degener wurde ernſt und rot, trieb
die Stute flink und mit allen Gewalten ſeines
männlichen Willens über den Graben, wieder
holte das Kunſtſtück noch fünfmal und belohnte
den Gehorſam hernach mit einem Scheffel
delikaten Hafers.

Was aber ſeine katzenpfotige Ehefrau betraf,
ſo lehnte er die Badereiſe zärtlich
beſtimmt ab und tröſtete den nicht anders als
erwarteten Niagara von Tränen mit einer
Portion Vanille-Eis, an dem ſich Marianne
knurrend doch durchaus gehorſam gut tat.

Die Ehe dürfte harmoniſch und der Gaul
brauchbar werden.

Die Lieder im Schützengraben
Von Paul Ernſt.

Während der Kämpfe in Polen lag einmal
eine deutſche Abteilung den Ruſſen ſo lange
gegenüber, daß beide Teile gewiſſe feſte Ord-
nungen angenommen hatten.

Das Feld war rechtzeitig beſtellt geweſen,
und nun zog ſich eine weite ſchwankende Ebene
goldgelben Roggens hin, in dem Mohnroſen
und Kornblumen rot und blau blühten.,

Den ganzen Tag lagen ſich die feindlichen
Krieger gegenüber, die einen lagen und ſaßen
gebückt in den niedrigen brettergedeckten Höh-
len indeſſen die andern ſtanden und durch
ſorgfältig verdeckte Löcher in dem Wall der
aufgeworfenen Erde nach dem Gegner lugten.

Gegen Sonnenuntergang fand meiſtens ein
verſtärktes Schießen ſtatt; aber wie nach einer
ſtillſchweigenden Verabredung verſtummte das,
wenn Feierabend war dann dachten die Leute

auf beiden Seiten wohl an ihre Heimat und
wie ſie mit der Senſe auf dem Rücken, durch-
ſchwitzt und müde auf dem raſenbewachſenen
Wege dorfwärts gingen mit ſchweren und
ſchleppenden Schritten, indeſſen der abendliche
Rauch aus den Schornſteinen der Häuſer
zwiſchen den Obſtbäumen zum dunkelnden
Himmel ſtieg Wenn dann die Stille ein
getreten war, die nach dem vorherigen Getöſe
der Schüſſe ſehr tief erſchien, dann hörte man
nach einer Weile fern im Feld das Schrillen
einer Grille; eine andere Grille antwortete,
eine dritte machte ſich bemerkbar; und bald
war die Luft erfüllt von dem ſeltſamen, wie
liebestollen Muſizieren vieler ſolcher Tierchen. wieder

Schon ſeit langer Zeit waren die Deutſchen
gewohnt, daß dann aus dem ruſſiſchen Graben
die wunderſchöne, klagend ſingende Stimme
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Europas größtes Hraft-
werhb in Beftrieb

Dem Londoner Rieſenkraftwerk
in Barking, das faſt ganz Süd-
Oſt- England mit Strom verſorgt,
iſt jetzt ein Erweiterungsbau an
gegliedert worden, der das Kraft-
werk zum größten ſeiner Art in
Europa macht. Der Neuban iſt
nach den neueſten Errungenſchaf-
ten der Technik eingerichtet und
beſteht faſt ganz aus Glas. Die
Leiſtung des vergrößerten Kraft
werks beträgt fetzt 390 000 Kilo
watt. Unſer Bild zeigt einen
Blick in den gigantiſchen Feue-
rungsraum, in dem wöchentlich
2000 Tonnen Kohle verfeuert
verden, um die rieſigen Gene-

ratoren anzutreiben.
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Paterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

19. Februar.
1473: Nikolaus Kopernikus in Thorn geboren.
1813: Das Korps des Generals York geht über

die Weichſel

eines jungen Mannes erklang. Die Stimme
ſang ruſſiſche Volkslieder eine nach der an
deren hoben ſich die ſchwermütigen Weiſen,
tönten über die ſtill lauſchenden Deutſchen hin,
breiteten ſich über das weite Kornfeld, wo aus
der Entfernung die Grillen eiferſüchtig die
menſchlichen Klänge überſchallen wollten.
Unterdeſſen ſammelte ſich die Dunkelheit in
der Ebene und ſtieg langſam nach oben, wun-
derlich erſchien die Linie des Grabens gegen-
über, eine lauwarme Nacht begann ſich zu
heben nach der ſengenden Hitze des Tages, der
Boden ſtrömte Wärme aus und ſtill tauchte
am Horizont die goldene Scheibe des Mondes
auf. Etwa eine Stunde ſang der Sänger, jeden
Abend ſang er dieſelben Lieder, in derſelben
Reihenfolge; und wenn er geendet, dann ſuch-
ten die ermüdeten Soldaten, welche nicht auf
Poſten ſtanden, einen Schlaf bis zum Morgen,
wo die erſten Schüſſe ſie wieder weckten, wenn
die Sonne kaum ihre früheſte Helligkeit
verbreitete.

Bei den Deutſchen war ein Leutnant, der zu
Hauſe Volksſchullehrer war und ſehr ſchön
Geige ſpielte. Dieſer hörte dem Sänger mit
beſonderer Liebe zu und merkte ſich bald alle
Melodien Als er einmal Ablöſung hatte, fand
er in dem Herrſchaftshauſe, in dem er mit
ſeinen Leuten lag, eine Geige; er übte die
Weiſen des unſichtbaren Sängers, und als er

in den Graben zurückgehen mußte,
nahm er die Geige mit.

An dem Abend aber, wo er ankam, war eine
merkwürdige Stimmung in Allen; es war wie
ein bebendes Erwarten ein nervöſes Sehnen;
die Grillen ſchrillten lauter und haſtiger, der
Sänger ſang ſehnſuchtsvoller und trauriger;
ein Mann ſagte ſtill: „Jetzt bringt meine Frau
die Kinder zu Bett, faltet ihre Hände und läßt
ſie für ihren Vater beten“ Alle fühlten, daß
dieſe Nacht etwas geſchehen werde. Wirklich
kam ein Ueberfall der Ruſſen. Die Angreifer
ſtürzten vor, erſt ſtumm, und als geſchoſſen
wurde, mit Geſchrei: jeder Mann war auf ſeine
Stelle geeilt, der Leutnant rief: „Ruhig
zielen“; Schüſſe knallten plötzlich waren die
Ruſſen im Graben, mit dem Gewehrkolben
wurde geſchlagen, das Bajonett war aufgeſetzt,
Schreien, Verwünſchungen, ein furchtbares
Brüllen erſcholl; es wußte keiner von ſich,
Leuchtkugeln ſtreuten Licht von oben; ſchließ-
lich merkten die Deutſchen daß die Ruſſen
wichen; ſie folgten ihnen, aber eine Leucht-
kugel zeigte ihnen, wie wenige ſie waren, ſo
ließen ſie ſich gleich wieder in ihren Graben
zurückgleiten, auf die Leichen und Verwun-
deten, die da lagen. Sie zitterten alle vor Auf
regung; nur das Stöhnen der Verwundeten

T „J„J„J J CZuyiel Wassor schadet! 9.
Haus

rau haben
es nicht leicht. Faſt ſtändig kommen ſie mit Waſſer
in Berührung: beim Kochen, Tellerſpülen, Reinemachen

vom äſchewaſchen ganz zu ſchweigen. Kein
Wunder, daß die Haut darunter leidet, wenn ſie nicht
regelmäßig nach der Arbeit mit Leokrem gepflegtwird. Dadurch erhält die Haut nicht nur das ihr

entzogene Fett wieder vor allem lebt ſie dann
wieder auf, denn Leokrem enthält ja Sonnenvitamin
und Lecithin. Doſen von 22 Pfg. ab.
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Lilo arbeitet in der Berliner Bankunion als
Stenotypiſtin. Wer iſt Lilo? Das fabelhafteſte
Mädchen unter der Sonne! würde Peter Hinze,
der Volontär in der Wechſelabteilung des
Bankhauſes ſagen, der das große Glück hat,
Lilo als Kollegin zu haben.

Bleiben wir aber ganz nüchtern!
Lilo iſt Liſelotte Glöckchen des Agenten,

Rechtskonſulenten Privatdetektivs und Garten-
kolonie Vorſitzenden Max Glöckchen ugend-
friſche Tochter jung erſt neunzehn Lenze
geſcheit, wie eben ein richtiges Berliner Mädel
ſein ſoll und der prächtigſte Kamerad den man
ſich denken kann, denn Lilo verfügt über eins,
das ſie hoch über alle anderen erhebt: ſie hat
Humor.

Sie ſchafft in der Wechſelabteilung zuſammen
mit der keſſen Beatrice Stollberg einer kleinen
kavriziöſen Perſon. ſehr hübſch und gepflegt
mit der ältlichen Liddy Bogenz mit dem be-
jahrten kleinen Herrn Rübe, der immer ſo be-
ſcheiden iſt. dem fungen Angeſtellten Heinz
Koldewey, der wie aus dem Ei gepellt. mehr
einem Jüngling aus der Textilbranche gleicht
und Herrn Peter Hinze, dem Volontär, einem
immer luſtigen zu allen Tollheiten aufgelegten
Burſchen

Ueber dem Ganzen aber thront hoheitsvoll
und unnahbar Herr Albert Renard.

Man ſpricht reſpektlos von ihm als dem
zAlten“ dabei iſt Albert Renard ein Mann
Anfang der Vierzig, mit einem Anſatz zur
Korpulenz. ſehr wenig Haaren auf dem Kopfe,
aber er hat den Vorzug Junggeſelle zu
ſein und fühlt ſich den Kollegenüberlegen.

darin

Gartenkolonie Jmmergrün
Ein heiterer Noman von Heino Willberg
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oder d d ne ne gereHeute herrſcht große Aufregung in der Wech-
ſelabteilung, denn Herr Renard, der „Alte“,
hat geſagt: „Wir bekommen eine neue Kraft
für die Abteilung.“

Das war immerhin eine kleine Senſation.
Auch in Berlin iſt man da nicht gleichgültig.

Beatrice ſchwatzte auf die Freundin, die
muntere Lilo ein, unter deren Fingern die
Taſten ohne Ruhe zuckten und ſchlugen.

„Aber nun ſei ſchon ſtill und laß mich arbei-
ten!“ ſpricht Lilo ſchließlich beſtimmt. „Die
Arbeit wird nicht allein! Meinetwegen mag
der Neue ausſehen wie er will!“

„Jch bin ſehr geſpannt!“
„Dann platze mir nur nicht, Trix!“ entgeg-

nete Lilo trocken.
Eine Weile iſt Ruhe und man hört nur das

Klappern der Maſchinen
Plötzlich öffnet ſich die Tür und Peter Hinze

tritt ein und macht ein ungemein wichtiges
Geſicht.

„Achtung, meine Damen!“ ſagt er mit Be-
tonung, „er iſt da!“

„Der Neue?“ fragt Beatrice erregt.
„Der Neue! Jawohl! Knorker Junge

bald ſo hübſch wie ich! Und das will was
heißen!“ ſpricht Peter Hinze eifrig weiter.

Lilo lacht während des Schbreibens ſpöttiſch
auf.

„Sie bildſchöner Mann! Herr Hinze ich
würde mich für Geld ſehen laſſen!“

„Mit Vergnügen Lilo, aber nur mit Jhnen
zuſammen!“

„Fränlein Glöckchen, bitte!“
Peter Hinze wirft ihr einen zärtlichen

Blick zu.

„Huh was iſt heute in Sie gefahren,
Fräulein Glöckchen. Jſt ja ein netter
Name, aber wenn ich ſo hieße ich würde

„Was denn!“
„Mich ſchleunigſt verheiraten, damit ich

den Namen los werde Wie iſt's denn,
Gnädigſte haben Sie nicht Luſt, den Namen
Hinze zu tragen!“

Die Mädels kichern.
Lilo tut ſehr entſetzt.
„Hinze um Gotteswillen! Wir hatten

mal einen Kater der hieß Hinze!
Nein, Hinze wie kann man ſchon ſo heißen!
Lieber Elefant oder ein anderes Tier
meinetwegen Fuchs oder Wolf!“

Augenblicklich tritt Stille ein, denn eben hat
der „Alte“ das Zimmer betreten, begleitet von
einem ſchlanken jungen Manne Ende der
Zwanzig.

Peter Hinze ſagt geiſtesgegenwärtig zu Lilo:
„Den Brief ſchreiben Sie heute noch, Fräulein!“

„Gewiß, Herr Hinze!“ ſagt Lilo mit
Betonung.

„Darf ich vorſtellen, meine Damen!“ ſagt
Albert Renard, der Abteilungsvorſteher mit
Würde. „Herr Hannes Wolff

Der junge Mann namens Hannes Wolff
repräſentierte ſich als ein ſchlanker Mann,
ſportlich durchgebildet. mit ſympathiſchen,
charaktervollen Zügen.

Er verbeugt ſich mit Anſtand den Damen
gegenüber und drückt ihnen die Hand. Auch
Peter Hinze bekommt einen Händedruck weg,
ihm gefällt der „Neue“ ganz ausgezeichnet.

Der Abteilungsvorſteher hat das Zimmer
mit Hannes Wolff zuſammen wieder verlaſſen
auch Peter Hinze iſt ihnen gefolgt.

„Lilo!“ ſpricht Beatrice ganz aufgeregt, „haſt
du gehört, wie er heißt?“

„Ja! Wolff, Hannes Wolff!“
„Und du haſt du nicht eben vorher ge

ſagt du möchteſt einmal den Namen Wolff
tragen!“

Lilo lacht hell auf.
„Sei ſtill, Trix! Nicht dieſen Unfug!“

„Das war kein Unfug paß auf, dieſer
Mann iſt dir vom Schickſal beſtimmt!“

Lilo wird ärgerlich. „Nun iſt's aber genug,
Trix! Jch laſſe mir keinen Mann beſtimmen,
nicht einmal vom Schickſal!“

„Gefällt er dir nicht?“
„Wer denn?“
„Der Wolff?“
Lilo ſeufzt auf, dann ſagt ſie mit geſpieltem

Ernſt: „Hach und wie er mir gefällt!
Wenn er mich doch in ſeine ſtarken Arme
nähme und mich durchs Leben trüge hach

wie ſchwillt mir das Herz vor Sehnſucht!
Habe ich das nicht ſchön geſagt, Trix?“

„Du machſt dich luſtig!“ ſchmollte Beatrice.
„Das ſollteſt du nicht tun. Jedem Menſchen
iſt das Schickſal beſtimmt!“

„Wenn es an dem wäre, dann wüßte ich
nicht, warum man lebt und ſchafft!“ entgegnete
Lilo ſehr ernſt. „Jch denke anders, Liebe Wir
ſind ſelber unſer Schickſal im Guten wie im
Schlechten! Und nun genug! Augenblicklich iſt
die Arbeit mein Schickſal! Schluß!“

Eifrig beugte ſie ſich über die Maſchine las
das Geſchriebene nach. und eilfertig flogen die
Finger wieder über die Taſten.

r

Eine Stunde darauf kam Peter Hinze ver
gnügt wie immer ins Schreibmaſchinenzimmer.

„Was ſagen die Damen zu unſerem neuen
Mitglied

„Peterchen!“ lachte Lilo.
Angſt, daß er Sie ausſticht?“

„Mich?“ Peter Hinze ſchüttelte überlegen
den Kopf „Wer könnte das wohl? Jmmer
wenn ich was Dummes gemacht hatte, ſagte
mein Papa wer könnte das anders brin-
gen, als der Peter! Ergo bin ich einzig! Ja,
Lilochen Sie werden das noch einſehen!“

„Hoffen wir das Beſte!“ tröſtete Lilo.
„Uebrigens, Lilo was haben Sie morgen

zum Sonntag vor?“
„Jch? Was ſoll ich tun! Geld iſt klamm am

Monatsende Jch werde mich in Vaters Gar
ten in unſerem ſogenannten Weekend
mopſen!“

„Haben Sie keine
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wurde gehört. ſonſt war auf beiden Seiten
alles ſtill.

Die Nacht verging, die Sonne erſchien, und
der lange Tag kam. Viele waren gefallen, es
hatte keine Ablöſung geſchickt werden können.
Die Toten wurden durch die Gräben fort
getragen, auch Verwunvets. Einige Verwun
dete blieben, dem ſie wollten die Kameraden
nicht allein laſſen

Endlich ſenkte ſich die Sonne, die durch die
Erwartung ſchmerzenden Nerven wurden
wieder unruhiger das erſte Schrillen des
Heimchens erſcholl Jedes Ohr war geſpannt
auf den Sänger ein Abendaeräuſch ſchien ihn
anzukünden ein anderes die Grjllen erhoben
immer höher ihre Stimmen kein Lied kam
aus dem feindlichen Graben.

Der Leutnant hatte eine Kopfwunde be-
kommen: der Arzt hatte ſie ihm verbunden und
er wollte nicht ſeine Leute verlaſſen Im Hin-
tergrunde des Unterſtandes lag die Geige
Langaſam nahm er ſie in die Hand, ſtrich ſtimmte
ſie ſtimmte ſie weiter. Dann begann er zu
geigen.

Er geigte die erſte Weiſe, die der Ruſſe ge-
ſungen, der nun gefallen war und vielleicht
unter den Toten in dem verwühlten Raum
zwiſchen der Gräben lag Es war alles ſtill bei
den Leuten alle hörten ſchweigend zu. und auch
bei den Ruſſen drüben war tiefes Schweigen:
nur die Grillen waxen lauter als vorber Und
wie die erſte Weiſe verklungen war, ſetzte er
den Bogen an zu der zweiten Weiſe ſchweigend
hörten alle ihm zu der fortageiate indeſſen die
Dunkelheit ſich ſammelte in der Ebene. So
geigte er eine Stunde lang alle Weiſen, die
der tote ruſſiſche Soldat geſungen

Als er geendet war eine große Pauſe, in der
man nur die Grillen hörte Da ſtanden bei den
Ruſſen die Soldaten auf ihrem Wall; ſie hatten
ihre Gewehre fortgeworfen und hielten die
Hände hoch ſo kamen ſie zu den Deutſchen
herüber und ließen ſich gefangennehmen; ſie
weinten alle die Deutſchen gaben ihnen Brot,
und ſie aßen: und während ſie ſtill auf der
Erde kauerten und aßen. legte der Leutnant
ſeine Geige wieder an die Wange und geiate.
und diesmal ſangen die Deutſchen mit: es war
das Lied „Jch hatt' einen Kameraden“ Alle
waren aufgeſtanden und auch die Ruſſen ſtan-
den auf, und indem ſie das Lied nicht verſtehen
konnten, entblößten ſie ihr Haupt und falteten
die Hände 'o hatten ſich in der Nacht geſchlagen
als mutige Männer aber als nun die Verſe
„Gloria Viktoriga“ kamen wurden ſie änaſtlich
Da lachten die Deutſchen, und als die Ruſſen
ſte lachen ſahen, da lachten ſie mit

Danih an Bord
Ein Erlebnis berichtet von Franz Antoni.
Wir verließen mit dem Dampfer Kalkutta

An Bord hatten wir eine Ladung Raubtiere,
die für Antwerpen und Hamburg beſtimmt
war: Jndiſche Königstiger Leoparden ſchwarze
Panther Hunösaffen Rieſenſchlangen. Veli-
kane und Dutzende von buntſchillernden in-
diſchen Vogelarten. Das Leben das ſonſt an
Bord ziemlich eintönig iſt brachte durch die An-
weſenheit dieſer Menagerie viel Abwechſlung
Das Gebrüll der Tiere das Gequietſch der
kleinen Affen, das Miauen der Leoparden und
Panther erſchallte den ganzen Tag über Deck
klang während der Nacht unheimlich in den
Ohren ch befreundete mich mit dem Führer
dieſes Tiertransportes, einem Amerikaner
namens Wilkins dem ich in meiner freien Zeit
half die kleinen Tiere wie Leoparden und
Panther, zu füttern Ein junger Leopard war
ſehr anhänalich Sobald ich zu ihm kam ſprang
er in ſeinem Käfig vor Freude herum und
leckte meine Hände.

Nur den beiden Köniastigern, Prachtexem-
plare, durfte ſich außer Mr Wilkins, niemand
bei der Füttterung nähern. Er ſteckte ihnen mit
eiſernen Haken große Stücke indiſchen Büffel

fleiſches zu, die ſie mit ihren gewaltigen Pran-
ken erfaßten und mit den ſtarken, ſpitzen Zähnen
zerriſſen armdicke Knochen zerſplitterten ſie
in wenigen Augenblicken. Ihre grünen Augen
ſchillerten dabei unheimlich und ſie ſtießen
öfters knurrende Laut aus Mr. Wilkins, der
durch ſeine ſtahlharten grauen Augen die Tiger
wie durch Hypnoſe bändiate, ſobald ſie ungehor-
ſam waren war bei der Fütterung dieſer Tiere
auch machtlos Ueber ſeine rechte Hand lief
eine tiefe Fleiſchwunde, die ihm ein Tiger bei
der Fütterung mit der Pranke ſchlug.

18 Tage verfloſſen Wir befanden uns am
Eingang des Roten Meeres, das durch ſeine
Hitze bei den Seeleuten ſehr gefürchtet iſt.
Ich hatte die letzte Wache von 8 bis 12 Uhr an
der Maſchine, wurde um 12 Uhr abgelöſt und
ſtand noch einige Zeit an der Reelinag mitſchiffs
um die herrliche Tropennacht zu genießen. Die
Schiffsalocke alaſte 1 Uhr. plötzlich hörte ich
hinter mir ein ſchleichendes Geräuſch ich wandte
mich um eiskalt durchlief es meine Glieder.
Ein Tiger kam vom Achterdeck die eiſernen
Treppen herauf. blieb ſtehen und knurrte. Mein
Herzſchlag ſetzte einen Augenblick aus, dann
lief ich nein, ich floh vielmehr in einigen
Sätzen zu einer großen Windtutſe (Windrohr),
die in nächſter Nähe ſtand, woran ich empor-
kletterte. Kaum war ich oben in Sicherheit, ſo
war die Beſtie ſchon da, ſprang in meterhohen
Sätzen an dem Windrohr hoch. um mich herunter
zu holen.

Jch rief um Hilfe. Nach einigen Minuten
wurde ich von der Kommandobrücke durch das
Sprachrohr verſtändigt, daß bald Hilfe kammen
würde. Beänaſtigend ſprang der Tiger ünauf-
hörlich die eiſerne Windtutſe an; ich verſpürte

Milal en Mut ää Wyuök

ſeinen heißen Atem Die Viertelſtunde, die ich

Worte 19. Feh

hier verbrachte, dünkte mich eine Ewigkeit.
Meine Kraft erlahmte zuſehends, kaum, daß
ich mich noch feſthalten konnte. Jedoch Rettung
in höchſter Not nahte. Von Back- und Steuer-
bordſeite ſtürmten vier Heizer, in der Hand je
eine alühende Eiſenſtange haltend. auf den
Tiger los der mit lautem Gebrüll zurück-
ſprang, um ſich mit einem Rieſenſatze auf einen
der Männer zu ſtürzen ihn mit ſeinen Pranken
furchtbar bearbeitend Aufſchreiend brach der
Arme zuſammen. Die örei anderen Kameraden
ſprangen ſofort herbei und ſtießen dem Tiger
das glühende Eiſen in den Rücken ſo daß er
furchtbar aufheulte Dann wahrſcheinlich in
ſeiner Angſt. ſprang er über die Reeling in die
See Ein Aufſſpritzen, ein kurzes Kämpfen mit
dem Waſſer und verſchwunden war die furcht-
bare Beſtie.

Jch ſah das alles. Noch heute ſtehen mir die
Einzelheiten vor Augen, als ob es erſt geſtern
geſchehen. Vor Entſetzen halb ohnmächtia.
immer noch krampfhaft an der Windtutſe an
geklammert, wurde ich herunter geholt. Dann
wurde es Nacht um mich. Ein ſchweres Nerven-
fieber ſchüttelte mich derart, daß ich zehn Tage
ohne Beſinnung lag. Der Schiffsarzt hatte'mich
ſchon aufgegeben nur meine geſunde Natur
blieb über den Tod Sieger. Aber meine Nerven
hatten in dieſer entſetzlichen Nacht. die ich nie-
mals in meinem Leben vergeſſen werde, ſtark
gelitten. Leider mußte der Schwerverwundete
ſeine Hilfeleiſtung mit dem Leben bezahlen.
Der Tiger hatte ihm mit der Pranke die Hals-
adern vollſtändig zerriſſen ſo daß er verblutete.

Wie ich ſpäter von Mr. Wilkins hörte, hatte
dieſer Tiger eine der nicht beſonders ſtarken
Holzwände durchbrochen und war dem Käfig
entſprungen

Das war der große Pönig
Hnehbdoten aus dem Leben Friedrichs des Großen

Friedrichs Herzensgüte
Einem Jnvaliden der Garde, namens Buch-

holz, von rieſenhafter Größe hatte der König
die Stelle eines Treſoriers verliehen. Als
Buchholz dem Könige einſt Rechnung von
ſeinem Privatſchatze ablegte, geſchah es, daß
der vor Altersſchwäche zitternde Greis ein
Blatt fallen ließ. Indem er ſich bückte, um es
aufzuheben, verlor er das Gleichgewicht, ſtürzte
hin und warf dabei ein Tiſchchen um. auf dem
des Königs liebſtes Porzellangefäß ſtand Der
Alte vermochte ſich durch den Schreck wie ge-
lähmt. nicht wieder zu erheben Friedrich,
ohne ein Wort zu ſagen verſuchte es ihm
emporzuhelfen doch vergebens er mußte ſeine
Diener aus dem Vorzimmer rufen Der König
nahm eine goldene Tabatière legte 100 Fried-
richsdor hinein und gab ſie dem Greiſe mit den
Worten: „Da hat Er etwas für den Schreck,
wir werden alle alt und ſchwach.“
Jncognifo

Auch ſchon zu Friedrichs Zeiten war es den
Offizieren ſtreng verboten Zivilkleider
zu tragen.

Ein flotter Leutnant übertrat einmal das
Verbot Er ging mit ſeiner Herzensdame in
Sansſouci ſpazieren, trug dabei einen bürger-
lichen Rock und hatte. wohl aus Mutwillen,
den Degen untergeſchnallt im Gefühle der
Sicherheit, daß der König in Potsdam ſei,
Beim Einbiegen in eine Allee ſtand plötzlich
der König vor ihm Verwundert ſchaut dieſer
den merkwürdigen Degenträger an und fragte:

„Wer iſt Er?“ Der Offizier war erſchrocken
ſtehen geblieben hatte aber doch die Geiſtes-
gegenwart zu antworten:

„Jch bin ein Offizier allein ich bin incvgnito
hier

Dieſe
Könige

witzige Entſchuldigung gefiel dem
der es gern ſah wenn ſeine Offiziere

lin bedenklichen Momenten es nicht an Geiſt
und Witz fehlen ließen er pflegte dann auch
immer eine ſchlagfertige Antwort dement-
ſprechend zu geben Friedrich ſagte zu dem
Offizier: „So mach Er, daß ihn der König
nicht ſieht“ und ging weiter.

Das Poſthorn
Ein Oberſt hatte ſich einen Poſtwagen zu-

gelegt und ſeinem Kutſcher bei Ausfahrten ein
Poſthorn gegeben, der davon oft Gebrauch
machte. Das Poſtamt beſchwerte ſich bei dem
Könige darüber, dieſer ſchrieb wie folgt an den
Oberſt:

„Mein lieber Oberſt! Es iſt Euch vergönnt,
ſo viele Hörner zu tragen als Euch gefällig
ſind. Nur kein Poſthorn, das iſt wider die
Verordnung.“

Rdieu
Als der italieniſche Tänzer Giovannini bei

Friedrich eine Audienz erlangt hatte, um ſeine
Bitte wegen Anſtellung bei dem königlichen
Theater vorzutragen, ſagte der König zu ihm:
„Paſſez Monſieur!“ Der Künſtler ging einige
Schritte „Repaſſez!“ fuhr der König fort, und
als der Tänzer zurückkehrte ſagte Jener zu
ihm: „Adieu!“ Das war die ganze Unter-
redung. Friedrich der Große hatte aus dieſen
wenigen Bewegungen gleich erkannt. daß der
Künſtler nicht für ſeine Bühne paſſe,

Der diche und der magere Amtmann
Auf einer Jnſpektionsreiſe, die der König

jährlich zu machen pflegte kehrte er in einem
Landſtädtchen regelmäßig bei dem Amtmann
ein, der von ungewöhnlicher Körperfülle war.

Ungeachtet der König ſonſt gegen korpulente
Leute Widerwillen hegte, mochte er dieſen
Amtmann dennoch wohl leiden Einſt fand er

einen langen hageren Mann an deſſen Stelle
Der König fragte ihn: „Wer iſt Er?“

„Jch bin der Amtmann!“
„Das iſt nicht wahr! Der Amtmann von hier

iſt ein dicker Mann.
„Ew. Majeſtät halten zu Gnaden, dieſer

Mann iſt geſtorben und ich bin nun an ſeiner
Stelle.“

„So ſol erwiderte der König und zu
ſeiner Begleitung ſagte er: „Dieſer Mann
wird mir noch viel koſten, ehe ich ihn ſo fett
bringe wie der vorige warl!“

Mendelsſohns TCafelbarte
Friedrich hatte einſt auch Moſes Mendels

ſohn zu einer intimen Geſellſchaft geladen und
gedachte nach ſeiner Art auch einmal mit ihm
einen kräftigen Spaß zu machen Er ſchrieb
zu dem Zweck unter den Namen „Mendels-
ſohn“ auf diejenige Karte welche Mendels-
ſohn's Platz an der Tafel markierte: „iſt ein
Eſel,“ und ſetzte offen und ehrlich ſeine Unter
ſchrift: Friedrich II. darunter. Mendelsſohn
ſteckte ſchweigend die Karte ein Friedrich
ärgerte ſich daß er nicht mehr damit erreicht,
und forderte ihn auf die Karte vorzuleſen,
Mendelsſohn kam dem Befehl des Monarchen
nach und las den Inhalt der Karte vor, mit
beſonderer Betonung der Zahlworte, wie folgt:
„Mendelsſohn iſt ein Eſel, Friedrich der
Zweite.“
Heine Minute länger

Um all' den großen Anforderungen ſeiner
Regentenpflichten zu genügen dabei noch die
nötige Zeit zu ſeinen Lieblingsbeſchäftigungen,
Muſik und Poeſie, zu gewinnen, pflegte Fried
rich um vier Uhr früh aufzuſtehen. Jn ſeinen
ſpäteren Jahren da die Körperkräfte ſchon ab
zunehmen begannen, paſſierte es einigemal,
daß er über dieſe Zeit ſchlief Um dem vorzu
beugen, befahl er ſeinem Kammerdiener, ihn
nicht länger als bis vier Uhr ſchlafen zu laſſen,
und wenn er auch noch ſo viel kapitulieren
ſollte, um noch einige Zeit liegen bleiben zu
können. Nötigenfalls ſolle man ihn mit Ge
walt wecken.

Als ein neu angeſtellter Kammerdiener
dieſen Befehl zum erſtenmal zu erfüllen hatteſagte der König zu ihm: „Laß' mich doch noch
ein wenig ſchlafen ich bin gar zu müde!“

„Jhro Majeſtät haben befohlen,“ erwiderte
der Kammerdiener, „ich ſollte ſo früh wecken.“

„Nur noch eine kleine Viertelſtunde laß' mich
liegen,“ bat der König.

„Keine Minute länger, Jhro Majeſtät; es iſt
vier Uhr, ich laſſe mich nicht abweiſen.“

„Nun das iſt brav von Dir,“ ſagte der König,
„es würde Dir auch übel bekommen ſein, wenn
Du mich hätteſt liegen laſſen.

BVierſilbige Scharade: Troſt.
Eine drei eins nur von Deiner Hand
Läßt des Lebens Laſt mich leichter tragen,
Und das drei vier, das Du mir geſandt,
Gibt mir Zuverſicht in trüben Tagen.

Drum gib ein Eins zwei drei vier mir
Wenn Du kannſt ich bitte Dich von Herzen
Komme ich auch lange nicht zu Dir,
Stillt es doch der Sehnſucht Schmerzen.

S
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„Mein, Geld iſt auch ſo klamm! Nur noch
fünf Mark Bewegungsgeld! Was kann ich
damit anfangen? Lilo wie iſt's ich
möchte mich gern mit Jhnen zuſammen im
Garten mopſen! Darf ich mich einladen!“

Lilo lachte und ſah ihn verſchmitzt an.
„Fa das dürfen Sie aber wenn Sie mir

etwa ſolche Augen machen wie ein verlieb-
ter Hammel dann iſt es das erſte und das
letzte Mal geweſen!“

„Warum ſind Sie ſo grauſam, Lilo!
ich für mein Herz

„Nein. nein, Sie müſſen es eben gut ver-
packen verſtanden! Uebrigens Trix beſucht
mich morgen auch! Liddy hat was vor, ſonſt
wäre ſie auch mit von der Partie!“

„Zwei Damen? Ja ich weiß nicht, ob ich
für zwei Damen ausreiche. Hätten die Damen
was dagegen, wenn ich einen guten Freund
einen netten jungen Mann mitbringe?“

„Bitte ſehr!“ ſprach Lilo mit Würde. „Merd
alter Herr iſt ſo modern, der paßt in die Welt!“

Kann

„Was iſt eigentlich Jhr verehrter Herr
Vater

Lilo ſeufzte auf. „Papa ach der iſt
der Mann mit den vielen Jlluſionen, der alles
kann, der ſo geſcheit iſt daß er vor lauter Ge-
ſcheitheit nicht weiß was er anfangen ſoll Er
iſt der prächtigſte Menſch den ich mir denken
kann, aber er zerſplittert ſich viel zu viel be-
ſchäftigt ihn. Von Beruf iſt er Agent Rechts
konſulent. Privatdetektiv Erfinder Vorſtand
des Gartenvereins. Bei den Karnickelzüchtern
iſt er Vorſtand. Ich weiß nicht was er ſonſt
noch alles iſt!“

„Dann muß er ja ein prachtvolles Ein-
kommen haben!“

„Es geht ſo gerade! Er iſt ein geſchickter
Agent aber als Rechtskonſulent. da dauert es
ihn immer, wenn er den armen Leuten die
paar Groſchen abnehmen ſoll und da gibt er
oft ſeinen Rat umſonſt. Privatdetektiv na,
das kommt gleich vor dem Ende. Was kriegt
ein Privatdetektiv ſchon zu tun? Ein eifer-
füchtiger Ehemann läßt die Frou überwachen.
Meiſt grundlos! Und Vater bringt's nicht

übers Herz, dann der Frau Verlegenheiten zu
bereiten. Er ſagt's dann der Frau und erntet
dann natürlich nie eine Spur von Honorar.
Seine Sehnſucht iſt einmal einen richtigen
Kriminalfall zu bekommen, den er aufzuklären
hat. aber dazu wirös natürlich nie kommen!“

„Einen richtigen Kriminalfall hm
das kann ich mir denken! Jedenfalls kann ich
mir Jhren alten Herrn vorſtellen! Groß

„Nein klein!“
„Schlank
„Nein, korpulent!“
Die Mädels kicherten.
„Aber eine Seele von Menſch.,

Humorl!“
„Gottſeidank den hat er! Und Mutter

auch und drum verſtehen ſie ſich ſo ausgezeich-
net. Alſo ſchön, Peterchen kommen Sie
nur Sonntag und bringen Sie getroſt einen
Bekannten mit!“

Peter Hinze ſchmunzelte.
4

mit viel

Hannes Wolff arbeitet bereits. Heinz Kol-
dewey übergibt ihm das Wechſelfjournal und
inſtruiert ihn.

Er tut das in einer ſchnoddrigen, überlegenen
Weiſe, die Hannes zunächſt lächelnd über ſich
ergehen läßt.

Bis er ſagt: „Lieber Kollege wir wollen
doch gut zuſammen arbeiten. Dazu iſt ein an
derer Ton nötig!“

Verdutzt guckt ihn Heinz Koldewey an, dann
ſtottert er: „Ja ich verſtehe nicht!“

„Jch meine nicht ſo überlegen tun. Da
ſind Sie viel zu jung dazu. Nicht dieſen ſchnod-
drigen Ton. Sie machen doch ſonſt einen
netten, guten Eindruck?“

Da weiß der junge Bankbeamte nichts zu
antworten, er wird rot bis hinter die Ohren.
Rübe, der alte Herr im Büryv, kichert leiſe vor
ſich hin.

Aber Koldewey nimmt ſich zuſammen nnd es
geht viel beſſer.

Hannes Wolff reicht ihm zum Schluß die
Hand und ſagt freundlich: „Vielen Dank, Herr

Koldewey!“ und dem fungen Mann iſt zu Mute
als habe ihm einer ein Kompliment gemacht.

Von ein Uhr ab iſt Mittagspauſe
Peter Hinze ſagt zu dem neuen Kollegen:

„Herr Wolff, ſoll ich Sie einmal mit den an-
heimelnden Lokalitäten unſerer Kantine be-
kannt machen

„Sehr liebenswürdig. Herr Hinze! Mit Ver-
gnügen. Mein Magen fühlt ein menſchliches
Rühren!“

„Ein Zeichen, daß Sie ein grundnormaler
Menſch ſind. Das iſt weſentlich in unſerer Zeit!
Alſo kommen Sie, verehrter Herr Zunftgenoſſe,
auf daß es Jhnen in der Wechſelabteilung
nicht ſo bald zu wechſeln einfalle!“

Burſchikos ſchob er ſeinen Arm unter
Hannes Wolffs und zog mit ihm los.

Jn der blitzſauberen Kantine ſchien alles
deter Hinze zu kennen. Herren und Damen

machten ihm freundliche Geſichter und nickten
ihm grüßend zu.

Peter dankte mit geſpielter Wichtigtuerei.
„Nehmen wir hier Platz!“ ſchlug er vor.

„Mein verehrter Freund und Gönner, wie
Jhre geehrten Adleraugen vom erſten Scharf-
blick an feſtſtellen können, iſt hier ein tiptoper,
ſauberer, ein hygieniſcher Laden Alle Speiſen
werden nach Rezepten des deutſchen Hygiene-
Muſeums gekocht gebraten und zubereitet.
Alle ungenießbaren Bakterien ſind ſorgfältig
ausgeſchieden. Nur das Bier iſt bakteriell
infisziert! Na, wie habe ich das geſagt!“

„Pallenberg kann's nicht ſchöner!“
Hannes Wolff.
dem Biere?“
„Das muß Bakterien enthalten! Als ich neu

lich vier Glas Salvator trank die der abge
gangene Direktor Schreck ſtiftete. da empfand
ich mit einem Mal ein ſeltſames Gefühl, daß
a eentens machte. Daran ſind die Bakterien
ſchuld!“

„Dann weg mit dieſen Bakterien! Sie trin-
ken ein Glas Bier mit! Salvator wirds ja
nicht geben, aber das Patzenhofer iſt auch nicht
von ſchlechten Eltern.

den

lachte
„Aber was meinen Sie mit

„Beſtimmt nicht! Sie haben gewiß Patzen
hofer-Aktien?“

„Bewahre, ich habe nur Dortmunder!“
„Schön, wenn Sie weiter ſo ein netter Kerl

ſind dann ſorge ich dafür, daß es hier einge
führt wird Jch bin nämlich hier 'ne große
Nummer.“

„Das ſcheint mir wirklich ſol Dann ſeien
Sie doch ſo nett und beſtellen Sie einmal auf
meine Koſten. Zweimal Bier und zweimal Jhr
Leibgericht!“

„Fein! Geld iſt ſowieſo alle! Mein alter
Herr hat mich dieſen Monat zappeln laſſen
Alſo Fran Schöböön!“

Die rundliche fidele Frau, die in der Kantine
bediente kam vergnügt lächelnd heran.

„Was wird denn gewünſcht, Herr Peter!“
„Zweimal ſaure Flecke und zwei Patzen-

hofer!“
„Jawohl, ſofort!“
Hannes Wolff ſtarrte Hinze entgeiſtert an.

„Saure Flecke großer Gott!“
„Probieren Sie erſt einmall Sie laſſen

einen Gänſebraten ſtehen! Ja geht nicht
anders. Heute iſt mein Droſchkenkutſchertag
und da muß ich ſaure Flecke eſſen

„Wie bitte? Droſchkenkutſchertag?“
„Ja. das wiſſen Sie alles noch nicht, hoher

Herr! Wenn ich von meinem alten Herrn
Kleingeld erhalten habe, dann iſt mein Kom-
merzienratstag! Jch bilde mir ein ein
Kommerzienrat der ißt Hummer, Kaviar,
trinkt Sekt und ſchlürft Auſtern Das tue ich
an dem Tage auch und habe regelmäßig einen
verdorbenen Magen, aber. ich erfaſſe, wie
es einem Kommerzienrat ſtimmungsmäßig zu
mute iſt!“

„Eine köſtliche Art zu leben! Haben
noch andere ſolche Tage

„Und ob beinahe jeden Tag einen an
deren! Jch habe einen Fenſterputzertag da
eſſe ich nur kalt, Wurſt mit Schrippen.“

„Jch denke, die Fenſterputzer werden auch
warm eſſen

(Fortſetzung folgt.
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Muauuää Tor
143 Konfirmanden

r in Bad Dürrenberg mit Wölkan.
v Dürrenberg. Am Palmſonntag ſollu ver n Kirche zu Bad Dürren-

zerg die Einſegnung der Konfirmanden aus
der Gro gemeinde Bad Dürrenberg mit Wöl
daun ſtat nden. Mit insgeſamt 145 Konfir-
manden wird diesmal wahrſcheinlich die
rößte bisher in der Keuſchberger Kirche

chzuweiſende Konfirmandenzahl erreicht
n. Die Prüfung der Konftrmanden

findet am nntag, den 18. März, ſtatt. Wir
primgend hier die Liſte der einzuſegnenden
ginder.nadent Fritz Abelt, Kurt Barth/
gteter Benz, Hans Blume, Walter Bockner,
Rolj Börner, Horſt Boeſe, Gerhard Buch

m, Karl- Heinz Chriſtel, Gerhard Detſcher
rmann Dollnh, Fritz Dunkelberg, Mar-

n Eckart, Heinz Eder, Willi Eitner, Ger
hard Finſch, Willi Fiſter, Helmut Juge,Richard Franke, Kurt Fritz, Max Fuchs,
elmun Geßner, Guſtav Grundke, Hans
agemann, Richard Haring, Willi Häußler,

Gerhard Heinze, Artür Heyne, Willi Hüv-
ner, Heinz Hunold, Kurt Junghans. Heinz
geller, Herbert Keller, Paul Kirchhoff, Jvoa-
im Klauſing, Kurt Kloſe, Helmut Koch,
Hans König, Willi Kullmann, Walter Lings-
jebe, Otto Lorenz, Bruno Luft Kurt Luft,
Pau Martin, Gerhard Müller, Helnz
Müller, Walter Müller, Hans Muth, Gün-
her Oeckel, Hans Olze, Joachtm Otto Aribert,
Pabſt, Georg Parche, Alfred Reim, Wolfgang
geinker, Helmut Reuer, Heinz Roſenkranz,
Kurn Rudolf, Paur Rühland, Karl-Heinz
Scheffler, Kurt Schkölziger, F. u. H. Schmiödt,
Alfred Schreiber, Arno Schunke, Georg
Schuſter, Hans Steiner, Heinz Straßberger
Günther Thomas, Gerhard Trenſchel, Fried
rich Ülrich, Wolfgang Ulrich. Horſt Weiſe,
Heinz Werlich, Wilhelm Wicke, Rolf Wil
weber, Haſſo Zurbuchen.

Mädchen. Ella Allſtedt, Erna Amberg,
Annemarie Below, Elſa Brauer, Edith Bro
warzik, Urſula Dübner, Clara Eckert, Char-
ſotte Engelhard, Gertraud Erneſti, Martha
Fiſcher, Frieda pele. Margarete Franz,
grene Garbe, Hella Geißer, Hilde Gücking.
Ferda Güttel, Jngeborg Hamann, Eliſabeth
Heinrich, Charlotte Hennig, Dorothea Ja-
nicke, Jutta Jauck, Erika Kauffmann, Jrm-
gari Kocht Jlſe Koth, r Krämer, u
gutſchbach, Frieda Lange, Ella Lengner. aSulhon, Ger Liebezeit, Gertrud Löwe,
Erne Lumpe, Lucie Meyer, Erna Müller
Annelieſe Murrl, Hanm Niller, Charlotte
Rowag, Liſelotte Paul, Brigitte Peſter, Käte
Peters, Gerda Rauffuß, Eliſabeth Rauſch,
Dora W. H a e Rofet Na Werng
ildegard Röder, J oſenkranz, aKöthe, Hildegard Schatz, Freta Schilling,

Gertrud Schkö lziger, Hildegard Schmidt,
Annelieſe Schmöller, Eliſabeth Schneider, Er
na Schneller, Jlſe Schreiber, Hüldegard
Schulz, Elfriede Schulze, Elſa Thielemann,

a Tonne, Wallt Treffkorn, Gertrud
ttin, Marianne Wehlitz, Urſula Wendler

Paula Wieſe, Jlſe Wieſemann.

24 Konfirmanden
Fraukleben. Jn unſerem Gotteshaus

werden am Palmarum elf Knaben und drei-
zehn Mädchen eingeſegnet. Die Namen die
ſer Konfirmanden ſind wie folgt: Fritz Fliege
Karl Gärtner; Otto Gärtner; Alfred Gott-
ſchalk; Fritz Heinicke; Paul Kurze; Erich
Lutzſchbach; Otto Schindler; Paul Schindlkler;
Richard Schmidt; Erich Schindler; Jlſe Bret-
ſchneider; Frieda Gärtner; Marie Klaus;
Jlſe Lenk; Charlotte Meyer; Martha Mo-
ſinski; Jrma Moritz; Anna Noack; Hertha
Pfeiffer Charlotte Schurig; Charlotte Schal-
lert; Jlſe Walther; Jrene Wetterhahn.

Zum Schſedsmann ernannt.
Bad Dürrenberg. Pg. Kriminalkommiſſar

a. D. Vogel vyn hier iſt zum Schieds-
wann des hieſigen Bezirks ernannt worden.

u Sikherkranuz.
Schafſtädt. Der Schloſſer Oswald Fleiſch

ba uer kann mit ſeiner Ehefrau Olga ge-
borene Böhme am Dienstag das Feſt der
ſilbernen Hochzeit begehen. Wir gratulieren.

Monatsverſammlung des Frauenvereins.
Venkendorf. Die hieſige Ortsgruppe des

Vater ländiſchen Frauenvereins hielt kürzlich
die Monatsverſammlung ab, in der Hericht
über die Tätigkeit des Vereins erſtattet wurde
Mitglieder des Frauenchors erfreuten mit
einigen Vorträgen. Eine Tellerſammlung er
brachte den Betrag von 10,30 Mark, die der
Vereinskaſſe zur Verfügung geſtellt wurden

R Jahre alt.
Schkendttz. be kann Frau Witwe Böhme

Kirchſtraße 19 wohnhaft, ihren 81 Geburtstag
begehen Unſern Gklückwunſch.

Für das Winterhilfswerk.
Schkenditz. Ber dem am 10. rnar ab

Kameradſchaftsabend der Beamten
iter und Angeſtellten der Landesheilan-

ſtall Altſcherbitz wurde ein Reinertrag von
Jr,7 Mark erzielt, der dem WHW. zugeführt
worden iſt.

Wo Familien wurden unterſtützt.

Neumark. Jm Laufe des letzten Freitags
wurden hier etwa 400 Familien durch das

W. mit Gutſcheinen für Brot und Lebens
unterſtützt.

Mitteldeutſche Heimat

die erſten Urlauberzüge
trafen, ſtürmiſch begrüßt, am Sonnabend im Harz ein.

Bad Harzburg. Am Sonnabend
mittag um 11.48 Uhr traf der erſte Urlauber-
zug „Kraft durch Freude“ mit 350 Perſonen
in Bad Harzburg ein. Der Bahnhofsvorplatz
war feſtlich geſchmückt und auch die Straßen
der Stadt trugen Flaggenſchmuck, um ſo den
Urlaubern ein freudiges Willkommen zu
entbieten.

Auf dem Bahnſteig wurden die Ankom-
menden mit Muſik und von den Führern der
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
ſowie der NSBO. emfangenp. Die Ur-
lauber ſtammen aus Celle, Hannover
und Hildesheim Stadt unö Land.Vor dem Bahnhof wurde Aufſtellung
genommen. Als erſter begrüßte der Kreis-
leiter der Arbeitsfront, Pg. Ho zzel, die
Urlauber und wünſchte ihnen in der Zeit
ihres Aufenthaltes recht gute Erholung. Jm
Namen der Kurverwaltung richtete Kur-
direktor Horſtmann einige Worte an die
Angekommenen. Als Vertreter des ver-
hinderten braunſchweigiſchen Miniſterpräſi-
denten Klagges ergriff Bürgermeiſter Berndöt
das Wort. Er ſprach über die Organiſation
der Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ und
ihr ſegensreiches Wirken. Er ſchloß ſeine
Rede mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Führer, unſer Vaterland und die Heimat.
Nach dem Geſang des Horſt-Weſſel-Liedes

marſchierten die Urlauber in ihre Quartiere
ab. Drei Omnisuſſe beförderten 100 Mann
nach St. Andreasberg. Ein kurz danach ein
treffender zweiter Urlauberzug fuhr ſo
gleich nach Halberſtadt weiter.

Hiedlung als Erinnerung
an die ſiegreiche Revolution.

Altenburg. Durch die Tatkraft des Stadt-
vorſtandes ſollte mit Unterſtützung aller Be
völkerungskreiſe in Altenburg ein gewalti-
ges Monument als Erinnerung an die
nationale Erhebung errichtet werden. Dieſen
Gedanken hat man jetzt fallen gelaſſen und
dafür den Plan gefaßt, an Stelle des Monu-
ments ein Siedlungswerk als Erinnerung
an den Sieg der nationalen Revolution er-
ſtehen zu laſſen. Nach Plänen des Stadtbau-
rats wird demnächſt an die Jnangriffnahme
dieſer Siedlung, die aus 20 Einfamilien-
häuſern beſtehen wird, herangegangen wer-
den. Als Anwärter ſollen in erſter Linie
junge Ehepaare in Frage kommen, die ge-
willt ſind, eine größere Familie zu gründen.
Die Häuſer ſollen nach 30 Jahren in den
Beſitz der Bewohner übergehen. An der
Finanzierung der Siedlung wird ſich die ge
ſamte Einwohnerſchaft durch Zeichnung von
Beiträgen beteiligen.

Mit kochendem Waſſer verbrüht
Jn den Waſchkeſſel geſtürzt.

Großkromsdorf (Kr. Weimar). Dieſer
Tage war die Mutter der ſiebenjährigen
Edelgard G. zum Waſſerholen gegangen.
Während dieſer Zeit ſtieg das Mädchen auf
den Waſchkeſſel, der mit einem Deckel ver-
ſchloſſen war. Der Deckel kippte um, und die
Kleine ſtürzte in das kochende Waſſer. Man
brachte die Verunglückte ſofort ins Kranken-
haus nach Weimar, wo ſie nach furchtbaren
Qualen geſtorben iſt.

Tagung der Kriegsopfer
Kreisobmann Pg. Seifert ſprach.

Wallendorf. Am Sonntag hatte die Orts-
gruppe Wallendorf der NSKOV., umfaſſend
die Ortſchaften Wallendorf, Pretzſch, Wegwitz,
Zöſchen, Kriegsdorf, Tragarth, Löpitz und
Löſſen, zu einer Mitgliederpflichtverſamm-
lung nach dem Gaſthof zum „Goldenen
Anker“ eingeladen, zu der die Mitglieder mit
ihren Frauen zahlreich erſchienen waren.
Der Ortsgruppenobmann Kamerad Welge-
Tragarth hieß alle Mitglieder ſowie den
Kreisobmann Pg. Seifert- Merſeburg und
den Ortsgruppenführer der NSDAP., Pg.
Böſenberg, herzlichſt willkommen. Vor
Beginn der Verſammlung gedachte Kamerad
Welge in beſonders ehrender Weiſe des vor
14 Tagen verſtorbenen Kameraden Karl
Ditt ma r-Wallendorf. Durch Erheben von
den Plätzen ehrten die Anweſenden den
Toten. Hierauf erteilte der Obmann dem
Pg. Seifert das Wort zu ſeinen beiden
Referaten „Volks gemeinſchaft und Kamerad-
ſchaft“ und „Aus Adolf Hitlers Leben“. Jn
ſeinem erſten Vortrag betonte Pg. Seifert,
daß Kameradſchaft nichts anderes ſei, als den
anderen Menſchen dieſelbe Achtung und Ehre
entgegenzubringen, die man für ſich ſelbſt in
Anſpruch nimmt und Volksgemeinſchaft
das Fundament des Nationalſozialismus
heißt nach dem Grundſatz leben: „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz“. Kamerad Welge er-
mahnte die Anweſenden, das Gehörte in ſich
aufzunehmen und danach zu leben und zu
handeln. Nach kurzer Pauſe, nachdem einige
verſorgungstechniſche Klärungen gegeben
worden waren, ging Pg. Seifert zu ſeinem
zweiten Referat „Aus Adolf Hitlers Leben“
über. Der Referent verſtand es, alle An-
weſenden mit dem Gedankengut der NSDAP.
vertraut zu machen. Reicher Beifall belohnte
den intereſſanten Vortrag. Kamerad Welge
dankte Pg. Seifert für ſeine Vorträge und
ſchloß gegen 18 Uhr mit einem dreifachen
Sieg-Heil auf den Führer und auf die Partei
die anregend verlaufene Verſammlung.

Der freundliche Mann an der Tür.
Naumburg. Eine ſchlechte Erfahrung

machte eine Dame in der Breithauptſtraße.
Jn den Morgenſtunden klingelte es an der
Wohnungstür. Ein freundlicher Mann ſtand
draußen und bat um eine kleine Gabe. Die
Dame ging in die Wohnung. Als ſie zurück-
kehrte, war der Bettler ſchon wieder weg,
mit ihm der gute Wintermantel ihres Soh-
nes und ihre Handtaſche, in der allerdings
nichts drin war.

Arbeitstagung der HJ.
Leipzig. Am Sonnabend fanden fich die

Oberbann- und Gebietsführer des Ober-
gebietes Mitte der HJ. mit den Leitern der
Abteilung J (Organiſation) und der Ab-
teilung 8 zu einer Arbeitstagung im Ge-
bäude der Oberbannführung I /16 zuſammen.
Nach der Begrüßung durch den Stabsleiter
des Obergebietes Mitte, Bannführer B.
ſprach der Abteilungsleiter T W G

bietsführer Bicker. An die Rede Bickers
ſchloß ſich eine längere Anſprache an. Dar
auf nahm der Abteilungsleiter S. der RJF.,
Obergebietsführer Körber, das Wort, um
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über das weitausgreifende Gebiet der Schu
lung und Kultur einige Ausführungen zu
machen. Durch die HJ., ſo betonte er, ſolle
einſtmals aus der deutſchen Nation die wahr
e nationalſozialiſtiſche Nation hervor

gehen. xMir „gut“ veſtanden,

Eützen. An den Staaklichen Erziehungs
und Bildungsanſtalten in Droyßtg beſtanden
die Abiturientinnen Liesbeth Schröder und
Kaolrar Staub das Examen mit dem

rädikat „Gut“.
r—SCC,xRoR,ÄÄS S

Tödlich überfahren.
Brehna. Jm Abraumbetriebe der „Grube

Theodor“ der J. G. Farbeninduſtrie A.G.
bei Roitzſch ereignete ſich ein tödlicher Un-
glücksfall. Der hier Thiemendorfer Str. 19
wohnende Abraumarbeiter Wilhelm Uebe
wollte, nachdem ein Abraumzug an ihm vor
übergefahren war, die Gleiſe überſchreiten,
wobei er von einem aus entgegengeſetzter
Richtung kommenden Abraumzug erfaßt und
überfahren wurde. Der Tod rrat auf der
Stelle ein.

Bernſtein in der Letzlinger Heide.
Neuhaldensleben. Bei Brunnenſchacht

arbeiten fand an den ſüdlichen Ausläufern
der Letzlinger Heide ein Arbeiter ein großes
Stück Bernſtein. Auch bei den Kanalarbeiten
wurden ſchon derartige Funde gemacht. Man
nimmt an, daß der Bernſtein aus der Zeit
ſtammt, in der Mitteldeutſchland noch vom
Meer bedeckt war.

Mit der Miſtgabel ins Auge geſtochen.
Beckwitz (Kr. Torgau). Der Sohn eines

hieſigen Einwohners war mit Miſtaufladen
beſchäftigt. Sein jüngerer Bruder wollte
ihn necken. Dabei wurde er mit der Gabel
ins Auge getroffen und ſchwer verletzt.

Aus der Nachbarstadt Halle

Milteldeutſchland München.
Der erſte „Kraft durch Freude Sonderzug verließ am Sonnabend Halle.
Die Teilnehmer aus dem Merſeburger Land ſtiegen erſt in Merſeburg ein.

In den Abendſtunden des Sonnabend tra-
ſen auf dem halliſchen Hauptbahnhof die
1000 Volksgenoſſen aus dem Gau Halle
Merſeburg und einzelnen Kreiſen des Nach
barganes Magdeburg- Anhalt ein, die von dem
Gemeinſchaftswertk „Kraft durch Freude“ aus
2006 Angemeldeten aus ewählt worden waren
für die erſte Ferienfahrt in die oberbayerit
ſchen Verge. Die 40 Teilnehmer aus dem
Merſeburger Land allerdings trafen ſich auf
dem Bahnhof Merſeburg, wo ſie mir ihren
Angehörigen bis zur Abfahrt des Zuges, der
um 0,25 Uhr Merſeburg verließ, zuſammen
waren.

Jn Halle zogen die in Gruppen zuſammen-
geſaßten Teilnehmer aus den einzelnen Kreir-
ſen zum Teit mit Muſtk, zum gemeinſamen
Sammelplatz, dem Hallmarkt. Dort erwartete
ſie ein Ehrenſturm der SA, geſtellt von je
einem Trupp der Stürme 1-3736.

Kurz nach 22 Uhr eröffnete Gauamtswalter
Stadtrat Schillic die Abſchiedskundgebung.
Früher ſer es, ſo führte er aus, nur eine
kleine Schicht geweſen, die alles das er-
ſchauen konnte, was ſchön im deutſchen Vater
lande iſt. Das wurde nicht anders, als der
angebliche Vertreter der Jntereſſen des ſchaf-
fenden Volkes, der Marxismus, dre Mach.
beſaß. Denn wenn der deutſche Menſch die
Schönheiten des Vaterlandes kennenlernte,
dann hätte er es auch lieben und ver-
teidigen müſſen. Und daran hatte der Mar-
xtismus kein Jntereſſe.

Der Gauleiter Staatsrat Jordan,
knüpfte in ſeiner Abſchiedsanſprache an dieſen
Gedanken an. Jn den 14 Jahren, in denen
die roten „Arbeiterführer“ von Sozialismus
ſprachen und ſchrieben, wurde das deutſche
Volr den Bütteln einer internationalen Hoch-
finanz ausgeliefert. Jetzt endlich wird damit
begonnen, in dieſem zertrümmerten Reich
einen nationalſo ialiſtiſchen Staat auf ubauen
Die Machtergreifung Adolf Hitlers begann
mit einer nationalen Erhebung, aber wir
wiſſen heute, daß dieſe Erhebung im Be-
griffe tift, tn eine ſozialiſtiſche Revolution
überzugehen. Denn wir wollen ein Volk
haben, das aus ſich ſelbſt die Kräfte her
vorbringt, um unſer Deutſchland zu ſichern
auf Jahrhunderte, ja auf Jahrtauſende. Jm-
mer wird das Gegentel von dem getan
werden müſſen, was er Marxismus tat. Er
lehrte Zwietracht und Klaſſenkampf, er machte
die Arbeiter zu Zweiflern und Verzweifelten.
Wir aber wollen ein lebenbejahendes Volk
ſchaffen. Es iſt durchaus nicht ſo, daß der
Exerzierplatz und die Kaſerne im Mittelpunktdes Lebens dieſes Volkes ſtehen ſollen. Son-

dern ein Deutſchland ſoll ſern, in dem deut
ſche Menſchen ſich wieder freuen und wieder
hoffnungsfroh an die Arbeit können.
Das zu verwirklichen, ſchicken wir uns heute
an, da zum erſten Male 12000 deutſche
Arbeiter im ganzen Reich auf zehn Tage
freigemacht werden von Eintönigkeit, Haſt
und Sorgen des Alltags. Sie fahren hinaus,
um ihr Vaterland zu ſehen und kennenzu-
lernen. Sie werden die Gewißheit mit nach
Hauſe bringen, daß es ſich lohnt, für dieſes
Deutſchland im Kampfe zu ſtehen, für dieſes

Deutſchland, das eine Gemeinſchaft ift, nicht
entſtanden aus einer grauen Theorie, ſondern
als das Ergebnis tauſend jähriger Kämpfe
in ſich verkittet mit dem Blute ungezählter
Millionen ſeiner Söhne.

Gaubetriebszellenobmann Bachmann ſprach
dann noch als letzter einige Geleitworte an
die „KdF.-Urlauber“ und ſchloß mit einem
Siegheit. Nach dem Horſt Weſſel-Lied zogen
die Tauſend mit Muſit zum Bahnhof ünter
Vorantritt des SA- Sturmes und etner Ab
ordnung der Halleſchen Pfännerſchaft, in
deren Mitte Hakloren die Betriebszellenahne
der Salzwirker-Brüderſchaft trugen. Degen
Mitternacht lNef auf dem Thüringer Bahn
ſteig der Sdz Kraft durch Freude Halle Sagke
MünchenHauptbaynhof“ ein, 13 Ei Einhelts
wagen, mit Tannengrün und Blumen und
Fenſter ſr Fenſter mit Hakenkreuzfähnchen
geſchmückt. Da bereits auf dem Bahnhofsvor
2atz die Fahrkteilnehmer der Platzvertellung
im Zuge entſprechend geordnet und jeder
Gruppe ihr Abteil zugewieſen war, ging
die Verladung in wenigen Minuten in muſter
hafter Ordnung vonſtatten.

Der Empfang in München

München hat es ſich natürlich nicht nehmen
laſſen, die erſten Ferienſonderzüge am Sonn
tag feierlich zu empfangen. Die Straßen der
inneren Stadt trugen reichen Flaggenſchmuck
Der Hauptbahnhof ſelbſt prangte ebenfalls im
Feſtſchmuck von Fahnen, Transparenten,
Blattpflanzen uſw.

Kurz nach 9 Uhr traf von Berlin der erſte
Sonderzug mit dem Führer der Arbeits-
front, Staatsrat Dr. Ley, ein. Unmittelbar
darauf fuhr auch der zweite Sonderzug aus
Halle- Merſeburg in die Halle. Staatsrat Dr.
Le y, Staatsſekretär Da uſer, Oberbürger-
meiſter Fiehler und die ſonſtigen Ehren-
gäſte waren zur Begrüßung am Bahnſteig
erſchienen. Die feierliche Begrüßung der
Gäſte fand auf dem freien Platz zwiſchen
Südbau und Bayerſtraße ſtatt. Jn langen
Fronten hatten hier die Fahnenaborönungen
der NSBO., Vertreter zahlreicher Fachſchaf-
ten, die an dieſem Tage in München weilen-
den Arbeiter des Oberlandes Aufſtellung ge
nommen. Eine vieltauſenököpfige Menge
umrahmte das farbenprächtige Bild.

Nachdem die 2000 Urlauber der beiden
Sonderzüge auf dem Platz Aufſtellung ge
nommen hatten, ſprach Landesobmann Kurt
Frey Worte herzlichſter Begrüßung. Na
mens der Stadt begrüßte Oberbürgermeiſter
Fiehler die Urlauber. Für die Urlauber
dankte Staatsrat Dr. Ley für die herzliche
Aufnahme in der Geburtsſtadt der national
ſozialiſtiſchen Bewegung. Jch bin überzengt,
erklärte er, daß das große Ziel dieſer Ur-
laubsorganiſation, nämlich die Vertiefung der
Heimatliebe, voll erreicht wird.
ſchluß daran begaben ſich die Urlauber in ge
ſchloſſenem Zuge zum Löwenbräukeller, wo
e das gemeinſame Mittageſſen einnahmen.
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Tag der deutſchen Technik.
Auf der großen Techniſchen Meſſe und Banmeſſe in Leipzig.

Halles Börſe als Vorbild.
wir vor einiger Zeit berichteten,

Wweben Verhandlungen, die eine ſtrammere
Zuſammenfaſſung der Provinzbörfen be
zwecken. Endgültige Beſchlüſſe hierüber ſind
noch nicht gefaßt worden, doch beſteht die Ab-
ſicht, von den 21 beſtehenden Provinzbörſen
mindeſtens die Hälfte ausfallen zu laſſen.
Ihren amtlichen Charakter als Börfen wer
den verlautbarungsweiſe die Städte Breslau,
Frankfurt (Main), Effen, Düfſfeldorf, Hanno
ver, Hamburg, Stuttgart und Leipzig be-
halten. Wie ſich die Verhältniſſe in Dresden
geſtalten werden, läßt ſich zurzeit nicht über-
ſehen, jedoch wird gegenwärtig ein heftiger
Kampf ausgefochten, mit dem Ziele, der
Dresdner Börſe den amtlichen Charakter zu
erhalten.

Für Halle dürfte ſich bei der Börſenneu-
vrdnung kaum eine Aenderung ergeben. Die
Halliſche Börſe hat nie einen amtlichen
Charakter gehabt und auch nicht verſucht,
dieſen Eindruck nach außen hin zu erwecken.
Es handelt ſich hier vielmehr um regelmäßige
Bankierzuſammenkünfte zum Zwecke der
Kursfeſtſtellung von Lokalpapieren. Jn dieſer
Form beſteht die halliſche Wertpapierbörſe
bereits ſeit über 60 Jahren, und ſeit dem
15. November 1872 erſcheint der Kurszettel
halliſcher Bankfirmen regelmäßig. Zu den
Verſammlungen ſind nur die Mitglieder der
Vereinigung zugelaſſen. Makler waren nur
in der Zeit des umfangreichſten Geſchäfts-
verkehrs im Juli 1923 bis zum März 1930
tätig und werden nicht mehr beſchäftigt. Die
Geſchäftsabſchlüſſe geſchehen zwiſchen den ein-
zelnen Mitgliedsfirmen direkt und ohneMakler. Es iſt anzunehmen, daß die Ein
richtung des halliſchen Wertpapierverkehrs,
der ſich in das halliſche und mitteldeutſche
Wirtſchaftsleben als ein Faktor eingefügt hat,
deſſen Wichtigkeit von allen Kreiſen anerkannt
wird, erhalten bleibt. Beſonders ſei in dieſem
Zuſammenhang darauf hingewieſen, daß ſich
für die Erhaltung ſowohl der Oberbürger-
meiſter von Halle, Dr. Dr. Weidemann, als
auch der Gauleiter der NSDAP., Staatsrat
Jordan, ausgeſprochen haben. Halle kann mit
ſeinem wirtſchaftlichen Hinterland eine
börſenähnliche Einrichtung nicht entbehren.

Man darf nie vergeſſen, daß Halle als
Kern des mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes
auch börſenmäßig ſtarke Ausſtrahlungen
zeigen muß Nach dem Umfange des einge
führten Kapitals gliedern ſich die Werte wie
folgt: Prov.- und Landesbank-Obl. 88 Mill.,
Liq. Goldpfand- und Rentenbriefe 120,5 Mill.,
Jnduſtrieobligationen 5,01 Mill. RM. Aktien:
Banken 21,08 Mill., Bergbau 87,4 Mill., Jndu-
ſtrie 50,3 Mill. RM. Die Umſätze an der
halliſchen Börſe waren früher ſehr brachtlich,
der ſich dann verſchärfende Börſenrückgang,
der auch die amtlichen Börſen umfaßtre, hat
auch Halle nicht unberührt gelaſſen, die Ver
einigung Halliſcher Bankfirmen iſt je ch der
Auffaſſung, daß das Durchhalten der Halli-
ſchen Börſeneinrichtung eine Pflicht zegen-
über dem halliſchen und dem mitteldentſchen
Wirtſchaftsgebiet iſt, und daß eine ſeit
62 Jahren reibungslos vor ſich gehende Ein-
richtung nicht ohne weiteres beſeitigt werden
kann. Daß der Weg, der in Halle begangen
wurde, als vorbildlich angeſprochen werden
kann, zeigt die Tatſache, daß man in anderen
Städten, namentlich in Magdeburg, beſtrebt
iſt, bei der Umſtellung der Provinzbörſen
eine ähnliche Einrichtung zu ſchaffen, wie ſie
ſeit Jahrzehnten in Halle beſteht.

9perre für Eheſfandsdarlehn.
Beſcheide erſt wieder ah 1. April.

Wie das Reichsfinanzminiſterium mit
teilt, übertrifft die Nachſrage nach Eheſtands
darlehn alle Erwartungen. Es war ur
ſprünglich beabſichtigt, monatlich rund 20 000
Eheſtandsdarlehn zu gewähren, der Monats-
durchſchnitt, der bis ſetzt gegebenen Darlehn
beläuft ſich jedoch auf 30 500, in den erſten
zehn Tagen des Februar ſind weitere 10 000
Darlehn gewährt worden. Da dieſe Sum-
men das Aufkommen an Eheſtandsdarlehn
der Ledigen überſteigt, wird in der Erteilung
von Eheſtandsdarlehnsbeſcheiden bis zum
31. März 1934 eine Unterbrechung eintreten.
Um jede unnütze Belaſtung der Verwaltung
zu vermeiden, wird gebeten, jeden Verſuch
auf vorzeitige Erlangung des Eheſtands-
darlehnsbeſcheids zu unterlaſſen. Die Be
arbeitung der Anträge geht weiter, Beſcheibe
erfolgen erſt wieder ab 1. April 1934.

Margarineerzeugung ab 1. März.
Wie dem Sonderdienſt der „Landwirt-

ſchaftlichen Wochenſchau“ von unterrichteter
Seite mitgeteilt wird, dürfte die für die
Margarinefabrikation beſtehende Vorſchrift
über die Verwendung von inländiſchem
Neutralſchmalz (Neutrallard) nicht nur bei-
behalten, ſondern vorausſichtlich erweitert
werden. Nach der augenblicklichen Regelung,
die noch bis zum 28. Februar gilt, ſind 10 7
Neutralſchmalz bei der Margarineerzeugung
zu verwenden.
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Die Große Techniſche Meſſe und Baumeſſe
h ſich von Jahr zu Jahr mehrum Sammelpunkt der geſamten deutſchen

echnik, und zwar in doppelter Beziehung:
Eiumal bietet Leipzig die umfaſſenſte und
vollſtändigſte Schau der Maſchinen, Bauſtoffe,
Geräte und aller induſtriellen und handwerk-
lichen Erzeugniſſe, zum anderen wird die
Leipziger Meſſe aber auch mehr und mehr
geiſtiger Sammelpunkt der Tech-
nmik. Seit einer Reihe von Jahren werden
regelmäßig techniſche Vortragsveranſtaltun
gen in Zuſammenarbeit mit den führenden
techniſchen Verbänden durchgeführt. Dieſe
Vortragsveranſtaltungen ſind für den Ein
käufer gleichzeitig Wegweiſer für die Auswahl
aus dem rieſigen Angebot der Meſſe.

Jn dieſem Jahre iſt die Reihe der Ver-
anſtaltungen beſonders großzügig und plan-
voll aufgebaut. Von Montag bis Freitag der
Meßwoche finden Fachtagungen der verſchie-
denen Zweige der Technik ſtatt; Höhepunkt
Ausklang der Veranſtaltungen bildet der
„Tag der deutſchen Technik“ am Sonnabend
und Sonntag, dem 10. und 11. März. Die
techniſchen Veranſtaltungen beginnen mit
einer Hochbautagung, in der die Frage der
vorſtädtiſchen und ländlichen Siedlung, ſowie
die neueſten Ergebniſſe der Bauforſchung zur
Behandlung kommen. Eröffnet wird dieſe
Tagung und damit die Reihe der Meſſevor-
träge überhaupt durch eine Begrüßungs-
anſprache des ſächſiſchen Arbeitsminiſters Dr.
Schmidt „Die Bedeutung der Leipziger Bau-
meſſe für die Bauwirtſchaft“/. Jn einer
Straßenbautagung werden der General-
inſpektor für das deutſche Straßenweſen, Dr.
Jng. F. Todt, und ſeine Mitarbeiter über
Aufgaben des Straßenbaues ſprechen.

Die für die Architekten und alle Kreiſe der
Bauwirtſchaft wichtige Frage der Beheizung
von Wohnräumen wird in der Vortragsreihe
„Oefen und Herde“ behandelt, in der von
führenden Fachleuten die techniſchen Fort-
ſchritte in der feuerungstechniſchen und kon
ſtruktiven Entwicklung der Oefen und Herde

behandelt werden. Die Mitwirkung der Tech-
nik an den wichtigen Aufgaben der Be-
kleidung und Ernährung kommt in
zwei weiteren Veranſtaltungen zum Aus-
druck, und zwar in den Vorträgen über
„Fortſchritte im Textilmaſchinenbau“ und in
den Vorträgen über „Nahrungsmitteltechnik“.
Gerade die Ernährungswirtſchaft ſpielt in
Deutſchland zurzeit eine ausſchlaggebende
Rolle; die Vorträge, die die techniſchen Hilfs-
mittel bei der Gewinnung, Konſervierung
und Verteilung der Nahrungsmittel be-
handeln, dürfen wiederum auf beſonderes
Intereſſe in den Fachkreiſen rechnen. Die
„Betriebstechniſche Tagung“ findet
in dieſem Jahre zum zehnten Male auf
der Leipziger Meſſe ſtatt. Es ſind zwei Vor-
tragsreihen vorgeſehen. Eine Fachſitzung
Getriebelehre, die von der Reuleaux-Geſell-
ſchaft veranſtaltet wird, wird beſonders in
unterrichtlicher Beziehung Jntereſſe finden.

De. „Tag der deutſchen Technik“ iſt eine
Veranſtaltung, die in dieſem Jahre erſtmalig
zur Durchführung kommt. Träger dieſer
Tagung ſind der Kampfbund der Deutſchen
Architekten und Jngenieure (KDAJ.), der
Deutſche Techniker- Verband (DTV.) in der
Deutſchen Arbeitsfront, der Reichsbund
Deutſcher Technik (RDT.) und das Leipziger
Meßamt.

Jn den genannten Verbänden iſt die Ge-
ſamtheit der deutſchen Technik zuſammen-
geſchloſſen. So wird auch die öffentliche
Kundgebung am zweiten Meſſeſonntag die
Bedeutung der Technik im nationalſozialiſti-
ſchen Staat nachdrücklich betonen. Auf dieſer
Kundgebung werden u. a. der Reichsſtatt-
halter in Sachſen M. Mutſchmann und der
Staatsſekretär am Reichswirtſchaftsminiſte-
rium Dipl.-JIng. G. Feder ſprechen, ferner der
bekannte Führer der Saarwirtſchaft Kommer-
zienrat Dr.-Jng. e. h. H. Röchling, Völkingen
(Saar), und der Generalinſpektor für das
deutſche Straßenweſen Dr.-JIng. F. Todt, dem
ja auch die Bildung der Reichskammer der
Deutſchen Technik übertragen iſt.

Keine Bevorzugung der großen Skeuerzahler
Finanzminiſter erweitert die Zuſtändigkeit der Finanzämker.

Der Reichsfinanzminiſter hat im Intereſſe
einer Stärkung der Verankwortungsfreude
der Finanzämter Auſtändigkeit zum
Erlaß von Steuern und Dre zus Billig-
keitsgründen erweitert. Der Miniſter be-
merkt dabei, daß der Begriff der „Dinglich-
keit“ einen Ausnahmefall vorausſetze. Ein
ſolcher Ausnahmefall ſei insbeſondere dann
gegeben, wenn bei Gewerbetreibenden und
Landwirten durch die Ablehnung des Erlaß-
Antrages die Fortführung des Betriebes er-
heblich gefährdet würde, oder wenn bei allen
Steuerpflichtigen durch die Ablehnung die
Beſtreitung des notwendigſten Lebensunter-
haltes für vorübergehend oder dauernd ge-
fährdet würde. Ein Erlaß, ſo betont der
Miniſter, dürfe niemals zu einer offenſicht
lichen Ungleichmäßigkeit in der Beſteurrung
von Perſonen gleicher Einkommens- oder
Vermögensverhältniſſe oder von Gegen-
ſtänden gleicher Art und gleichen Wertes
führen. Jeder Beamte müſſe in Würdigung
der heutigen Lage der Reichsfinanzen mehr
als je erwägen, ob er ſich im Einklang mit
den allgemeinen Intereſſen des Volksganzen
befindet, wenn er einem Antrag auf Erlaß
ſtattgibt. Jn den meiſten Fällen werde es
genügen, die Steuer zinslos zu ſtunden. Da-
bei ſei der Steuerpflichtige in aller Güte auf
den Ernſt der Finanzlage des Reiches hinzu-
weiſen.

Die Großzügigkeit, die den ganz großen
Steuerpflichtigen gegenüber früher oft geübt
worden ſei, müſſe unterbleiben. Es würde
mit dem Gedanken der Volksgemeinſchaft
unvereinbar ſein, wenn ganz kleinen Steuer-
pflichtigen grundſätzlich mitgeteilt würde,
daß mit Rückſicht auf die Finanzlage des
Reiches ein Erlaß nicht ausgeſprochen wer-
den könne und wenn ganz großen Steuer
pflichtigen Rieſenſummen erlaſſen würden,
ohne daß die Jntereſſen der Volksganzheit
einen Erlaß in ſolchem Umfangtatſächlich be
dingen würden.

„Vorwäris gegen Not und Elend.“
Aufruf der wirtſchaftlichen Spitzenverbände.

Die wirtſchaftlichen Spitzenverbände er-
laſſen einen Aufruf unter der Ueberſchrift
„Weiter Vorwärts im Kampf gegen Not und
Elend“, in dem darauf hingewieſen wird, daß
auf dem Wege zum Ziele, allen deutſchen
Volksgenoſſen Brot und Arbeit zu verſchaf-
fen, im erſten Jahr der nationalſozialiſtiſchen
Regierung gewaltige Erfolge erzielt wurden.
Aber noch iſt der Winter nicht zu Ende, ſo
heißt es in dem Aufruf weiter, und die Not
dauert unvermindert an. Darum muß die
Wirtſchaft nicht nur ihre bisherige Opfer-
bereitſchaft weiter bezeugen, ſondern ſie nach
Kräften verſtärken. Einzelne Wirtſchafts
gebiete ſind in dieſer Beziehung mit beſon-
ders gutem Beiſpiel vorangegangen. So hat
die Jnduſtrie- und Handelskammer Bochum
in ihrer Vollver ſammlung am 29. Januar
1934 beſchloſſen, den bisher geleiſteten Min-
deſtrichtſatz von pro Tauſend des gewerb-

lichen Kapitals für den Reſt des Winters zu

verdoppeln. Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn
die übrigen Wirtſchaftskreiſe, ſoweit ſie ent
ſprechende Beſchlüſſe noch nicht gefaßt haben,
dieſem Vorbild folgend, ſich für die Monate
Februar und März zu ähnlichen Maßnahmen
entſchließen könnten, um dadurch dem gewal-
tigen Winterhilfswerk zu einem vollen Er-
folg zu verhelfen.

Eine Bitfe des Landesarbeifsamis.
Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit hat

dank der Anteilnahme der geſamten Bevölke
rung zu einer ſo ſtarken Vermehrung der
Notſtandsarbeiten geführt, daß das Landes-
arbeitsamt Mitteldeutſchland die bei ihm ein-
gehenden Anträge ſelbſt nach Vermehrung der
Arbeitskräfte nur unter ſtärkſter Anſpannung
mit der erforderlichen Beſchleunigung bewäl-
tigen kann. Jn der letzten Zeit hat ſich jedoch
die Zahl der Vorſprechenden aus den Krei-
ſen der Gemeindevorſteher, der politiſchen und
ſonſtigen Stellen derart gehäuft, daß die Ar
beit darunter leidet. Das Landesarbeitsamt
bittet daher, Zweifelsfragen zunächſt ein-
gehend mit dem Arbeitsamt zu beſprechen 'ud
im Landesarbeitsamt, ſoweit erforderlich, nur
noch Montag, Mittwoch oder Freitag vorzu
ſprechen, damit an den anderen Tagen auf
gearbeitet werden kann.

Arbeitsbeſchaffung aus Stenerrückſtänden.

Die Beſtimmungen über die Flüſſig-
machung von Steuerrückſtänden für Arbeits-
beſchaffung finden bekanntlich nur auf die
Beträge Anwendung, die der Antragſteller in
der Zeit vom 1. Dezember 1933 bis 31. März
1934 aufwendet. Da infolge der klimatiſchen
Verhältniſſe Außenarbeiten in den öſtlichen
Provinzen häufig erſt nach dieſem Zeitraum
begonnen werden können, hatte der Reichs
ſtand des deutſchen Handwerks die Verlänge-
rung der Friſt beantragt. Der Reichsfinanz-
miniſter hat daraufhin die Finanzämter an-
gewieſen, in begründeten Einzelfällen den er
wähnten Schwierigkeiten abzuhelfen. Dem
Reichsſtand des Deutſchen Handwerks wurde
anheimgeſtellt, die in Frage kommenden
Steuerpflichtigen an die zuſtändigen Finanz-
ämter zu verweiſen.
Zuckerraffinerie Braunſchweig.

Das Geſchäftsjahr 1932/33 erbrachte nach
0,086 Mill. RM. Abſchreibungen (gegen
0,093 Mill. RM. i. V.) einen Verluſt von
602 RM. Aus der Bilanz (in Millionen
Reichsmark). Anlagevermögen 1,980 (1,983),
Roh-, Hilfs- und Betriebsſtoffe 0,161 (0,188),
Anzahlungen und Warenforderungen ſowie
Forderungen an abhängige Geſellſchaften
1,866 (1,916), Bankguthaben 0,001 (0,022).
Anderſeits Verbindlichkeiten 1,982 (2,129).
„Dentſches Volk Deutſche Arbeit.“

Vom 21. April bis zum 3. Juni findet in
allen Hallen des Ausſtellungsgeländes am
Kaiſerdamm in Berlin eine Ausſtellung
„Deutſches Volk Deutſche Arbeit“ ſtatt, zu
der Reichspräſident von Hindenburg die
Schirmherrſchaft übernommen hat. Ehren-
präſident iſt Reichsminiſter Dr, Goebbels,

Montag, 19. Fehr
Nr. a

Geſunkene Zinsſpanne.
Bericht der Braunuſchweigiſchen Staatsbank

Jn ihrem 160. Geſchäftsbericht weiſt dieBraun eeiaise Staatsbank, die im abge

laufenen Jahr einen Reingewinn von I
Millionen Reichsmark gegenüber 142 Mill,
Reichsmark erzielte, darauf hin, daß ſie ſich
in erſter Linie bemühte, den kleineren und
mittleren Wirtſchaftskredit zu fördern. Zur
Zeit ſind etwa 700 000 Mark in 560 Einzel
poſten, die bis zu wenigen hundert Reichs
martk heruntergehen, vornehmlich dem Hand
werk und dem Einzelhandel gut Verfügung
geſtellt worden. Die Bank hat ſich weiter
nachhaltig für die mittel- und langfriſtige
Finanzierung der nicht durch Reichszuſchuß
gedeckten Hausinſtandſetzungskoſten eingeſetzt
und unter beſchränkter Mithaftung der be
teiligten Handwerker eine Erhöhung der
Beleihungsgrenzen in e Fällen zu
geſtanden. Ebenſo hat das Inſtitut zu einer
Zeit als im übrigen Reich faſt durchweg noch
eine ſo gut wie völlige Hypothekenſperre be
ſtand, die langfriſtigen Hypothekenausleihun.
gen a und in letzter Zeit vornehm
lich Mittel für die Finanzierung von Sied-
lungsvorhaben zu verbilligten Bedingungen
bereitgeſtellt. Das Inſtitut hat ferner in der
zweiten Hälfte des Geſchäftsjahres eine frei
willige Zinsſenkung für Geſchäftskredite ein
treten laſſen, obgleich die Einlagenzinsſätze
keinerlei Veränderung erfahren haben. Die
Zinsſpanne iſt ſomit gegenüber dem Vor-
jahre weiter erheblich zurückgegangen.

Arbeitsfront und Reichsnährſtand.
Zwiſchen dem Führer der Deutſchen Ar

beitsfront Dr. Robert Ley und dem Reichs
bauernführer E. Walther Darré iſt folgende
Vereinbarung getroffen worden: 1. Die Mit
glieder des bisherigen Deutſchen Land
arbeiterverbandes ſowie des bisherigen Ver
bandes der land und forſtwirtſchaftlichen
Angeſtellten ſind mit allen ihren Rechten
und Pflichten Mitglieder des Reichsnähr-
ſtandes. 2. Der Reichsnährſtand iſt körper-
ſchaftliches Mitglied der Deutſchen Arbeits-
front.

Verband ſächſiſcher Jnduſtrieller.
Wie die Dresdner Jnduſtrie- und Han-

delskammer mitteilt, wird ſich der Verband
Sächſiſcher Jnduſtrieller auflöſen.

Schiffsverkehr im Sophienhafen
vom 11. bis 17. Februar 1934.

Eingegangen am 15. Febr. Dampfer „Wettin“,
Kapt. Labbert, mit Stückgut; am 15. Febr. Dampfer
„Halle“, Kapt. Bornemann, mit Stückgut; am
15. Febr. Dampfer „Nienburg“, Kapt. Hauſchke, mit
Stückgut, mit Kahn 60, Schiffseigner Köppen, mit
Maſſengut; mit Kahn 58 Schiffseigner Sohmeider,
mit Maſſengut; am 16. Febr. Dampfer „Saaleck“
Kapt. Laue, mit Kahn 75, Schiffseigner Zemter, mit
Stückgut; mit Kahn 48, Schiffseigner Pilgram, mit
Stückgut; am 16. Febr. Dampfer „Helgoland“, Kapt.
Franz, mit Kahn 101, Schiffseigner Baldauf, mit
Maſſengut; am 17. Febr. Dampfer „Giebichenſtein“,
Kapt. Labbert, mit Kahn 98, Schiffseigner Acker
mann, mit Stückgut; mit Kahn 95, Schiffseigner
Speer, mit Stückgut. Ausgegangen: am 16. Febr.
Dampfer „Saaleck“, Kapt. Laue; am 16. Febr.
Dampfer „Helgoland“, Kapt. Franz; am 17. Febr.
Dampfer „Giebichenſtein“, Kapt. Labbert; am
14. Febr. Dampfer „Oſtia“, Kapt. Vieregge, mit
Stückgut; am 13. Febr. Dampfer „Alsleben“, Kapt.
Mädel, mit Stückgut; am 17. Febr. Dampfer „Niem
burg“, Kapt, Hauſchke, mit Stückgut; am 13. Febr.
Kahn 98, Schiffseigner Naumann, mit Maſſengut;
am 13. Febr. Kahn 61, Steuermann Schnitzendöbel,
mit Maſſengut; am 13. Febr. Kahn 58, Schiffseigner
Grauenhorſt, mit Maſſengut; am 14. Febr. Kahn 60,
Steuermann Steyer, mit Maſſengut; am 13. Febr.
Kahn 91, Schiffseigner Hoffmann, mit Maſſengut:
am 16. Febr., Kahn 50, Schiffseigner Brödel, mit
Maſſengut; am 16. Febr. Kahn 602, Schiffseigner
Bornemann, mit Maſſengut.

Getreide und Warenmarkt
Berlin, 7. Februar. Getfreidegrobmarkt. Amt

Notierungen.) Getreide- und Olsasten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualitst,
76/77 kg frei Berlin. ruhig 194,5-—150
Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 18.5

e v v J Gruppe II 185,5u u v W v 187,5oggen Märkische Durchschnittequalit
T kg irei Berlin steti 162- 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe 150

v I I t ee ru 2ppe re Herlis
lerste, Braugerste, teinste neue setetig
Braugerste, gute 176/183Sommergersfe mittlerer Art und Güte 165 173
WVintergerste, zweizeilig
Wintergerste, vierzeilig

Hafer. Markische Durchschnittsqualität alt
n neu 144/152ztetrg Lieferung per Ohtobe r

Dezember

Mar2 77
Weſzenmehl, Auszugsmeh]! 0, 405 32,0033,00ruhig Vorzugsmeh! 0,425 30,0032, 00

Vollmehl 0., 502 30,(0/31,00Bäckermehl, 0, 79 L 26,60/2,70
oggenmeh 0,1 (etwa 70 s6tetig 2220-23,20
Wolzenkleie 132,112,3 Ackerbohnen

rubig Leinkuchen I2,10eggenkleie 10,5/10,8 Erdnuß kuchen 10,20
ruhig Erdunßkuchenmehl 11,09gaps Trockenschnitzel 10,2leinsaat Sojaschro zViktoriaerbsen 4045 ab Hamburs 8,5Kl. Speiseerbsen 32,086,0 ab Stettin 9520

Futtererbsen 19,022, hartofielfiocken 14,4/14,9
Peluschken 16,51754 exklusive.

Magdeburg, 17. keb. Zuckermarkt. PreiseWeißzucſcer einschl. Sack und Verbrauchseteuern für 50 kg
brutto für getto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Meblis bei prompter Lieferung Februar 31, 70

Magdeburg, I7. Februar. Zuckermarkt. (Iermis-
preise.) Weibzucker einschließlich Sach irei Seeschiß seit
Hamburg für 50 kg uetto.brie Geld Briet 27November r Mai 4,0 4,Ianuar 7 7 August 4,90 4,70Februar 4,40 4,20 Oktober 4,9 4,25
Mara 499 490 4,30 500
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Sport und Leibesübungen Nr. 42
10. Februar 1934

Der Ps5v. geſchlagen!
8855 PSV 9:6 (6:2)
genna ATVB 7:1 (7:0)
grieſenWßfls. TSKZeitz 10:5 (4:3))
Bſfe Preußen 6:3 (1:3)
Zurn. Bgg MTV 3:6
V 22 Kaynag Dürrenberg 7:7

Ortsderby im Ringen 1885 gegen MTV
von den MTBVern knapp mit 11:8

punkten gewonnen.
geunas Hebermannſchaft brachte 4225 Pfd.

zur Hochſtrecke. Der Freundſchaftsringkampf
un a-Göhlisſch 2.--MTV 2. endete unent-
ſchieden.

Quer über die Fußballfelder.

Im Nachbargau Sachſen iſt die Lage unverändert
geblieben. An der Spitze der Tabelle ſtehen DSC.
und VfB. Leipzig.
PSV. Chemnitz ſchlug VfB. Glauchan 5:0.

Die Chemnitzer beſtätigten durch dieſen hohen
Sieg ihre bisherige gute Form, wenn auch der
Kampf ſchwerer war als das Reſultat beſagt. Helm
chen brachte wiederum drei Tore auf ſein Konto.
Dresdener SC. fertigte SpV. Falkenſtein mit

3:1 (2:0) ab.
Hier erwies ſich R. Hofmann als der Torſchütze,

er war der beſte Mann der Elrf.
Guts-Muts- Dresden SBC.-Plauen 5:2.
Beide Mannſchaften hatten einige Erſatzleute ein

geſtellt und lieferten ſich einen hartnäckigen Kampf.
VfB. Leipzig. SC. Planuitz 5:1

zeigte die Leipziger jederzeit in überlegener Form.
ghr Sieg war wohlverdient.

Wacker- Leipzig 1. VFC. Plauen 2:1.
vervollſtändigt das Gauligaprogramm. Wacker ver-
lor zwei ſeiner beſten Leute durch Verletzung. Zur
Halbzeit ſtand die Partie 2:0. Die Wackerelf ließ
trotz des Mißgeſchickes in der zweiten Spielhälfte
aber nur noch ein Tor zu, was vor allem auf die
ſaubere Arbeit des Tormannes zurückzuführen iſt.

d

In der Seipziger Bezirksliga gab es folgende Er
gebniſſe: VfB. Zwenkau--TuB, 4:1 (2:1), Fortung
gegen Spielvereinigung 3:2 (0:2). Damit iſt Fortung
wieder alleiniger Tabellenführer. VfL. Olympia
gegen Eintracht 2:2 (1:0), Sportverein 99 Markran
ſtädt 3:1 (2:1), ATV. Paunsdorf--Sportfreunde 3:2
(121). Dieſe Niederlage der Sportfreunde bedeutet
eine gewaltige Ueberraſchung.

Ergebniſſe aus dem Reich.
Viktoria Allenſtein-- York Jnſterburg 3:1, Pruſſia

Samland--Gedania Danzig 6:3. Berliner Viktoria
gegen Tennis- Boruſſia 623, Hertha-BSC.--BVP.
Luckenwalde 7:2, Spandauer SV.--VfB. Pankow 2:0,
Union Oberſchöneweide--Wacker 3:2, Kottbus Süd
gegen Minerva 0:3. Breslauer FV.--Beuthen 09 2:0,
Vorw.-Raſenſport Gleiwitz--Spvg. Breslau 1:2. Bo
ruſſia Kiel--Altona 93 1:1, Komet Bremen--Bremer
SV. 7:1. Viktoria Recklinghauſen--Sportfreunde
Dortmund 1:z1. Mühlheimer SV.--CfR. Köln 0:1,
Eintracht Trier--Weſtmark Trier 2z1.

Answahlmannſchaften in Frankreich.
Die Auswahlmannſchaft des Gaues Nordmark ver

lor in Rouen gegen die Normandie knapp 1:0, wäh
rend eine weſtdeutſche Elf in Lille gegen Nordfrank-
reich ein 3:3- Unentſchieden erzielte.

Tabelle der GauLiga

t S al z Tore Pkte.Verein Z. 21s h t
Wacker Halle 16) 10) 4) 2152 1824 8
2Steinach 08 .1131 71 31 336: 23 17: 9
3VfL Bitterfeld 161 8 4] 4139:2820 12
4 Viktoria Magdeb [15) 6) 5) 4138:33 17: 13
5 Sportklub Erfurt 151 61 4] 5140: 30] 16 14
6 Spielv. Erfurt [15] 6 4) 534 36 16: 147199 Merſeburg 161 5 4) 7 32: 36 14: 18
91. SV. Jena l6] 6 21 8136. 47 14 18
NFortunag Magdeb. 151 3 4 8127:49 10 20

t0 Preußen Magdeb. 17] 21 2113]23:57] 6-28

Die Tabelle der Bezirks Klaſſe

z Berein z s z Tore PkteEl

l Sportfreunde 15 10] 3) 2 53: 3023. 7
Boruſſia 15 101 21 3 37: 2822 8
Naumburg 05 I161 7) 6] 3 38 3120 12

.I17] 8 3) 6 44 39119 15
5TuR. Weißenfls. 151) s 11 6 39: 36117. 13
d Neumark 15] 6) 3) 6 40: 35115 15

SchwarzgelbWßfls. 161 51 5) 6 38: 4215 17

8196. II s 4] 7 31 3514 18Wacker Nordh. 151 31 5) 728 3811 19
10 Preußen II5) 5 19124:3211: 19
I VfL.-Merſebg. 14] 4 1027:32] 919
12 BSC. Sangerh. 151 4 1I0 22: 44 8 22

Tabelle der Kreisklaſſe.

a S Tore Pkt3 Verein m 182H518 s
Ammendorf 1310 1) 2 46:
2 Kayna 22. 15 11] 3147:

Favorit Halle 15) 9) 1 5)65:
Reideburg .14 8 656:
Weiſe Halle. .131 8 537:
s Schkeuditz la 71 2) 5142:
Sportbrüder .I15] 7] 1 7131:s Beuna 15] 6ß eeuna. 13] 4] 11 826:

4 Letlin 13 4 9127:Paſſendorf .(14 4 10 209:
m a 2) 11]21:

der Abſtieg weiter ungeklärt.
Preußen, VfL und Reumark geſchlagen. Wacker-Halle verliert in Magdeburg.

Kayna ſiegt im Geiſelkalderby und Ammendorf behauptet die Führung
der 1. Kreisklaſſe.

Der geſtrige Fußballſonntag brachte die all
gemein erwartete Klärung um den Abſtieg
in keiner Weiſe, da es den vom Abſtieg be-
drohten Mannſchaften bis auf einige nicht
gelang zu Punkten zu kommen. Für Merſe-
burgs Vereine waren geſtern keine Lorbeeren
zu ernten, denn ſie blieben mehr oder weniger
verdient auf der Strecke. Außer einem Spiel-
ausfall in der Gauliga kamen alle ange-
ſetzten Treffen zum Austrag, wobei es auch
nicht ohne Ueberraſchungen abging. Daß für
den Abſtieg der Gauklaſſe ſo wichtige Tref-
fen Steinach 08-Fortuna-Mgdbg' fiel den
ſchlechten Bodenverhältniſſen zum Opfer. Fol-
gende Ergebniſſe wurden hier erzielt:

Vikt-96-Mgdbg. Wacker- Halle 2:1
Spielvg. Erfurt. SV-Jena 4:2
BſL- Bitterfeld SC- Erfurt 0:0.

27 Magdeburger Treffen bekam auch der
Tabellenführer Wacker die ſtetige Formver-
beſſerung der 9er zu ſpüren und wurde ge
ſchlagen. Die Spielvg. Erfurt fertigte den
1.-SV. Jena ſicher ab, der dadurch mit unſeren
ern punktgleich geworden iſt. Jn Bitterfeld
trennten ſich der VfL und SC-Erfurt mit
dem allgemein erwarteten Remis. Die
Bezirksklaſſenſpiele endeten:

Preußen-Mſbg. SchwarzgelbWßfls. 0:3
Boruſſia Halle Vf- Merſeburg 1:0
Halle-98 Spielvg.-Neumark 1:9
TuR-Wßfls.96- Halle 2:3
Nanmburg-05 Wacker- Nordhauſen 3:1.

e Merſeburger Treffen erreichten die Preu-
en ihre in den letzten Spielen gezeigte Form

Preußen -9
Das geſtrige Spiel bot zwar den Preußen-

anhängern nach längerer Pauſe wieder einmal
Gelegenheit ihre Elf auf eigenem Platz ſpie-
len zu ſehen. Sie ließen ſich dieſe Gelegen-
heit auch nicht entgehen und da das Spiel
außerdem noch das einzige Fußballtreffen
in Merſeburg war, hatte ſich eine ſehr ſtatt
liche Fußballgemeinde eingefunden. Um es
gleich vorweg zu ſagen, ſie erlebte aber leider
keine reine Freude. Nicht daß die Preußen
das Spiel verloreèn, machte mißgeſtimmt, ſon
dern die Art, in der es verloren wurde. Nach
dem was die Weißenfelſer im Gegenſatz zu
den Hieſigen geſtern zeigten, entſpricht das
Reſultat dem Spielverlauf, doch hätte es
den Preußen viel mehr Ehre angetan, wenn
ſie gezeigt hätten, daß ſie auch eine Nieder-
lage in ſportlicher Würde ertragen können.
Durch ihre geſtrige Spielweiſe haben ſie
ſich ſicher manche Sympathien unnötiger-
weiſe verſcherzt, hier hat es beſonders Al-
brecht mehr als einmal verdient gerügt zu
werden. Zwar ließ unſere Preußen geſtern
von Spielbeginn an das Glück im Stich und
als gar Heſſelbarth nach 10 Minuten erſt für
kurze Zeit den Platz verläßt und dann kurz
nachher ganz ausfällt, iſt das Schickſal der
Preußen beſiegelt. Jhre Elf, die nun nur
noch mit vier Stürmern ſpielt, findet ſich
zu keiner Einheit mehr zuſammen und wird
der gegneriſchen Hintermannſchaft nur ſelten
gefährlich. Wie ſchon in den letzten Spielen
zeigte auch geſtern wieder Herfurth die beſte
Einzelleiſtung. Seinem reſtloſen Einſatz ha-
ben es die Schwarzweißen zu verdanken, daß
die Niederlage nicht noch höher ausfiel. Ne-
ben ihm ſind voch Bock in der Verteidigung
und Mittelläufer Weiſe lobend zu erwähnen.
Letzterer war wie immer der eifrigſte Mann
im Felde. Jm Sturm ſtand diesmal Thon
einſam und verlaſſen auf weiter Flur, da

bei Weit? n nicht und mußten den Gäſten ver-
dient Sieg und Punkte über. aſſen. Die beiden
in Halle weilenden Vereine VfL und Neu-
mark konnten trotz bedeutend verbeſſerter Lei
ſtungen nicht zu Punkten kommen. Mit den
knappſten aller Niederlagen wurden ſie wieder
heimgeſchickt. Für' die Senſation dieſer Klaſſe
ſorgte Halle-96, indem ſie die ſpielſtarken
Weißenfelſer TuR-Leute. auf eigenem Platz
hineinlegten. Naumburg behauptete ſich in
ſicherer Manier über Wacker- Nordhauſen
Durch ihre Siege konnten ſich Halle-95 und
Schwarzgelb der Abſtiegsgefahr etwas ent
ledigen und es kommen jetzt nur noch die
Preußen, der VfL und Wacker Nordhauſen
als 2. Abſtiegskandidat in Frage. Die
1. Kreisklaſſe erzielte untenſtehende Reſultate:

BVeung Kayna 0:2
Leung Lettin 2:4
Schkeuditz Mücheln 9:0
Favorit Ammendorf 2:5
Weiſe Sportbrüder 1:0
Paſſendorf Reideburg 5:3.

Das Geiſeltalderby konnten die Kahnaer
knapp aber ſicher für ſich entſcheiden. Recht
überraſchend kommen die Siege von Lettin
und Paſſendorf, die mit Gewalt vom Ende
weg wollen. Anerkennung verdient der ſichere
Sieg der Ammendorf über Favorit, noch dazu
er auf deren Platze errungen wurde. Weiſe
ſiegte verdient über Sportbrüder und die
Schkeuditzer revanchierten ſich für ihre Vor-
ſpielniederlage an den Müchelnern ganz ge-
bührend.

warzgelb 0:3
er trotz allem guten Willen und größter
Energie bei ſeinen Nebenſpielern nur wenig
Unterſtützung fand. Die Weißenfelſer ſtellten
eine äußerſt harte Kampfmannſchaft in der
ſich jeder reſtloſe einſetzte, ohne dabei die
Grenzen des Erlaubten zu überſchreiten. Jn
ihrer techniſch guten Elf zeichnet der Sturm
durch ſeine Schußſicherheit in erſter Linie
für den Sieg verantwortlich. Das Können
ihrer Hintermannſchaft zu beurteilen, bot
ſich geſtern zu wenig Gelegenheit, da der
Sturm der Preußen ja nur ein leichtes
„Wehen“ war.

Gleich vom Anſtoß weg übernimmt Wei-
ßenfels das Kommando und ihre Feldüber-
legenheit ließ ſchon hier erkennen, daß für
unſere Preußen nicht viel zu hoffen war.
Schon in der erſten Viertelſtunde landet ein
Flachſchuß Nüchterleins zum 1:0 in Herfurths
Kaſten. Bei einigen Ausgleichschanzen ſteht
den Gäſten die Latte und das Glück mehr-
mals hilfreich zur Seite. Kurz vor der Pauſe
wird ein ſchöner Schuß Thons in letzter Se
kunde übers Tor gelenkt. Die verhängt Ecke
geht ungenutzt vorüber. Es bleibt beim 10-
Pauſenſtande, der für die Preußen noch
ſchmeichelhaft ausfiel. Jn der 2. Halbzeit
verſuchen nun die Preußen mit aller Macht
den Ausgleich zu erzielen. Da jedoch einige
Chancen auf der rechten Seite verſchenkt wer
den und Thon eine ſichere Gelegenheit ins
Aus ſchießt, bleibt ihnen dieſer verſagt. Der
Kampfgeiſt der „zehn“ Preußen läßt nun
merklich nach und die Gäſte gewinnen wieder
die Oberhand. Durch Nüchterlein und Koch
gelingen ihnen dann noch zwei weitere ver-
diente Tore. Der als Schiri amtierende O.
Bauer (VfD) nahm ſeine Aufgabe zu leicht
und war dadurch dem Spiel in keiner Weiſe
gewachſen.

Spiel der verpaßten Gelegenheiten.
Pf. von Boruſſia-Halle 1:0 geſchlagen.

Obgleich unſere Blauweißen geſtern in Halle
erneut zwei Punkte einbüßten, muß man doch
dieſe knappe Niederlage gegen den Tabellen-
zweiten als einen Erfolg anerkennen. Dem
Spielverlauf nach wäre auch ein Unentſchieden
das gerechte Ergebnis geweſen. Zieht man
weiter in Betracht, daß der durch ſeine Lang-
ſamkeit dem Spiel nicht gewachſene Schiri
ein Prachttor Jeſſes wegen angeblicher Hand
nicht anerkannte und dann in der 2. Halbzeit
als Becker in kurzer Entfernung allein vor
des Gegners Tor ſtand unberechtigerweiſe
Abſeits pfiff, ſo hätte ihnen ſogar leicht ein
Sieg zufallen können. Die VfLer waren ſich
geſtern ihrer bedrohlichen Lage voll und ganz
bewußt und kämpften 90 Minuten larg mit
einem waren Löwenmut gegen ihe Schickſal
an. Die Neuaufſtellung, in der man Heß
durch Jeſſe erſetzen mußte, bewährte ſich bis
auf Lautenſchläger ganz gut, doch erwies er
ſich in der 2. Hälfte als äußerſt nützlicher
Spieler. Die angenehmſte Ueberraſchung war
der kleine Erſatztorhüter Vogel, den an der
Niederlage keine Schuld trifft. Obgleich ihm

Vio e e z r r uzeigte er gu a rhel einige ganz beſonders erige Sachen

in blendender Manier. Daß es nicht zu einem
Torerfolg für Blauweiß kam, obgleich die
die Gelegenheiten hierzu in übergroßer Zahl
vorhanden waren, iſt auf die Schußunſicher-
heit und den Uebereifer der Stürmer zurück-
zuführen. Unverſtändlich war uns nur die
in der 2. Halbzeit vorgenommene Umſtellung.
Der bis hin mit gutem Erfolg Links-
außen ſpielende Stange wurde in den Jnnen-
ſturm genommen und verſagte hier völlig.
Die Boruſſen, die ihre ſtärkſte Elf zur Stelle
hatten, waren nicht in beſter Form. Auch
bei ihnen leiſtete ſich der Sturm im Auslaſ-
ſen ſicherer Tor gelegenheiten geradezu un
laubliches. Das Spiel ſelbſt wurde von An-arg an äußerſt temperamentvoll ausgetragen

und trug den Charakter eines typiſchen Punkt-
kampfes. Von einer Ueberl eit einer Par
tei konnte man in dieſem lungsreichen
Treffen nicht ſprechen, was auch aus dem
5:4 Fckenverhältnis deutl,iich hervorgeht. Das
einzige Tor des Spieles fiel in der 15. Min.
der 2. Halbzeit als Knoche ſeinen Außen un
bewacht flanken ließ und Kugler den Boruſ-
ſen Schubert am erfolgreichen Kopfſtoß nicht
mehr konnte. Der Ball landete für
den kleinen Bagel unervreichbar in der

oberen Torecke. Da beide Stü S

rr n zwehier 77 und dort Paulmann ſuee
ßen und ganzen darf

eine
denn

Vor dem Spiel der Erſten konnte die ſtark
erſatzgeſchwächte VfLReſerve die u von
er a nach hartem Kampfe t 120 be

Auch KReumark 1:0 geſchlagen.
Den halliſchen 98ern glückt die Revauche,

Hatten wir ſchon in unſerer Sonnabendvor-
ſchau auf ein günſtiges Abſchneiden der Gei-
ſeltaler gehofft, ſo rechtfertigten ſie das in ſie
geſetzte Vertrauen voll und ganz. Allgemei
geſagt, enttäuſchten die Neumärker nach ihren
letzten ſchwachen Leiſtungen gegen Sport
freunde recht angenehm. Sie waren ſehr
eifrio bei der Sache und legten einen Elan
an den Tag, der ihnen alle Ehre machte. Daß
es trotzdem nicht zum mehr als verdienten
Ausgleich langte, lag an den ſchwachen Lei-
i elntgen Vfoſtenſhtſſen ehe des
mit einigen oſten ehatte, reichte er nicht an ſeine ſonſtige Form
heran. Seht gut war nur Reinsberger, der
aber in Wetterling einen ſo guten Betreuer
gefunden hatte, daß er nicht zur Entfaltung
ſeines Könnens kam. Die von ihr gewohn
ten Leiſtungen zeigte auch geſtern wieder die
Hintermannſchaft, in der beſonders Galander
überragte. 98 ſpielte ohne und war
daher nicht d genug, um einhöheres Torreſultat zu erzielen. Das einzige
Tor fiel in der 20. Min. der erſten Halbzeit
durch den Linksaußen Vogler, der nach innen
gelaufen war, Neumarks Verteidigung um
ſpielte und aus kurzer Entfernung für Ga-
lander unhaltbar einſchoß. Jn der zweiten
Halbzeit war das Spiel völlig ausgeglichen,
da aber beide Stürmerreihen nicht fähig
waren die ſtarken Hintermannſchaften zu
überwinden, blieb es beim 120 für Halle.

Das für Neumark angeſetzte Reſervetreffen
fiel aus. Da Halle 98 nicht erſchien kamen
die Geiſeltaler kampflos zu den Punkten.

Beung--Kayng 0:2 (0:2)
Der Kampf ſah anfangs zwei gleichwertige

Gegner. Bereits in 3. Minute konnte
Keller durch Elfmeter ſeinen Verein in Füh
rung bringen. Die beſſere Arbeit der Kayngaer
Läufer machte ſich langſam bemerkbar und
als in in der 23. Min. Lingott plötzlich frei
durchkommt, kann er plaziert auf 2:0 er
höhen. Beunga wird mehr und mehr verwirrt,
ſo daß von einer planvollen Stürmerarbeit
herzlich wenig zu ſehen war. Hätte nicht
die Hintermann ſchaft ſo ſicher gegrheitet, wä-
ren wohl weitere Treffer nicht zu vermeiden
geweſen. Der Kampf war ſehr ha-r, aber doch
fair. Nur Bartkowiak wurde ſchon nach der
erſten halben Stunde vom Felde verwieſen,
um ſo mehr iſt der Sieg der reſtlichen zehn
Kaynaer anzuerkennen. Die 2. Mannſchafter
trennten ſich 1:1.

Leung Lektin 2:4 (0:2)
Die Gäſte gingen vom Anſtoß weg in Füh
rung und ſchoſſen das 2. Tor auf gleiche Art,
ſo daß Lettin bereits nach 5 Min. 2:0 führte.
Die Leunger ließen ſich dadurch deprimieren
und kamen bis zur Pauſe zu keinem Erfolg.
Nachdem Wechſel ſpielten die Leunger ſtark
überlegen und es gelang ihnen bald der Aus-
gleich. Obwohl ſich das Spiel zumeiſt in der
Lettiner Hälfte abſpielte, gelang dieſen durch
zwei ſchnelle Vorſtöße das 4:2, was ſie bis
zum Abpfiff vielbeinig verteidigten.

Schkeuditz Mücheln 9:0 (3:0)
Während die Müchelner mit mehrfachem

Erſatz, der ſich nicht bewährte, antreten muß-
ten, hatte Schkeuditz ſeine ſtärkſte Elf zur
Stelle. Außer der guten Verteidigung fiel
bei ihr die Schußfreudigkeit des Sturmes
auf. Der Müchelner Erſatztorhüter war ein
glatter Verſager, er mußte neben 2 Ekfmetern
ſieben weitere Tore paſſieren laſſen. Der un
einheitlichen Leiſtung der Geiſeltaler blieb
ſelbſt das Ehrentor verſagt.

PfnürSlalomſieger.
Abſchluß der FIS- Rennen in St. Moritz.
Mit dem Slalomlauf der Herren wurden am

Sonnabend die St. Moritzer FJS.-Wettbewerbe zum
Abſchluß gebracht. Herrlich ſtrahlte die Winterſonne
über den Bergen; die wärmenden Strahlen wirkten
ſich jedoch recht ungünſtig auf die Kampfbahn aus, die
bei der großen Zahl von 42 Läufern ſtellenweiſe recht
weich wurde, während an den Durchfahrten durch die
Quertore die Bahn einer Bobbahn nicht unähnlich
ſah. Der Andrang der Zuſchauer war diesmal
außerordentlich groß, und die Schauluſtigen mußten
ſich mit Geduld wappnen, bis ſie alle auf die Cor-
viglia-Höhe befördert worden waren.

Auch der Slalomlauf der Herren endete mit einem
deutſchen Siege, und zwar war es der junge Ober
bayer Franz Pfnü r Schellenberg, der den gefürch
teten Schweizer David Zogg um 1,7 Sekunden ſchlug.
Leider genügte dieſer Vorſprung nicht für den Sieg in
der Kombination, der an Davis Zogg-Aroſa fiel,
während ſich Franz Pfnür mit dem zweiten Platz be
gnügen mußte.

Leichum ſchlug Sievert
und Stöck beim Hallenſportfeſt des Eimsbütteter TV.
Der Stettiner gewann den Vierkampf, der aus
40-MeterLauf, Hochſprung m. Brett, Kugelſtoßen und
Weitſprung beſtand, mit 3615,25 Punkten vor Zehn
kampfmeiſter Sievert (3503,85 P.) und Stöck Berlin
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Sechstagerennen in Kopenhagen.

Vor nahezu ausverkauftem Hauſe ſpielten
ſich die Geſchehniſſe der zweiten Nacht des
Kopenhagener Sechstagerennens ab. Jn den
Abendſtunden ſetzten große Jagden ein, die
ſich bis lange nach Mitternacht hinzogen, und
in denen Funda--Pützfeld und Rieger--Falck
Hanſen die erſte Rolle ſpielten. Es gelang
ſchließlich Funda--Pützfeld, ſich allein an die
Spitze des Feldes zu ſetzen, doch dauerte die
Freude nicht allzu lange. Jm geeigneten
Augenblick zogen Rieger--Falck Hanſen davon
und rückten wieder zu den beiden Deutſchen
auf. Am Sonntag nachmittag wurde der
re zwiſchen den beiden Spitzenpaaren
ortgeſetzt. Funda--Pützfeld ruhten nicht
eher, als bis ſie ſich wieder die alleinige
Führung geſichert hatten. Nach 43 Stunden
1096,5 Kilometer) lautete der Stand des

Rennens: 1. Funda--Pützfeld 61 P.; 1 Runde
zurück: 2. Rieger--Falck Hanſen 116 P.; 3.
Martin--Billiet 76 P.; 4. Ehmer--Knudſen
67 P.; 5. Dorn--Maczynſki 44 P. 2 Runden
zurück: 6. Bresciani--Prieto 63 P. 7. Choury

Fabre 35 P.
Scherens vor Richter in Brüſſel.

Jm Mittelpunkt der Brüſſeler Radrennen am
Sonnabend abend ſtand der Entſcheidungskampf der
Berufsflieger um den Pokal des auf tragiſche Weiſe
ums Leben gekommenen Königs von Belgien. Sche
rens, Richter Martinetti und Degraeve ſowie
Michard, Honeman, Arlet und Huybrechts kämpften
zunächſt in je vier Dreierläufen um die Teilnahme
und Honeman qualifizierten. Auch die Entſcheidung
und Honemann qualifizierten. Auch die Entſcheidung
wurde in vier Dreierläufen ausgetragen. Geſamt
eger blieb wie im Vorjahre Weltmeiſter Joſeph
Scherens mit 4 Punkten vor Richter mit 5, Michard
mit 6 und Honeman mit 9 Punkten.

Europas beste Skiläuferin

Christel Cranz
konnte beim großen Kampf der Nationen im
FlSs-Rennen in St. Moritz sowohl im Slalom-
Lauf der Damen wie auch in der Kombination
(Abfahrt und Slalom) der Damen vor 25 Kon-

kurrentinnen den ersten Platz belegen.

Deulſcher Segelflug-Weitrekord.

Der deutſche Segelflieger Dittmar, der zur Zeit
mit einer Segelfliegerexpedition zu Schauflügen in
Rio de Janeiro weilt, ſtellte am Sonnabend einen
neuen Höhenweltrekord auf. Er ließ ſich durch ein
Motorflugzeug auf die Höhe von 350 Meter ſchleppen

und flog dann im Segelflug bis zur Höhe von
200 Meter. Die Rekordhöhe beträgt ſomit 3850 Meter.

Weltmeiſter im Eiskunſtlauf.
Karl Schäfer (Wien) verteidigte ſeinen Titel bei

der Weltmeiſterſchaft im Eiskunſtlaufen, in Stock
holm, mit Erfolg. Zweiter wurde der deutſche
Meiſter Ernſt Baier (Berlin).
Die Weltmeiſterſchaft im Eisſchnellaufen
gewann der Norweger Bernt Evenſen, ein ebenſo
guter Eisläufer wie Radfahrer, vor dem finniſchen
Meiſter Waſenius ſowie Ballangrud (Norw.) und
Stiepl (Oeſterreich).
9 Grad Wärme zeigte das Thermometer
am Sonntag in Soleftea (Schweden) an, wo in drei
Tagen der zweite Teil der FJS. Rennen beginnen
ſoll.
Otto Wahl gewinnt den Rennſteiglauf,
der über 33 Kilometer von Oberhof nach Friedrich-
roda führte. Der Kamppfſpielſieger gebrauchte
2 Std. 25 Min. 53 Sek. Erſt acht Minuten nach ihm
kam Fleiſchhauer (Gehlberg) als Zweiter ein.
Die Mitgliederver ſammlung des Tennis-

Bundes
nahm in Berlin einen harmoniſchen Verlauf. Dem
neuen Führer, Dr. W. Schomburgk (Leipzig), über
trug die Verſammlung alle Rechte und Pflichten des
alten Bundes. Mit Unterſtützung des Reichsſportfüh-
rers, der ebenfalls anweſend war, wird der Förde-
rung der Jugend, des „unbekannten Sportmannes“
und der Pflege des Herrendoppelſpiels beſondere
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden.

Förderung des auslandsdentſchen Sports.
Ein langjähriger Mitarbeiter des Volksbundes für

das Deutſchtum im Auslande, der Diplom-Turn und
Sportlehrer Stahfy, iſt zum Leiter des Referats
Ausland in das Büro des Reichsſportführers be-
rufen worden. Stahff hat als Mitarbeiter des VDA.
Gelegenheit gehabt, in faſt allen Staaten Europas
das auslandsdeutſche und das fremdländiſche Turn
und Sportweſen kennenzulernen. Mit der Berufung
von Stahff hat der Reichsſportführer ſeine Ver
bundenheit mit den Zielen des VDA. und mit dem
Auslandsdeutſchtum zum Ausdruck gebracht. Die Zu
ſammenarbeit dürfte ſich ſehr günſtig auf die Förde
rung des auslandsdeuntſchen Turn und Sportweſens
augswirken.

Ale. M Teceäkeäe
e

e
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Eisrennen im Rebel.
FleiſchmannNürnberg fuhr 110 5tundenkilometer anf dem Eibſee

Jm Anſchluß an die Winterfahrt nach Garmiſch-
Partenkirchen und die damit verbundene Hoch-
leiſtungsprüfung fanden am Sonntag die traditio-
nellen Eis rennen für Motorräder und
Wagen auf dem Eibſee ſtatt. Leider machte das
Wetter der Veranſtaltung einen Strich durch die Rech-
nung, dichter Nebel hing tief über dem Tal, und die
1,5 Kilometer lange Rundſtrecke auf dem Eibſee ließ
ſich nur teilweiſe überſehen. Ueberdies war das Eis
ſehr weich, große Waſſerlachen ſtanden auf der Bahn,
und es war ein geſpenſtiſcher Anblick, die Motorräder
und Wagen aus dem Nebel auftauchen und durch
hochaufſpritzende Pfützen im faſt 100-Kilometer-Tempo
raſen zu ſehen. Trotz der widrigen Verhältniſſe er
eigneten ſich, von einigen Stürzen abgeſehen, keine
nennenswerten Unfälle. Auf den Tribünen hatten
ſich zahlreiche Schauluſtige eingefunden, von promi-
nenten Perſönlichkeiten ſah man Reichsſtatthalter
Ritter von Epp, Generalleutnant Adam und den
Chef des Kraftfahrweſens, Obergruppenführer
Hühnlein, der bei einer kurzen Gedenkfeier für
den vor Jahresfriſt beim Eibſeerennen tödlich ver-
unglückten Münchner Motorradfahrer Gſchwilm eine
kurze Anſprache hielt und einen Kranz niederlegte.

Jn allen Rennen gab es iſpannende Kämpfe und
oft ſehr knappe Entſcheidungen. Der Held des Tages
war der Nürnberger Motorradfahrer Anton
Fleiſch mann (NSU.), der mit einem Stunden-
mittel von 110,2 Kilometer die abſolut ſchnellſte Zeit
des Tages herausholte.

Die beſte Zeit der Wagenſahrer erzielte der
Schweizer Meiſterfahrer Hans Rüeſch ((Alfa
Romeo) in der Sportwagenklaſſe mit 101,05 Stdkm.
Einen weiteren Schweizer Erfolg gab es in der Renn-wagenklaſſe durch Ulrich Maag- Zürich (Bugatti).
Großes Jntereſſe wurde dem Vergleichsrennen zwiſchen
Fluzeug, Motorräder und Wagen entgegengebracht,
das Meiſterflieger Udet, der ſeinen Gegnern zwei
Runden Vorſprung gab, gegen den Motorrad-Europa-
meiſter Möritz- München und den Schweizer Wagen-
fahrer Maag gewann. Ergebniſſe:

Motorräder: Solomaſchinen bis 250 Kubikzenti-
meter: Hans Winkler-München (DKW.) 42:47,5
(94,0 Stdkm.); bis 500 Kubikzentimeter: 1. A. Fleiſch-
mann-Nürnberg (NSU.) 4:05,2 (110,2 Stdkm.), beſte
Zeit des Tages: über 500 Kubikzentimeter: 1. S. Roth-
Münſingen (Jmperia) 4:21,2 (103,0 Stdkm.); Seiten
wagenmaſchinen bis 600 Kubikzentimeter: J. J.
Lohner- München (Rudge) 4:46,2 (93,8 Stdkm.); über
600 Kubikzentimeter: 1. J. Möritz- München (Viktoria)
4:40,4 (96,3 Stdkm.). Wagen: Sportwagen bis 800
Kubikzentimeter: 1. E. v. Delius- München (BMW.)
5:21 (84,3 Stdkm.); bis 1500 Kubikzentimeter: 1. H.
Simons- Berlin (Bugatti) 5:40,4 (79,3 Stdkm.); bis
2000 Kubikzentimeter: 1. R. Steinweg- München (Bu-
gatti) 4:35 (98,3 Stdkm.); 2. P. v. Guilleaume-Berlin
(AdlerTriumph) 5:26; über 2000 Kubikzentimeter:
1. Hans Rüeſch- Zürich (Alfa Romeo) 4:25,1 (101,05
Stdkm.), beſte Zeit der Wagen. Rennwagen: bis
1500 Kubikzentimeter: 1. Willy Briem-Ludwigsburg
(Amilcar) 4:49,1 (93,1 Stdkm.), über 1500 Kubikzenti-
meter: 1. U. Maag- Zürich (Bugatti) 4:43.1 (95,3
Stdkm.).

Hochleiſtungspruzung u Garmiſch.
Leipold gewinnt den Deutſchlandpokal.
Jm Rahmen der vom NSKK und DDAC gemein-

ſam veranſtalteten 11. Winterfahrt nach Garmiſch-
Partenkirchen wurde am Sonnabend der zweite Teil
des Wettbewerbs, die Rundſtrecken-Hochleiſtungsprü-
fung, abgehalten. Sie ſtellte an Fahrer und Ma-
terial die denkbar größten Anforderungen. Eine
8496 Meter lange Rundſtrecke war zehnmal zu durch-
fahren. wobei für die einzelnen Wertungsgruppen
Durchſchnittsgeſchwindigkeiten zwiſchen 43 und 65
Stundenkilometer verlangt wurden. Die vielfach
vereiſten und unebenen Straßen erforderen größte
Vorſicht und nur auf etwa einem Drittel der Strecke
konnten die Teilnehmer höhere Geſchwindigkeiten er
zielen und ihre Fahrzeuge voll ausfahren. Der Start
zur Hochleiſtungsprüfung vollzog ſich im Beiſein einer
großen Zuſchauermenge. Unter den anweſenden
Chrengäſten bemerkte man u. a. den Führer des
DDAC, Frhr. v. Egloffſtein, die Sportkommiſſare
E. Kroth und v. Bayer-Ehrenberg.

Jn der Wertungsgruppe 1, die die Solo-
maſchinen bis 250 Kubikzentimeter umfaßte, konnten
alle fünf geſtarteten Bewerber trotz einiger Stürze
die geforderte Mindeſtgeſchwindigkeit von 43 Stdkm.
erreichen. Nicht ganz ſo glatt klappte es in der
Wertungsgruppe 2 (Solomaſchinen über
250 Kubikzentimeter und alle Beiwagenmaſchinen),
die ein Stundenmittel von 55 Kilometer zu fahren
hatte. Die drei „Ueberlebenden“ der Deutſchlandfahrt
J. Linner-München (ZündappSeitenwagen) und die
beiden oſt preußiſchen SA. Männer R. Leipold
(Triumph-Solo) und K. Rinn (Triumph-Seiten-
wagen) beſtanden die Prüfung erfolgreich. Der
ſchnellſte dieſer Klaſſe war der Nürnberger Motor-
radfahrer Fleiſchmann (NSU.), auch Meiſter Möritz-
München (Victoria-Seitenwagen) erledigte ſein Pen
ſum ohne Schwierigkeiten.

Ueberaus ſpannend geſtaltete ſich der Weitt-
bewerb der Wagenfahrer, die in drei Wer-
tungsgruppen eingeteilt waren. Jn der Gruppe 3

(bis 1000 Kubikzentimeter) fuhr Ernſt Heinle-Paſſau
(Ford) überaus ſchneidig. Von den elf Bewerbern
in der Wertungsgruppe 4 (1000 bis 1500 Kubikzen
timter), von denen ein Stundenmittel von 60 Kilo
meter verlangt wurde, blieben drei auf der Strecke,
der Holländer Huet (Wolſeleyhornet) und Kagerer-
München (Hanomag) infolge von Defekten, Schacht-
ner-Edmühl (Stoewer) wegen Ueberſchreiten der
Sollzeit. Zu den ſechs Bewerbern, die in Klaſſe 5,
in der von 17 Fahrern elf ausfielen, die Bedingun
gen erfüllten, gehörte u. a. auch Hans Joachim
Bernet- Berlin (Mercedes-Benz), der auch dies-
mal wieder den Vogel abſchoß und zum fünften Male
als Sieger aus der Deutſchlandfahrt hervorging. Der
Deutſchland-Pokal für den beſten Kraftfahrer fiel an
den Jnſterburger SA. Mann Rudolf Leipold, der
mit ſeiner 343 Kubikzentimeter Triumph-Solomaſchine
alle Fährniſſe glücklich überwunden hatte. Die gleiche
Zahl von 145 Punkten erzielten auch die beiden an
deren Motorradfafhrer, die die Deutſchlandfahrt
glücklich überſtanden hatten, und zwar K. Rinn-
Jnſterburg (493 Kubikzentimeter Triumph-Beiwägen)
und Joſef Linner- München (496 Kubikzentimeter
ZündappBeiwagen), doch war für die Plazierung in
dieſem Falle der kleinſte Zylinderinhalt maßgebend.

„Quer durch Berlin“ der Ruderer.
Das ſeit fünf Jahren ſtändig durchgeführte Ver

folgungs-Wettrudern „Quer durch Berlin“ findet be
kanntlich am 29. April ſtatt, nachdem die bevor
ſtehende Auflöſung des Spree-Havel-Ruderverbandes
die Veranſtaltung in Frage zu ſtellen ſchien. Die
Ausſchreibung wird ſich der des Vorjahres anpaſſen,
und zwar ſind wiederum Wettbewerbe im Einer,
Vierer, Doppelvierer und Achter vorgeſehen.

1075:10 in Ruhleben.
Neuerungen im Trabrennſport.

Vor Beginn der Sonntagsrennen in BerlinRut
leben hielt der Führer der Renngeſellſchaften Ruhleben
und Mariendorf, Dr. Kaune, im Kaſino der Rennbahn

an die vollzählig erſchienenen Trainer eine längere
Anſprache, in der er auf die Diſziplinloſigkeiten hin
wies, die ſich ſeit längerer Zeit im Berliner Trab-
rennſport bemerkbar gemacht haben und gegen die in
Zukunft mit einer Reihe von Maßnahmen und
Strafen vorgegangen werden wird. Es muß
mehr Kameradſchaft, Rückſichtnahme und Diſziplin ge
übt werden. Jedes verdächtige Laufen eines Pferdes
wird fortab unterſucht werden, und gegebenenfalls
ſoll das betreffende Pferd von einem Proteſtfahrer
gefahren werden. Die Doppelfirmen der
Trabertrainer ſollen aufgehoben werden.
Einen überaus wichtigen Antrag wird Dr. Kaune
dem Führer des Deutſchen Rennſports, Staatsrat
Litzmann, unterbreiten. Danach ſoll in Zukunft für
disqualifizierte Pferde keine Rückzahlung von 80 Pro
zent der Einſätze mehr erfolgen. Pferde, die an drei
Renntagen hintereinander disqualifiziert werden, er
halten in Zukunft keine Startgenehmigung mehr.

Der Renntag ſelbſt wurde mit einer rieſigen Ueber
raſchung eingeleitet. Der von Knöpnadel jr. ge
ſteuerte Doros, der erſt unlängſt im Februarrennen
erfolgreich geweſen war, holte ſich das Miß-Volo-
Rennen trotz Siegzulage ſehr leicht gegen den dis
qualifizierten Favoriten Gratulant, hinter dem Ch.
Mills im Sulky war. Die wenigen Anhänger von
Doros erhielten am Toto die Senſationsquote von
1075:10. Einen wenig aufregenden Verlauf nahm der
Preis von Elten, die Hauptnummer des gut beſuchten
Nachmittags. Der ganz vorn abgegangene Eppi führte
durchweg und hatte zum Schluß noch genügend Re
ſerven, um einen gut gemeinten Angriff von Gaſſen
bub abzuwehren. Das dritte Geld ſicherte ſich Don
Joſs6 vor Dr. Heinrich D., der fich ſeine guten Aus
ſichten ebenſo wie auch Coeur-Bube durch Anſpringen
verdorben hatte.

Slraffe Zuſammenfaſſung.
Großzügige Olympiavorbereitungen. Die Provinz an der Arbeik.

Der Beauftragte des Reichsſportführers, Sturm-
führer Siska, hatte die Gauführer des Gaues 6
(Mitte) zu einer Tagung nach Halle berufen und gab
ihnen die Richtlinien für die Vorbereitungen zu den
Deutſchen Kampfſpielen und zur Olympiade bekannt,
die ſich durch die Entſtehung des Reichsbundes für
Leibesübungen ergeben haben. Sturmführer Siska
führte im weſentlichen folgendes aus:

Der Reichsbund iſt keine Aeußerlichkeit, er will
eine weitere ſtraffe Zuſammenfaſſung aller Sportler.
Es iſt daher falſch, wenn angenommen wird, daß die
einzelnen Verbände und Fachſäulen in ihrer Arbeit
beſchnitten werden ſollen. Sie ſollen nicht beſchnitten,
ſondern in den ihnen zuſtehenden Rahmen ſtraffer
eingegliedert werden. Der Reichsbundbedeutet daher nicht die Aufrichtung einer diktato-
riſchen Gewalt, ſondern er will eine einheitliche
Arbeit und die Ausſcheidung aller Eigenbröteleien.
Jm Verlauf ſeiner Ausführungen ging dann Sturm-
führer Siska auf die Olympiade 1936 und die
Deutſchen Kampfſpiele 1934 näher ein. Beſonders
die Deutſchen Kampfſpiele, die zeitlich näher liegen,
behandelte der Gaubeauftragte ausführlicher. Er be-
tonte, daß nach dem Willen des Reichsſportführers
das Jahr 1934 ein Jahr der Suche nach dem
unbekannten Sportmann ſei. Jm ganzen
Gaugebiet ſollen daher Anfängerveranſtaltungen auf-
gezogen werden, zu welchen auch die SA., SS. und
HJ. ihre beſten Kräfte zur Verfügung ſtellen werden.
Eine Vereinbarung zwiſchen dem Reichsſportführer,
dem Stabschef und dem Reichsjugendführer hat be
reits zu einer klaren einheitlichen Linie im Sport ge-
führt. Wir werden daher in den nächſten Monaten
Tage der Mittel- und Langſtreckler, der Schwimmer
und Radfahrer uſw. in allen Gauen Deutſchlands
durchführen, um auch die vereinsloſen guten Sport-
ler zu erfaſſen.

Jm Verlaufe der Beſprechung wurde die Europa-
meiſterſchaft der Schwimmer geſtreift, zu der bereits
26 Nationen ihre Zuſage gegeben haben. Der Stell-
vertreter des Gaubeauftragten, Oberſcharführer
Schmidt, gab dann noch einen kurzen Ueberblick über
die finanzielle Durchführung aller Pläne. Er betonte,
der Hilfsfonds für den deutſchen Sport ſehe ſeine
Aufgabe in der Erziehungsarbeit, und aus der Er-
kenntnis, für ein gemeinſames großes Ziel zu
arbeiten, ſolle eine freiwillige Gebefreudigkeit erweckt
werden.

Oskar Tietz und Hürtgen gemaßregelt.
Es iſt Pflicht jedes deutſchen Berufs-

fahrers und Amateurs, die beſtehenden
Satzungen und Wettfahrbeſtimmungen zu
kennen und zu beachten. Wird dagegen ver-
ſtoßen, ſo müſſen die betreffenden Fahrer
eine Beſtrafung gewärtig ſein. Wegen Ver-

Bei leuchtend schönem

S S S
Vom FlS-Rennen in St.

Der u auf der Corviglia über St. Morfrtz.interwetter vollzog sich hier der Kampf der Nationen im FIS-

Moritz.

Rennen, bei dem die besten Skiläufer der Welt um den Sieg im Slalom rangen.

ſtoßes gegen die Ziffern 46 und 87 der Wett-
fahrbeſtimmungen hat der Leiter der Sport
abteilung des DRV. neuerdings zwei
unſerer bekannteſten Berufsfahrer gemaß-
regelt. Dem Berliner Oskar Tietz wurde
auf vier Wochen für die Zeit vom 8. Februar
bis 7. März die Lizenz entzogen, und der
Kölner Gottfried Hürtgen hat für die
Zeit vom 16. Februar bis 30. März Star
verbot erhalten.

Einheit im Turnen und Spork.
Tagung der Gauführer der D. T.

Jn der Deutſchen Turnſchule zu Berlin fand eine
Sitzung der Gauführer und Fachwarte der D. T. mit
dem Führerrat der D. T. unter dem Vorſitz des
Führers der D. T., Reichsſportführer von Tſcham
mer und Oſten ſtatt. Zunächſt wurde über die
Vorgänge der letzten Wochen in der D. T. in perſön
licher und ſachlicher Hinſicht volle Einmütigkeit her
geſtellt.

Die Stellung der D. T. im heutigen Staat wurde
vom Reichsſportführer in mehrſtündigen Ausführun-
gen klar umriſſen und eine Menge von Zweifels-
punkten eindeutig geklärt. Jnsbeſondere gab der
Reichsſportführer offen einen Einblick in die Pläne
mit dem Reichsbund für Leibesübungen, der beſtimmt
iſt, die Einheit in Turnen und Sport her
zuſtellen. Sehr weſentlich iſt hier der Geſichtspunkt,
daß es ſchon längſt Pflicht des Staates geweſen wäre,
dieſe Einheit zu organiſieren, und daß es nur ein
weiteres Zeichen der Schwäche und der Zielloſigkeit
des alten Syſtems iſt, daß dieſe Aufgabe nun eben
falls vom nationalſozialiſtiſchen Staat gelöſt werden
muß.

Neben der Stellung zu den nationalſozialiſtiſchen
Verbänden der SA. und HJ. war es die Frage der
Stellung der D. T. zu Frauenwerk, Arbeitsfront und
Feierabendwerk „Kraft durch Freude“, die der Reichs
ſportführer beleuchtete. Zeugnis von dem ſtarken
Regen neuer Kraft in der Deutſchen Turnerſchaft
gaben die Berichte über die Arbeiten auf dem Ge
biete des Dietweſens, der völkiſchen Erziehungsarbeit
der D. T., und auf dem Gebiete des Preſſe- und
Zeitungsweſens der D. T.

An den Jnter nationalen Turnver-band wird ein Geſuch um Aufnahme gerichtet. Die
Turnerſchaft wird bekanntlich an den Weltmeiſter
ſchaften im Geräteturnen, die zu Pfingſten in Buda-
peſt ausgetragen werden, teilnehmen. Neben den
Frauenturnwartinnen werden in den Gauen der D. T.
Frauenführerinnen berufen, die auch die Aufgabe
haben, die rechte Verbindung mit den Organiſationen
der NSDAn. aufzunehmen. Aus dem Gefühl der
Verantwortung gegenüber den hohen Aufgaben, die
auch der Turnerſchaft im Rahmen der dem Reichs
ſportführer vom Führer ſelbſt geſtellten Aufgaben er
wachſen werden, wurden erhöhte Mittel für die Lehr
arbeit, für das Filmweſen und die Werbung für
deutſches Turnen, die in den nächſten Monaten ver
ſtärkt einſetzen ſollen, bereitgeſtellt.

Wie iſt das Winkerſporkwekter?
Die Temperaturen liegen heute morgen

in allen deutſchen Gebirgen nur wenige Grad
unter Null. Jn den unteren Lagen taut es
leicht. Zu Schneefällen iſt es ſeit Sonnabend
faſt nirgends gekommen. Die Schneehöhen
ſind vielfach merklich zurückgegangen und die
Beſchaffenheit der Schneedecke hat ſich weiter
verſchlechtert.

Harz:
Braunlage. Geringe, vielfach durchbrochene

Schneedecke; --2; wolkig; Ski und Rodel nur
ſtellenweiſe.

Schierke. Schneehöhe 15; --1; verharſcht;
Ski mäßig; Rodel gut.

Torfhaus. Schneehöhe 50; --3;
verharſcht; Ski mäßig, Rodel gut.

St. Andreasberg. Schneehöhe 18; --2; ge
körnt; Ski mäßig, Rodel gut.

Thüringer Wald:
Jnuſelsberg. Schneehöhe 90; wolkig

verharſcht; Ski und Rodel gut.
Oberhof. Schneehöhe 65; -—-2; wolkig; ver

wolkig;

harſcht; Ski und Rodel gut.
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e ÄÜ r eMord an 5A.- Mann Schlaffer
wird jetzt im Berliner Prozeß verhandelt.
Vor dem Berliner Schwurgericht begann

ein Prozeß wegen der Erſchießung des SA-
uns Schlaffer im Juli vergangenen

Jahres. Angeklagt iſt der Kaufmann Erich
Lange, der nicht weniger als 18 mal vor-
beſtraft iſt. Mehrere Monate vor der Tat
hatte ſich Lange in Elbing zur NSDAP. an-
emeldet und nach ſeiner Ueberſiedlung nach

Ferlin dieſe Anmeldung erneuert. Der SA
Mann Schlaffer hatte jedo Verdacht ge
ſchöpft, daß Lange ſich kommuniſtiſch betätige
und entſprechende Nachforſchungen über das
Vorleben des Angeklagten angeſtellt. Dabei
waren ihm auch die zahlreichen Vorſtrafen
Kanges zur Kenntnis gekommen. Als er am
Abend der Tat Lange in einer Straße in
Charlottenburg traf, ſtellte er ihn zur Rede
und wollte ihn zuſammen mit einem SA-
gameraden feſtnehmen. Lange ſetzte ſich dar
auf zur Wehr, zog eine Piſtole und tötete
Schlaffer durch einen Herzſchuß. Bei ſeiner
Vernehmung verſuchte der Angeklagte, ſeine
Tat als einen Notwehrakt hinzuſtellen. Der
Angeklagte konnte aber auffälligerweiſe über
die Herkunft der Schußwaffe keine genügende
Auskunft geben. Da ein großes Aufgebot von
Zeugen zur Vernehmung geladen iſt, dürfte
die Verhandlung mehrere Tage in Anſpruch
nehmen.

Eiſenbahn äberrennt Auko.

Drei Jnſaſſen tödlich verletzt.
Geſtern abend wurde auf einem Bahnüber-

gang zwiſchen Büchenbeuren und Hirſchfeld
ein aus Richtung Traben-Trarbach a. d. Moſel
kommendes mit fünf Perſonen beſetztes Auto
von einem von Simmern kommenden Eiſen-
bahnzug erfaßt und eine Strecke mitgeſchleift.
Vier der Jnſaſſen des Autos erlitten ſchwere
Verletzungen, während der fünfte mit leich-
teren Verletzungen davonkam. Der Perſonen-
zug nahm die Verletzten mit, jedoch verſtarben
drei von ihnen auf der Fahrt.

Ein läppiſcher Verleumdungsverſuch
„Mr. Vanderbilt jun.“ und Goebbels.

Jn der amerikaniſchen Monatsſchrift
„Esquire“ behauptet Cornelius Vander
hilt jun., er habe die Reichsminiſter Goeb-
bels und Göring aufgeſucht; er gibt ſeine
angeblichen Eindrücke und Geſpräche u. a. wie
folgt wieder: Goebbels habe in ſeinem Ar-
beitszimmer ein Bild, das einen, auf einen
liegenden deutſchen Ziviliſten ſchießenden fran-
zöſiſchen Soldaten darſtelle; Goebbels habe
das Bild angeſpuckt und ausgerufen, Frank-
reich müſſe beſtraft werden Göring habe
ihm erzählt, die Reichswehr werde alle drei
Jahre ausgewechſelt, ſo daß jetzt bereits

Million ausgebildeter Reichswehrſoldaten
zur Verfügung ſtänden Direktor Wronsky
von der Luft-Hanſa habe ihm geſagt, Deutſch-
land habe 3000 Flugzeuge, die in 5 Tagen bis
2 Wochen zu Bombenflugzeugen umgebaut
werden könnten

Es würde ſich nicht verlohnen, von dieſen
ſchamloſen Verleumdungen Kenntnis zu
nehmen, wenn ſie nicht in einer amerikaniſchen
Zeitung veröffentlicht worden wären. Davon,
daß ein derartiges Bild im Arbeitszimmer
von Dr. Goebbels überhaupt nicht vorhanden
iſt, haben ſich Tauſende von Beſuchern über-
zeugen können. Abgeſehen davon iſt aber der
genannte Cornelius Vanderbilt weder vom
Reichsminiſter Goebbels noch vom preußiſchen
Miniſterpräſidenten Göring empfangen wor-
den. Die Unſinnigkeit der Behauptungen des

Mille Mut Touö
Montag, 19. Februar

Die Memoiren von Cauliancourk.
Franzöſiſche Verleumdungen ohne Ende. Von G. v. Brunkow.
Erſt ganz kürzlich hat das Reichsarchiv

von einer erneuten Anſchuldigung gegen das
deutſche Feldheer Kenntnis erhalten, die
15 Jahre nach Kriegsende von unver-
beſſerlichen franzöſiſchen Chauviniſten ver
breitet wurde. Der Vorgang, von dem nach-
ſtehend die Rede iſt, läßt erkennen, wie weit
gewiſſe Kreiſe in Frankreich noch immer
davon entfernt ſind, innerlich einen Schluß-
ſtrich unter die Vergangenheit zu ſetzen und
aufrichtigen Herzens in die zur Verſöhnung
dargebotene Hand des deutſchen Volkes ein-
zuſchlagen. Verunglimpfungen und Ver-
leumdungen Deutſchlands ſind leider auch
heute noch an der Tagesordnung; man dürfte
aber erwarten, daß die Hetze gegen die feld-
gräuen Kämpfer öes großen Krieges endlich
der Vergangenheit angehört. Die Wirklich-
keit beweiſt das Gegenteil. Nicht alle Un-
wahrheiten können vor der Weltöffentlichkeit
an den Pranger geſtellt werden; nicht immer
lohnt es, gegen jede Bosheit und Niedertracht
kleiner Kläffer vom Leder zu ziehen, in
den meiſten Fällen ſpricht ſich die Dummheit,
die in ihnen wohnt, ſelbſt das Urteil. Wo
aber die Ehre unſerer heldenhaften Front-
ſoldaten an einer Stelle und in einer Form
angegriffen wird die nahezu amtlichen
Charakter tragen, da gibt es keine vornehme
Zurückhaltung, da muß die Wahrheit mit
aller Schärfe ſolch Lügengewebe zerſchneiden

Jn der „Revue d'histoire diplomatique“,
Paris 1933, hat ein Autor namens Emile
Dard in ſeinem Aufſatz „Les Mémoires de
Caulaincourt“ die Dreiſtigkeit, deutſche
Truppen des gemeinſten Diebſtahls zu be-
ſchuldigen und ſie für den Raub wertvoller
Manufkripte verantwortlich zu machen. Die
betreffende Stelle des Aufſatzes lautet in
wörtlicher Ueberſetzung:

„Das Originalmanufkript iſt verſchwun-
den, zweifellos iſt es anläßlich der Feuers-
brunſt des Schloſſes Caulagincourt, das die
Deutſchen 1917 mit Dynamit ſprengten, ver-
brannt. Vielleicht iſt es auch von der Be-
ſatzung, die von ſeiner Exiſtenz wußten,
geraubt worden. Jch konnte häufig feſt-
ſtellen, daß zahlreiche Stücke aus ſtaatlichen
oder privaten Archiven der beſetzten Gebiete
ſich in Deutſchland befanden

Gegenüber dieſer gemeinen Anſchuldigung
iſt das Reichsarchiv in der Lage, die Wahr
heit aus den Akten des ehemaligen deutſchen
Generalkommandos des IX. A. K. eindeutig
zu beweiſen und damit auch dieſe franzöſiſche
Lüge in ihrer Haltloſigkeit öffentlich an den
Pranger zu ſtellen. Die Vorgänge ſpielten
ſich wie folgt ab:

Das Generalkommando, das damals ſein
Quartier im Schloſſe Caulagincourt hatte,

traf ſchon 1915 Vorſorge, daß die zum Teil
wertvollen Familienpapiere und Pläne des
Beſitzers, des Herzogs von Vicence, vor der
Vernichtung durch Kriegshandlungen ge
ſchützt wurden und veranlaßte ihre Einmaue-
rung im Keller des Schloſſes. Ende 1916
fragte die deutſche Beſatzung in loyaler Weiſe
beim Herzog an, ob er die Rückführung des
Archivs wünſche, da ſein Beſitztum durch
franzöſiſches Artilleriefeuer gefährdet ſei; für
dieſen Fall wurde die Uebergabe der Doku-
mente uſw. an den Vertrauensmann des
Schloßherrn den Advokaten Labouret in St.
Quentin, in Vorſchlag gebracht. Daraufhin
begaben ſich am 12, Januar 1917 der vorge-nannte Anwalt der Notar Bourley und er
Pfarrer Auguſte Blanc; beide aus Caulain-
eourt, ins Schloß und kamen nach längerer
Beratung an Ort und Stelle zu dem Ergeb-
nis, daß es ſicherer ſei, das Archiv an ſeinem
bisherigen Platze zu belaſſen, weil es dort
nach Lage der Dinge weniger gefährdet ſei
als im Hauſe des Herrn Labouret.

Ueber dieſe liegt ein amt-liches Protokoll vor, aus deſſen Schlußſatz
klar hervorgeht, daß die deutſche Beſatzungs-
behörde ſich jeder Verantwortung enthoben
fühlen mußte („se trouve degagée de toute
responsabilitée an sujet de cette décision.“)

Damit iſt eindeutig feſtgeſtellt, daß die
ungeheuerliche franzöſiſche Anſchuldigung auf
Unwahrheit beruht; die aktenmäßig belegte
Tatſache beweiſt aber noch ein anderes: Die
Ritterlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit, mit der
deutſche Soldaten und ihre verantwortlichen
oberſten Führer beſtrebt geweſen ſind, den
Krieg ſo menſchlich wie möglich zu führen
und das Eigentum des Feindes, vor allem
Kultur- und Kunſtgegenſtände, ſo weit es die
Verhältniſſe erlaubten, zu ſchonen. Es iſt
Deutſchland erſpart geblieben, den Krieg auf
eigenem Boden zu führen; wäre es der Fall
geweſen, ſo doch, wir wollen den Satz
nicht beenden. „Was es heißt, die Armee der
„größten Kulturnation“ im Lande zu haben,
davon hat das unglückliche Rheinland einen
Begriff bekommen; nur mit dem Unterſchied,
daß es ſich damals um eine „friedliche“ Be-
ſatzung handelte

Es macht keine Freude, immer wieder
genötigt zu ſein, die deutſche Ehre gegen
ſolche Sudeleien ſchützen zu müſſen. Aber
es iſt notwendig wenn anders das Zerrbild
vom „boche“, von den „Hunnen“ endlich ein
für allemal der Vergangenheit angehören
ſoll. Und erſt, wenn auch hier die Wahrheit
geſiegt haben wird, kann man die Hoffnung
hegen, daß aufrichtiger Verſöhnungswille ein
befriedetes Europa aufbaut.

Reporters ergibt ſich ſchon aus dieſen Tat-
beſtänden von ſelbſt.

Gelöbnis kreuer Kameradſchaſt.
des Reichsverbandes Deutſcher Offiziere.

Der Führer des Reichsverbandes Deut-
ſcher Offiziere, Generalmafor a. D. Graf
von der Goltz veröffentlicht folgenden Auf-
ruf: Kameraden! Der Reichsverband Deut-
ſcher Offiziere iſt durch Zuſammenſchluß des
Deutſchen Offizierbundes, des Nationalver-
bandes Deutſcher Offiziere und einer Reihe
anderer Offizierverbände das Sammelbecken
aller alten Offiziere des Aktiven- und Be-
urlaubtenſtandes, des Heeres, der Marine
und deren Angehörigen geworden. Er iſt

alſo die berufsſtändiſche Vertretung der
alten Offiziere aller Kategorien.

Oberſtes Geſetz für den RDO. iſt der
nationalſozialiſtiſche Grundſatz „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz“. Wir wollen dem jetzi-
gen Staat und Volk mit unſerem ganzen
Können dienen. Wir ſehen in dem Volks-
kanzler Adolf Hitler den Ueberwinder des
Weimarer Unterwerfungsſtaates und den
Führer zu Ehre, Freiheit und Gleichberech-
tigung, dem wir unbedingt und vertrauens-
voll folgen. Ohne jeden Standesdünkel
wollen wir die großen Traditionen der alten
Armee und Marine dem Jetzt und der Zu-
kunft nutzbar machen. Als der gewählte
Führer des Verbandes rufe ich alle Kame-
raden auf, ſich fetzt im RDO. zu ſammeln.
Wie wir einſt in Not, Gefahr und Tod mit

helm ſowie SA.- Reſerven und den

den von uns geführten Mannſchaften zu
ſammengeſtanden haben und noch heute ſtehen
ſo wollen wir jetzt und in Zukunft in treuer
Kameradſchaft Schulter an Schulter mit der
Reichswehr, mit und in der SA., SS., Stahl

Organi
ſationen der NSDAP. dem Vaterlande
dienen, überall da, wo wir gebraucht werden.
Ebenſo wie wir die Verdienſte der heutigen
jungen Führerſchaft um die nationalſozig-
liſtiſche Erhebung anerkennen, erwarten wir,
daß auch unſere Leiſtungen als Führer in
der alten Armee und Marine aus Kriegs
und Friedenszeiten gerechterweiſe nicht ver
geſſen und wir als Glieder unſeres Volkes
zur Mitarbeit im Dritten Reich herange-
zogen werden.

Sturz in den Brunnen,
Geſchichte einer glücklichen Rettuns,

Auf der Burg Sternberg bei Borntrupp
(Lippe) hat ſich ein Unfall abgeſpielt, der ſchwer
lich ſeinesgleichen finden dürfte. An dem hiſto
riſchen Brunnen, der 68 Meter tief iſt, deſſen
Waſſorſtand aber nur 3 Meter beträgt, war
die eiſerne Zugkette geriſſen und der 180 Pfd
ſchwere Holzeimer in die Tiefe geſtürzt. Ein
Arbeiter erbot ſich, den Eimer wieder empor
zuholen. Man ließ ihn an einem langen
Tau in die Tiefe, und es gelang ihm auch,
den Holzeimer hochzuziehen und an der
Kette wieder zu befeſtigen. Dann rief er
nach oben, man möchte ihn ſelbſt wieder hoch-
winden. Etwa drei Meter vom Ausgang
des Schachts jedoch riß das Seil, und der
Mann ſtürzte 65 Meter tief ins Waſſer. Zu
ſeinem Glück hatte er die Fahnenſtange unten
ſtecken laſſen, an der er aus dem Waſſer hoch-
kletterte. Obgleich er bei dem Aufprall auf
das Waſſer ſchwere Verletzungen an den
Beinen davongetragen hatte, gelang es ihm
mit Aufbietung aller Energie, ſich ſolange
an der Fahnenſtange feſtzuhalten, bis ein
neues Seil zu ſeiner Rettung herabgelaſſen
werden konnte.

Zuſammenſtoß im Rebel.

Zwei ſpaniſche Schiffe geſunken.
Auf der Höhe von Paſafes an der ſpani-

ſchen Küſte ſtießen die beiden ſpaniſchen
Dampfer „Maria del Carmen“ und „Dos
Hermanos“ im Nebel zuſammen. Der An-
prall war ſo ſtark, daß beide Schiffe ſofort
ſanken. 12 Mitglieder der Beſatzung fanden
dabei den Tod in den Wellen.

Staatsdomänen als Siedlungsland.
Seit dem Jnkrafttreten des Reichsſied

lungsgeſetzes iſt aus dem Domänenbeſitz des
Preußiſchen Staates ſtändig Land zur Sied-
lung hergegeben worden. Jn den Jahren 1919
bis 1932 wurden 218 000 Morgen der Sied-
lung zugeführt. Jm Jahre 1933 wurden wei-
tere 9 Domänen zur Siedlung abgegeben.
Von Oktober 1933 bis heute ſind r. 100 000
bis 105 000 Morgen Domänenland zur Schaf-
fung neuen Bauerntums zur Verfügung ge
ſtellt. Das bedeutet, daß unter der national
ſozialiſtiſchen Staatsführung das Fünffache
der bislang ſeit 1919 jährlich zur Beſiedlung
kommenden Fläche an Domänenland zur
Schaffung neuen Bauerntums bereitgeſtellt iſt.
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familien- Nachrichten

Am Sonnabend verschied meine liebe Frau,
Mutter und Großmutter

frau Wilhelmine Wegeleben
geb. Rudo)ph

im 69. Lebegsjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen
Geusa, den t7. Februar 1934

Die Beerdigung findet Mittwoch, den
21. Februar 1934, nachmittags 3 Uhr, statt.

Wett Oder v80 000

a Bruchleldenge
tragen das seit mehr als 20 Jahren erprobte

Spranzhand a ur. sä2
kein m 7 ohne Feder, ohne Schenkel-
riemen. trotdem unbedingt zuverlässig.
Wesentlich herabgesetzte Preise.

Bin Wieder kostenlos z oprechen
(auch für Frauen und Kinder) in

Merseburg im Müllers Hotel, Mittwoch, den
21. Februar, von 1--2 Uhr
Der Erfinder und alleinige Hersteller:

Hermann Sprunz, Unterkochen (Vürttha.)

am

Bren zurben lter Köſtritzer
Schwarzbier, daher der Nähr
wert dieſes von vielen tauſend
Arzten ſtändig empfohlenen

Er
eines

Herſtellung

ustrunkes. Köſtritzer
warzbier, herb, appetitan

regend, nicht ſüß, ſchafft Le
bensluſt und Arbeitsfreude,
Es iſt für Kranke, Schwache
Nervöſe, Blutarme, Bleich
ſüchtige u. ſtillende Mütter das
geeignetſte Kräftigungsmittel.

eb C. Schmidt, Unteraltenburg 20
on 2369. Bernhard Oeltzſchnes

ere Burgſtraße 9, Telefon 2347.

Suche zum 1.
ehrlich in allen
Zweigen erßfahr.
tüchtige

Mamſell
od. Wirtſchafterin.
Perf. im Kochen,

Einmachen,
Schlachten und

Geflügelzucht,

Kenntn. in Gart.
u. Wäſchebehandl.
erwünſcht. Bild,
Zeugnisabſchr. u.
Gehaltsanſpr. an
Frau E. Baron,

Dom. Münſter
berg b. Grieſen,

Deſſau-Land. 8

Geſundes, hen arbeitſames 2 /10 Hanomag Dienstag u. Freitag
nicht unter 18 Jahr Mädchen e a e
ſucht zum 1. März. ſw r r gehon an v

geſucht. Angeb. mis Frey c Zeugnisabſchriften Liſter, Eſchwege.
Lauchſtädt. Und Bild SchlachtefestFür landwirtſchaftl. Hotel Viktoria, Induſtriearb. W. Adrian, Burg-

Haushalt Wimar, (in Arbeit) mit zwei ſtr. 22. Tel. 2898
Alleinmädchen
nicht unter 20 Jahr.,
die kochen kann, zum
15. März geſucht.
Angebote erbeten an
R. Müller, Neumark

Bez. Halle.

Aufpolſtern
Harniſch, Olgrube

kirchliche
Nachrichten.

Stadt. Getauft:
Gerda, Tochter des
Arbeiters Zarſchler.
Hermann, Sohn des
Juſtizangeſtell. Mal-
chow. KarlHeinz, S.
des Kaufm. Pfeiffer.
Beerdigt: Die
Ehefrau Minna Hie
ronymus. Fräulein
Frida Emſel.
Altenburg. Ge-
tauft: Etkkchard,
Sohn des Kriminal-
aſſiſtenten Richter.
Dagmar, Tochter des
Arbeiters Weirauch.
Chriſta, Tochter des
Bürogehilfen Ehrt.
Beerdigt: Der
Jnvalid Otto Kaßler.
Der Rentner Otto
Böhme.

Neumarkt. Be
erdigt: FrauAuguſte Ohme geb.
Cundius

Leipzig
Wellenlänge 389,4

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Muſik in der Frühe.
7.00: Nachrichten.
7.10--9.00: Frühkonzert.
Dazwiſchen 8.00-8. 15:

gymnaſtik.
9.00——9.20: Für die Frau.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.55: Wetter, Waſſerſtand u.

programm.
10.55: Rufe in die Zeit.

Werbenachrichten.
Winke für die Landwirtſchaft.
Wetter- und Schneeberichte.

z Nachrichten und Zeit.
Mittag-konzert,
Nachrichten (1) und Zeit.
Zur Unterhaltung.14. 00: Nachrichten (II).

Anſchließend Börſe u. Schneeberichte.
14.15: Wege zur Kunſt.
14.35: mee Künſtler vor dem

Mikrophon15. 10: Jugendſtunde. Gang durch die
Leipziger Eiſenbahn-Ausſtellung.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Waffen, die wir nicht haben.
17.40: Zu Unrecht vergeſſene Dichter

Arno Holz.
18.00: Vorpoſten deutſcher Kultur.
18.20: Hausmuſik.
18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter

und Zeit.
19.00: Reichsſendung, Stunde der

Nation: „Das zweite Geſicht“.
20.00: Generalleutnant a. D. von

Metzſch über „Dokumente und
Elemente“.

20.10: Kurzbericht vom Tage.
20.20: Unterhaltungskonzert.
21.10: „Käſebiers Jtalienreiſe“.22.00: Rachrichten und Sportberichte.

22.25: Zwiſchenſendung.
23.00 0.302 Nachtmuſik.

Funk

Tages

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00. Wetterbericht.
6.05: Wiederholung der wichtigſten

Abend nachrichten.
6.15: Funkgymnaſtik.
C.30: Wetterbericht.

Jm Anſchluß: Tagesſpruch.
6.35: Frühkonzer:..

n einer Pauſe gegen 7 Uhr:
eueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.

Rundfunkprogramm am Dienstag

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Aus deutſcher Geſchichte: An

dreas Hofer ruft auf! Hörſpiel
von Rüdiger Dorr.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Pracht und Prunk auf

Leinwand
11.50: Zeitfun.

der

12.00: Wetterbericht. Anſchließend
Glückwünſche.

12.10: Mittagskonzert: Schallplatten
Rätſel. Wer hat geſungen? Die
Auflöſung der Rätſel bringen wir
eine Woche ſpäter.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Mutter und Kind. Lieder zur

Laute.
15.45: Die deutſche Dichterakademie:

Emil Strauß: Aus „Der Engel-
wirt.“

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Erzieherfragen: Die Wirt-

ſchaftsoberſchule als Ausbau des
kaufmäniſchen Schulweſens.

17.25: Muſik aus vergangenen Jahr-
hunderten.

18.05: Jugendſportſtunde.
18.20: Politiſche Zeitungsſchau des

Drahtloſen Dienſtes. (Haupt
ſchriftleiter Hans Fritzſche.)

18.50: Das Gedicht.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Das zweite Geſicht.“
Eine Hörfolge aus dem geheim-
nisvollen Weſtfalen von Hermann
Toelle.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend
Wetterbericht und Nachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Dokumente und Elemente.
Generalleutnant a. D. v. Metzſch.

20.20: Ehret das Handwerk! Eine
Hörfolge aus rtungen und Sprüchen v. Willy
Grunwald.

21.20: Ein Streifzug durch Lortzings
Melodienreich.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.25: Die deutſche Sportpreſſe am
Wendepunkt.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
2300: Nachtkonzert der Funkkapelle.

TüchtigesHausmädchen

ehrlich, ſauber, ge
ſund und arbeits
freudig, in allen
Zweigen des Haus
halts, einſchließlich
Kochen und Backen
für perf. herrſchaftl.
5Zimmerhaushalt
mit 2 Erwachſenen
u. 2 Kindern (9 u.
10 Jahre) bald geſ.
Off. mit Gehalts-
anſprüchen u. mögl.
m. Bild an Walter,
Berlin Grunewald,
Höhmannſtr. 6

Für kleines, beſſeres
Hotel durchaus ſolid.

Am Bahnhof.

Ig. Konditor
gehilfe

18 J., lüchtig u
zuverläſſig, ſucht
Stell. JnvBäckerei-

4 bis 6
Zzimmerwhg.

Hauſe geſucht. Ang.
unter C 1661 Geſch.

zum 1. 4. 34 in gutem

Auswärkige
Theater

Stadttheater Halle

Suche zum 1. 4. 34
Dienstag, 20. Febr.

Berka, preiswert zu
vermieten. Angebote
unt. P 25388 Geſch.

oder ſpäter Zum erſten Male!4* Wilhelm Tell3 mmer 20 nach 23
und Küche. Angeb.
unter C 1662 Geſch. Neues

Theater Lelpzig
ToscaEinfamilienh.

m. Garten in ſchöner
ſtaubfreier Lage Bad Altes

Theater Leipzig
Kupferne Hochzeit

2022. 15

Ab henute! Der große Luſtſpiel-Erfolg!

Pension Schöller
von W. Jacoby u. Carl Laufs.
Bühnenſtücks iſt der Erfolg des Tonfilms gefolgt.

raſt doppelt, wenn er ſich fidel hinausmanöoert

Kampers, Elga Brink, Trude Berliner u. v. a. m.

I Kaſſenöffnung: 6 Uhr, Anfang 6,30 u. 8,30

von
kinderlieb,
ſpäterer Heirat. Bild

Geſch.

Kind., ſucht Damenbekanntſchaft i. Alter

28—40 Jahren,
zwecks

offerten unter C 389

Die gute
Wulftener

Molkereibutter
al lriseh P. nur 4.50
Valter Schlicht
Thams Garſs

W Kammerlſichtspiele
Ab heute!

Eine Tonſilmpoſſe nach dem gleichnamigen Bühnenſchwank
Dem großen Erfolg v

Publikum raſt, wenn Jakob Tiedtke in der Tinte ſitzt Win

in
Tonfilm der jedem, auch dem größten Miesmacher etwas gibt.
Man lomme, höre, lache! Jn den weiteren Hauptrollen:
Truus von Aalten, Paul Heidemann, Viktor de Kowa, Fritz

Jm Beiprorgamm om Kene! Sein kleiner Kamerad!
Ein WildweſtTonfilm in deutſcher Sprache ſowie die neueſte
EmelkaWoche. Zum Schluß: Die große 2500-RM.
Preisaufgabe! Jeder kann ein NaumannLuxusrad gewinnen.

h

Ab Dienstag 5.30, 8.10

Der Millionenfilm

„Die weiße
Schwg u Weſter

pannend, u und ſendie Handlung. ſenſaton

Heute letzter Tag!

ſenerlIo UnibDer Poligabeicht mere e

s

Jch verkaufe am Stadtpart

Burgstraße 712Tabak-Beutler
ab heute auch Weißenfelser Strabe 51

Bauplätze
zu fehr günſtigen Bedingungen.W huhademitoar en
RM. 12000 bei RM. 6000 Anz.

empfiehlt besonders:

Zigarren- Abfall 100 g 408
Nordheäuser Kautabak nur 108
2zigarren-Schlager VOn ZB an

Wilhelm Skudders
Merſeburg a. S.,
Gotthardſtraße 38,

inserieren

maTelefon 2864

men

Achtung! Empfehle wieder
einen friſchen Transport pa-

S ertel
und Läufer

zu billigen Preiſen zum Verk.

Ernſt Weidner, Großkayna

uGeusrorwinn 0 o 0 0
Soſorkiger Gewinnendkschelo

Zu vermieten Stellenmarkt Verloren Zu Verkaufen Gefunden Pachtgesuche Hypothehenmarkt Mietgesuche

en

Kleinan
Zu verpachten Kaufgesuche Koapitalien Grundstüchkmaykt

pelgen: „Mersebürger Tageblal
Automarkt Tiermarkt Verschiedenes

arbeit. auch firm angeſchlWerte Anger an selbſtinſerat bringt GewinnWolfg. Engelke, ev., alleinſteh. Dame, u e
Helbra, Hohen- Mitte 30er, etwas S Zthalſchachtſtr. 9. gvermögend, wünſcht te, 20 Uhr S Sharmoniſche Ehe mit Heute, e W h nell ſolid., ev., naturlieb. d ä u SSuche Stellung als Herrn von vornehm. Liederaben ammerfängerin SS

Kutſcher Didungsart in an. S ala a Eliſabeth 5chumannfnhrwert, auch in d. oder dergl. (auch a e nun

Landwirtſchaſt. An Linde r Ingebote erbeten unter geſchieden), große Er F SA 19030 Geſch. r e Wiener Staatsoper S rAm Flügel: Fritz Buſch, Merſeburg S haft gin der Aula der AlbrechtDürerSchule S der Hf Lanz, Bull Anf S S dersdogg, ſucht n fragen Lieder v. Mozart, Brahms, Hugo Wolf u. Rich. Strauß DS ließ.
Stellung nach der Anſchrift Karten zu 3, 2 und 1 RM. (unnumeriert) S pfarrbis zum 1. März der Aufgeber von werden Lertauft bei Friedrich Pouch, im Ver ZS der eauf größ rem Gut. Chiffre Anzeigen kehrsbüro, Kleine Ritterſtraße u. a. d. Abendkaſſe DS erZeugniſſ vorhand. ſind zwecklos, weil S MeſſeWerte Ang. erbittet ſie uns in den m S hauptMax Weckner, meiſten Fällen un ein JSömmerda (Thür.) bekannt ſind und tBahnhofſtr. 10 wir außerdem ver- Redegewanden niemepflichtet r das N Geiſtlr Chiſfre Geheimnis jt geſeheFriedrichroda u wahren jungen Mann Ze

Villenwohnung. Wir bitten des- 8 Er ha3 Zimmer. Glas- halb. Zuſchriften uveranda, Balkon auf Chiffre An gegen kleines Taſchengeld und e ſtellu.Garten, viel Zu zeigen an uns zu S Proviſion geſucht. Angebote Heila
behör, 1. 4. 34 zu ſenden, auf dem u g S Leideverm. für 58 Mt. Umſchlag jedoch die S unter C 1557 Geſchäftsſtelle. bedienen Sie ſich

h mee e e Giee w.zugsbe Nummer deutlich icheZuſchr. erb. unt. JIſC II IIIIIſ0 IIIICIſſ II Sguſhr, e. n anzugeben. markt 24 Seeln gegerMerſeb. ſFSeuhuvrtcin erſt Sageblag

till oder tätig von S hriAusſtattungsgeſch. r ſ. Weltſchlag. Blasr ge9. 1934 tüchtige arbeitmit rig Fabrikation ſame Anſemit Einlage von r38000 Mt. geſucht Wiederverkäuf. rechtAng. u. V 25390 Guter Verdienſt. dasGeſch. Näheres durch ſolcher e Dritönigſee (Thür.) e h4-Zzimmerwhg. Schließfach 17 gottein Schkopau, Küche, amtBad, Nebengelaß, 27jähriges, gebildet. wordStälle und Garten,/ hübſches Mädel,
ſofort zu vermieten. häuslich, muſik u.

Zu erfragen Geſch. naturliebend, ſucht Aucharaktervollen

1000 Mk. Cebeunstamerad Fr1. Hypothek auf Bildzuſchriften unt. 2Geſchäftsgrundſtück A t9034 erbeten. sgeſucht. Ang. unter J KönT 5839 Geſch. e geſtedruc

Unſere Generutvertretung für Land dieThüringen ſowie Provinz Sachſen iſt zogean tüchtige PrirVerkaufskraft Duzu vergeben. Herren die über 300 Mark Einfür Lager und Jnkaſſo verfügen, 9wollen Bewerbungen einreichen an AmWona-Verlag, Kartograph. Anfſtalt, derKönigswarthe Sachſen grof2 tige der

Oſſentliche Steuermahnung. genAn die am 10. Februar 1934 fällig geweſenen Einkommen-, Körperſchafts und verUmſatzſtenervorauszahlungen wird erinnert. ner.Gegen Pflichtige, die binnen einer Woche

nicht zahlen, wird die Zwangsvollſtreckung meingeleitet werden. rMerſeburg, d. 17. Febr. 1934. Finanzamt z
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